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Das Verhalten des Mangans im basischen Herdfrischverfahren.
Von P a u l  O b e r h o f f e r  in  Aachen und  F r i t z  K o e r b e r  in Ingo lstad t a. d. D .1).

(R ü c k fü h ru n g  des M angans aus der Schlacke. E in flu ß  der B asizitä t der Schlacke, des E rzzusatzes, der M enge  
und  Form  des M angans im  E insa tz sow ie des K o h len s to ff geholtes im  Bade. A b h ä n g ig k e it der Schm elzungs­
dauer u nd  der T em pei-a tursteigerung des Bades vom  K ohlenstoffgehcdt. A b h ä n g ig ke it der F estig ke it u n d  D eh­

nung  von der G ieß tem pera tur.)

Seit langem  b ildet die Frage, von welchen U m ­
ständen bei den Stahlherstellungsverfahren die 

R ückführung des M angans aus der Schlacke in  das 
Bad abhängig ist, den G egenstand lebhafter E r ­
örterungen im  Fachschrifttum . L e d e b u r 2) scheint 
als erster auf diese Tatsache hingewiesen zu haben. 
N a s k e 3) stellte dann die ersten ausgedehnten Ver­
suche an basischen Herdofenschm elzen an  und 
gelangte zu der Auffassung, daß das V erhältnis des 
schw er reduzierbaren M anganoxyduls zum leicht 
reduzierbaren Eisenoxydul in  der Schlacke aus­
schlaggebend fü r die R eduktion  oder O xydation 
des Mangans sei. N ach N aske soll dieses V erhältnis 
gleich 1 sein, wenn weder R eduktion  noch O xydation 
stattfindet. Is t es größer als 1, so so llte  angeblich Man- 
gan aus der Schlacke in  das E isen übergehen, is t es 
kleiner als 1, so wäre das U m gekehrte der Fall. D ic h -  
m a n n 4) b e ton t im  Gegensatz hierzu, daß es n ich t auf 
ein besonders günstiges V erhältnis von M anganoxydul 
zu Eisenoxydul ankomm e, sondern daß der absolute 
Gehalt der Schlacke an  diesen beiden Oxydulen 
überhaupt ausschlaggebend sei. Als M aßstab w ählte 
er den E isenoxydulgehalt der Schlacke und zeigte 
an  den Versuchsergebnissen von N aske, daß stets 
dann eine R eduktion von M angan aus der Schlacke 
erfolgte, wenn deren Eisen oxydulgehalt 4 bis 12 % 
betrug, und um gekehrt M angan oxydiert w urde, 
wenn er 15 bis 30 %  betrug. Im  letzten  F a ll stehen den 
R eduktionsstoffen so große Mengen an leicht redu­
zierbarem  E isenoxydul zur Verfügung, daß das 
schwerer reduzierbare M anganoxydul n ich t angegrif­
fen w ird. Auf die B edeutung des K alkgehaltes der 
Schlacke weist D ichm ann bereits hin, indem  er 
beton t, daß man durch K alkzusatz die Bedingungen 
für die R eduktion  des E isen- und M anganoxyduls 
wesentlich günstiger gestalten  kann , weil der K alk 
die beiden M etalloxydule aus der B indung m it

4)  Auszug aus der gleichnam igen ®r.»^ng.-Disser­
tation, vorgelegt der Technischen Hochschule Aachen.

2) St. u. E . 23 (1903), S. 40.
3) St. u. E. 27 (1907), S. 158/61; S. 191/4;

S . 229/36; S. 265/9.
4) Der basische H erdofenprozeß, II . Auflage. B er­

lin, Springer 1920.

Kieselsäure oder Phosphorsäure in  den von ihm  
sogenannten „freien“ Z ustand überführt. Auch 
Sp r i n g o r  u m 1) kann  auf G rund seiner U n ter­
suchungen dem von N aske auf gestellten Satz keine 
unbedingte G ültigkeit beimessen. Zwar is t anzu­
nehm en, daß der K ohlenstoff um  so eher gezwungen 
w ird, M anganoxydul zu reduzieren, je  m ehr von 
diesem und je  weniger E isenoxydul in  der Schlacke 
vorhanden is t, aber es spielen auch andere U m stände 
eine Rolle, und zwar in  erster L inie, wie ja  auch 
Dichmann betont, die B asiz itä t der Schlacke. S tei­
gende B asiz itä t fördert nach Springorum die R eduk­
tion  des Mangans aus der Schlacke, was offenbar so 
gem eint is t, daß das M anganoxydul, je  m ehr K alk  
in der Schlacke enthalten  is t, um so leichter angreif­
bar w ird, indem  seine B indung m it der K ieselsäure 
gelockert w ird.

Schließlich sei noch erw ähnt, daß auch beim  
Thom asverfahren eine R eduktion des M angans aus 
der Schlacke beobachtet w urde2) und daß m an hier 
vergeblich versucht ha t, einen Zusamm enhang zwi­
schen diesem sogenannten „M anganbuckel“ und 
dem V erhalten des Schwefels in der basischen B irne 
festzustellen.

Der Zweck der nachfolgenden Versuche w ar, 
unter m öglichster B erücksichtigung aller in  B etrach t 
komm enden U m stände und E inhaltung  möglichst 
einwandfreier Versuchsbedingungen das V erhalten 
des Mangans im  basischen H erdofen festzustellen. 
Die Versuche w urden in  einem Siem ens-M artin- 
Ofen von 20 bzw. 18 t  Fassung m it einer B adober­
fläche von etw a 18,2 bzw. 14,25 m 2 vorgenom m en; 
die Beheizung erfolgte m it G eneratorgas aus ober­
schlesischer Gaskohle. Bei den einzelnen Versuchs­
schmelzen w urden Analyse, H eizw ert und  W asser­
dam pfgehalt der Heizgase sowie die Zusam m en­
setzung der Abgase bestim m t. D er E insa tz  bestand  aus 
möglichst genau abgewogenen, ihrer Zusam m ensetzung 
nach genaubekanntenS toffen . D erK alkzuschlag w urde 
im  allgemeinen gleichzeitig m it dem übrigen E insatz , 
m öglichst gleichmäßig über den ganzen O feneinsatz

D St. u. E. 30 (1910), S. 396/411.
2) Vgl. z. B. Herzog, St. u. E. 41 (1920), S. 781/8.
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verteilt, in  kleinen Stückchen eingesetzt, wodurch 
erreicht wurde, daß M etall und Schlacke schon vor 
der ersten Probenahm e die notwendige Gleichmäßig­
keit besaßen. Die Probenahm e erfolgte m it beson­
derer Sorgfalt, da sich bei Vorversuchen gezeigt 
ha tte , daß zu gleicher Zeit am Ofen an verschiedenen 
Stellen entnommene Proben m itun ter erhebliche 
Unterschiede untereinander aufwiesen. Vor jeder 
Probenahm e wurde das B ad kräftig  durchgerührt, 
und je eine Stahl- und Schlackenprobe durch jede 
der drei Ofentüren möglichst aus der M itte des Stahl- 
und Schlackenbades gezogen. Die Stahlproben 
w urden einzeln untersucht und aus den drei W erten 
der M ittelw ert genommen. Die drei Schlacken­
proben wurden zerkleinert und gut durchgem ischt 
und hierauf eine D urchschnittsprobe für die Analyse 
genommen. Die Probenahm e erfolgte un ter E in ­
haltung eines Zeitraumes von 20 m in zwischen den 
einzelnen Proben bis zur vorletzten Probe. Bei allen 
Schmelzungen wurde auf das gleiche Enderzeugnis 
hingearbeitet und durch Schmiedeproben darauf 
geachtet, daß die letzte Probe vor dem Abstich ro t­
bruchfrei. war. Bei jeder Probenahm e wurde m it 
einem optischen Pyrom eter nach H olborn und Kurl- 
baum  die Tem peratur von S tahl und Schlacke beim 
Ausgießen aus dem Probelöffel, ferner die Gieß­
tem peratur beim Abgießen der Blöcke erm itte lt und 
nach den M itteilungen von B u r g e s s 1) berichtigt. 
E ndlich wurden die Schmelz- und Erweichungs­
punkte der Fertigschlacken im  Chemischen Labora­
torium  für Tonindustrie, Berlin, untersucht.

Um die U ebersichtlichkeit über die E rgeb­
nisse zu erleichtern, w urden für jede Schmelze 
Schaubilder entworfen, die die Aenderung der ab­
soluten Gewichte des Bades an Kohlenstoff und 
Mangan und der Schlacke an Eisenoxydul, E isen 
oxyd und Manganoxydul, ferner auch die Aenderung 
der prozentualen Anteile an diesen Stoffen von Probe 
zu Probe enthalten. Ferner siud eingetragen die 
Tem peraturen des Stahls und der Schlacke, die 
B asizität der Schlacke Si 0 2 : (Ca 0  +  Mg 0 ) sowie 
die A rt und der Zeitpunkt besonderer Zuschläge. 
In  besonderen Zahlentafeln sind Gewicht und 
Analyse aller E insätze und des Stahls, Analyse 
der Anfangs- und Endschlacke, Beschaffenheit der 
Schlacke, V erhalten des Stahls beim  Gießen, Zu­
sam mensetzung und H eizw ert des Generatorgases, 
Zusammensetzung der Abgase, Festigkeitseigenschaf­
ten  des auf 20 mm 0  ausgewalzten Stahls und eine 
treffende Kennzeichnung der Schmelzung zusammen­
gestellt2).

Zahlentafel 1 en thält eine Zusammenstellung 
der 14 Versuchsschmelzungen, aus der hervorgeht, 
nach welchen G esichtspunkten die Schmelzen her­
gestellt wurden. Sie lassen sich in drei große Gruppen 
teilen:

1) St. u. E. 39 (1919), S. 96.
2) Von einer W iedergabe dieser umfangreichen 

Schaubilder und Zahlentafeln mußte aus Raummangel 
leider abgesehen werden. A uf W unsch können sie bei 
den Verfassern eingesehen werden.

D ie Schriftle itung .

Zahlentafel 1. U e b e r s i c h t  ü b e r  d i e  V e r s u c h s ­
s c h m e l z u n g e n .
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Mn im Einsatz

1 I 1 : 1,53 — 1,35 m etallisch
bis 1,77

1 II 1 : 2,29 — 1,35 »»
1 m 1 : 2,52 — 1,35 »i
1 IV 1 : 3,23 — 1 35

”

2 v 1 : 2,00 R ote isenstein 1,35 metallisch
2 V I 1 : 2,04 M agneteisenstein 1,35
2 V II 1 : 1.87 ,, gr. Stck.
2 V III 1 : 3,13 R ote isenstein 1,35 i>
2 IX 1 : 2,59 M agneteisenstein 1,35 ii

b is  3,21 1,35 »i

3 x 1 : 3,6 — 1,35 davon 17 %*)
3 X I 1 : 1 85 — 1,35 „  33,5%«)

b is  2,25
3 XTI 1 : 2,46 — 1,15 39,5 %S|
3 X III 1  : 2 .8 6 — 0,90 25,6 %»,
3 X IV 1 : 1,93 — 1,35 .. 33,3 %1)

In  der e r s t e n  G ru p p e  (Versuchsschmelzung 
I  bis IV) w ird der E influß  der B asizitä t der Schlacke 
un tersucht, wobei diese von 1 : 1,53 bis 1 : 3,23 
geändert wurde. E rzzusätze erfolgten nicht; das 
Mangan w ar ausschließlich in  metallischer Form 
im  E insatz  vorhanden; die Manganmenge betrüg 
1,35 % .

Die z w e ite  G ru p p e  (VersuchsschmelzungV 
bis IX ) soll den E influß  eines Zusatzes von Eisen­
oxyden in  Form  von E rz  k lären . Bei einer Anzahl 
von V orversuchsschm elzungen war festgestellt wor­
den, daß anscheinend eine gewisse Beziehung be­
steh t zwischen der M angankurve des Bades und 
der E isenoxydkurve der Schlacke. Steigende Rich­
tung  der ersteren  bed ing t anscheinend fallende 
R ichtung der letz teren . In  dieser zweiten Gruppe 
is t die M anganmenge und -form  dieselbe wie in 
der ersten; sie en thalten  dem nach alle 1,35 % Mn 
bei Zusatz in m etallischer Form . Der Natur des 
Erzes w urde besondere A ufm erksam keit geschenkt, 
indem  das E rz  einm al als bosnischer Roteisenstein, 
das andere Mal als schwedischer Magneteisenstein 
zugesetzt wurde. W eiter erfolgten die Erzzusätze 
einmal bei niedriger B asiz itä t (1 :2 ,0 ) und dann 
bei hoher B asizitä t (1 : 3,2). Die Versuchsschmel- 
zungV I m ußte w iederholt werden durch Schmelze VII, 
weil erstere zu weich einschmolz.

In  der d r i t t e n  G ru p p e  (Versuchsschmelzung
X  b is X IV ) w urde wieder ohne E rzzusatz gearbeitet, 
dafür aber die Menge und Form  des Mangans im 
E insatz  gewissen Aenderungen unterworfen, ln den 
beiden ersten Schmelzungen dieser Gruppe beträgt 
die M anganmenge im  E insa tz  noch 1,35 %, aber 
die Form  is t zum Teil n ichtm etallisch als Donawitzer 
Schlacke, und zwar bei V ersuchsschmelzung X 17 % 
des Mangans im  E insatz  und b e i Versuchsschmelzung
X I 33,5 % . Gleichzeitig h ierm it ändert sich die 
B asizitä t, die bei der Schmelze X  sehr hoch, bei der 
Schmelze X I  verhältn ism äßig  niedrig ist. Die Aen­
derung der B asizitä t war beabsichtigt, indem die Ba­
sizität der Schmelze X I  derjen igen  der Schmelze I

*) N icht m etallisch als Donawitzer Schlacke.
a) N icht m etallisch als Martinschlacke.
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möglichst nahekom m en sollte, und daher wurde 
Schmelze X I  w iederholt zwecks Erzielung noch ge­
ringerer B asizitä t (Schmelzung X IV ); indessen gelang 
es auch hier n ich t, eine der Schmelze I genau en t­
sprechende B asiz itä t zu erreichen. In  den Schmel­
zungen X I I  und X I I I  is t n ich t nur die Manganform

K ilogram m  bei der jeweiligen Probenahm e in das 
V erhältnis zur Menge der vorhergehenden Probe, 
so gelangt m an zu der oberen K urvenreihe. Es 
ergaben sich drei M öglichkeiten:

1. Die absoluten M anganmengen sind bei den 
beiden Probenahm en gleich; das V erhältn is is t

Dichmanrr:
FeOi.d. ScMacAe ^

Ko erber;

Abhängigkeit des Reduktionsfaktors nach Naske, Dichmann und Koerber von der bestehenden
Manganreduktion.

Abbildung 1.

Dichmann:
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Abbildung 2. A bhängigkeit des Reduktionsfaktors nach Naske, Dichmann und Koerber von
der bestehenden Manganreduktion.

Um einen klaren  A usdruck für das V erhalten  des 
Mangans zu finden und insbesondere den G rad der 
M anganreduktion und gleichzeitig deren Abhängig­
keit von den aus dem Schrifttum  bereits bekannten 
bzw. in dieser A rbeit un tersuchten  U m ständen zum 
Ausdruck zu bringen, sind die Schaubilder 1 und 2 
gezeichnet worden. D as benu tz te  V erfahren er­
möglicht dak E inordnen der Versuchsschmelzungen 
nach deren V erhalten bezüglich der M anganreduk­
tion. Setzt m an die absolute Menge Mangan in

sta rk  ausgezogenen 
W agerechten liegen­
de F läche g ib t dem­
nach einen A nhalt 
für die Größe der 

M anganreduktion 
w ährend der einzel­
nen Schmelzungen. 
Der Anfangsw ert des 

Schaubildes g ib t die jeweilige Größe der M anganab- 
nahm e im  Bade w ährend des Einschm elzens bis zur 
ersten Probenahm e wieder. Auf diese W eise ließen 
sich die Schmelzen in  der in den Abb. 1 und 2 d ar­
gestellten Weise ih rer G rößenordnung nach einordnen. 
E s erg ib t sich, daß die Schmelzungen X , I, X I, X II , 
X III , I I I ,  IX  M anganreduktion aufwiesen, deren 
G rößenordnung der angegebenen Reihenfolge en t­
spricht, w ährend die Schmelzungen V, V II, V III , 
IV, X IV , V I, I I  keine M anganreduktion m ehr auf­

geändert, indem  einm al 39,5, das andere Mal 25,6 % 
des Mangans im  E insatz  in  nichtm etallischer Form , 
und zwar h ier als M artinschlacke, zugegeben wurden, 
sondern auch die M anganmenge wurde erniedrigt und 
betrug bei Schmelzung X II  1 ,1 5 % , bei Schmel­
zung X I I I  0,9 % . Die B asiz itä t der Schlacke war 
bei beiden Schmelzungen eine m ittlere.

Yangon cf. Probe 
Icytgan cf. rorfrer- 
erercfen Probe

Naske:
î -f.cf.Scfj/ac/fe

gleich 1 (gestrichelte w agerechte Linie). Es 
h a t weder O xydation noch R eduktion s ta t t ­
gefunden.

2. Die absolute M anganmenge is t im  V erhältn is 
zur vorhergehenden Probenahm e kleiner ge­
worden; das V erhältnis is t kleiner als 1. E s h a t 
O xydation stattgefunden.

3. Die abso lu te  
Menge M angan is t 
im  V erhältnis zu r 
vorhergehenden 
Probe größer ge­
worden; das Ver­
hältn is is t also 
größer als 1. E s 
h a t R eduktion 
stattgefunden. 
Die über der
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wiesen. Indessen erkennt m an ohne weiteres aus 
dieser D arstellung, daß bei den meisten Schmel­
zungen keine gleichmäßige O xydation sta ttfand , 
sondern meistens eine Verzögerung der Manganver- 
brennung erfolgte, die durch einen H öchstw ert ge­
kennzeichnet ist. Die E inordnung der Schmelzungen 
nach diesem Verfahren beweist gleichzeitig, daß eine 
einfache A bhängigkeit der R eduktion von den in 
dieser A rbeit untersuchten U m ständen, näm lich: 
1. B asizitä t der Schlacke, 2. Oxydzusatz, 3. Mangan- 
form im  E insatz, nicht besteht, da ja  im  gegenteiligen 
Falle die Schmelzungsnummern in einer bestim m ­
ten, von den genannten U m ständen abhängigen 
Reihenfolge erscheinen m üßten, was n ich t der 
F all ist.

Außer den in  dieser A rbeit untersuchten Punkten 
wurden noch die im  Schrifttum  bekannten Um­
stände an H and der Versuchszahlen untersucht. Das 
is t in erster L inie die Naskesche Anschauung, daß 
für das E in tre ten  der M anganreduktion ausschließ­
lich das Verhältnis von Manganoxydul zu E isen­
oxydul in der Schlacke ausschlaggebend sei, und daß 
R eduktion im m er dann a u ftr it t, wenn dieses Ver­
hältnis größer als 1 ist. In  der zweiten Kurvenreihe 
von oben is t in  Abb. 1 und 2 dieses V erhältnis schau­
bildlich aufgetragen, und m an sieht, daß die Naske- 
sche Beziehung keinen eindeutigen Ausdruck für 
das A uftreten der M anganreduktion zuläßt. Zwar ist 
m it Ausnahme der Schmelzung X II I  das Verhältnis 
von Manganoxydul zu Eisenoxydul in der Schlacke 
bei den Schmelzungen der Gruppe m it Mangan­
reduktion größer oder gleich 1. Doch finden wir, 
daß auch bei der bloßen Verzögerung in  der Mangan- 
verbrennung (vgl. Abb. 2) das Verhältnis größer als 1 
ist, und daß vor allen Dingen eine klare Beziehung 
zwischen der zahlenmäßigen Höhe des Naskeschen 
Faktors und der M anganreduktion nicht zu er­
kennen ist.

Nach Dichmann is t einzig die Höhe des Eisen- 
oxvdulgehaltes der Schlacke ausschlaggebend für 
die M anganreduktion. Es t r i t t  Manganreduktion 
ein , wenn die Schlacke 4 bis 1 2 %  F eO  enthält; 
is t der Gehalt höher als 12 % Fe 0 .  so erfolgt Mangan- 
verbrennung.

E in  Blick auf die d ritte  Kurvenreihe der Abb. 1 
und 2 leh rt zwar ebenso wie beim  Naskeschen Faktor, 
daß m it Ausnahme einer einzigen Schmelzung (X) 
der E isenoxydulgehalt der Schlacke bei den Schmel­
zungen der G ruppe m it M anganreduktion tatsächlich 
kleiner als 12 % , daß aber das gleiche der F a ll is t für 
die Schmelzungen der Gruppe ohne Reduktion. 
Demnach kann der D iehmannschen Anschauung 
auf G rund der vorliegenden Versuchswerte ebenfalls 
nicht beigepflichtet werden.

E s wurde endlich versucht, auch den Kohlenstoff 
in  den Kreis der B etrachtung hineinzuziehen, da 
m it R echt verm utet werden kann, daß n ich t nur 
das Eisen, sondern auch der Kohlenstoff an der 
M anganreduktion beteilig t ist. E s wurde daher in 
der vierten K urvenreihe versucht, das V erhältnis 
des Kohlenstoffs im  Bade zu dem an Mangan und 
E isen gebundenen Sauerstoff der Schlacke schau-
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bildlich darzustellen, wie jedoch die Abbildung 
lehrt, ohne Erfolg.

Aus obigem geht also hervor, daß keine der bis­
her aufgestellten A nschauungen allgemeine Gültig­
keit besitz t und weder die B asiz itä t der Schlacke, 
noch das V erhältnis des Kohlenstoffs zum reduzier­
baren  Sauerstoff der Schlacke für sich allein aus­
schlaggebend für das V erhalten  des Mangans im 
M artinofen ist. Dies bew eist offenbar, daß andere 
U m stände eine w eit stärkere  W irkung ausüben 
müssen, bzw. daß die A bhängigkeit keine einfache, 
sondern eine zusam m engesetzte ist. Möglicherweise 
kom m t auch dem Sauerstoff der eingeführten Ver­
brennungsluft in  dem V erhältnis, in  dem er sich an 
der unm ittelbaren  O xydation des Kohlenstoffs im 
Bade beteilig t, eine gewisse Bedeutung zu, so daß 
sich aus der A rt und W eise, wie sich die Oxydation 
vollzieht, sowie aus dem W ege, den sie einschlägt, 
sowie den K onzentrationen der beteiligten Stoffe, 
ein A nhalt für das A uftreten  der Reduktion ergeben 
kann. Zum m indesten is t der Beweis erbracht 
worden, daß zur K lärung der Frage noch ganz 
andere Wege eingeschlagen werden müssen, was 
besonders lehrreich is t, w eil bei diesen Versuchen 
m it aller erdenklichen V orsicht vorgegangen wurde.

Die, wie bereits erw ähnt, bei den Vorversuchen 
beobachtete T atsache, daß ein gewisser Zusam­
m enhang bestehe zwischen dem Eisenoxydgehalt 
der Schlacke und dem M angangehalt des Bades, 
wurde auch bei den Hauptversuchsschmelzungen 
I bis X IV  im  großen ganzen bestätig t. Die 
K urven weisen ste ts einen gegensetzlichen Ver­
lauf auf, d. h. beim  A uftreten  eines Höchst­
wertes in  der M angankurve beobachtet man einen 
M indestwert in  der E isenoxydkurve. Bei dem heu­
tigen Stande unserer K enntnisse erscheint es gewagt, 
schon je tz t eine bestim nite A nsicht über diese Tat­
sache sowie über den Vorgang der Manganreduktion 
überhaupt zu äußern. Die Anwendung der chemi­
schen Gleichgewichtslehre auf diese Frage scheint 
verfrüh t zu sein, da sich einm al wegen der stän­
digen V eränderung der be te ilig ten  Phasen ein Gleich­
gewicht n ich t einzustellen verm ag, und auch in die­
sem Falle  vorderhand noch n ich t die Menge und Form 
des im  Bade enthaltenen  Sauerstoffs bestim m t wer­
den kann; denn ein Teil des Sauerstoffgehaltes ist 
an M angan gebunden, und dieses Manganoxydul wird 
bei der gewöhnlichen M anganbestim m ung gemein­
sam m it dem m etallischen M angan erfaßt.

Bei der Auswertung der Versuchsschmelzungen 
bezüglich der M anganreduktion ergaben sich einige 
bemerkenswerte Beziehungen allgemeiner Natur und 
ohne unm ittelbaren  Bezug auf die untersuchte Frage. 
In  erster Linie ergaben sich Beziehungen zwischen 
den in  der Z eiteinheit verb rannten  Kohlenstoff­
mengen, der D auer der Schmelzung und der Tem­
peraturerhöhung des Bades.

In  dem Schaubild Abb. 3 is t auf der Abszisse die 
Schmelzdauer in M inuten eingetragen. Die hierbei 
sich ergebende Reihenfolge der Schmelzen ist fol­
gende: V I, I I I ,  V III , V, I I ,  X I I I ,  V II, IV, IX , X, 
I, X II , X IV , X I. Aus dem  Schaubild geht hervor,

Verhalten des Mangans im basischen Herdfrischverfahren.
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daß m it dem nach dem Einschm elzen vorhandenen 
K ohlenstoffgehalt die Schm elzungsdauer w ächst, 
d. h. der ausschlaggebende U m stand nach dem E in ­
schmelzen is t der K ohlenstoffgehalt; es besteh t eine

lineare Beziehung zwischen der Schmelzdauer und 
dem K ohlenstoffgehalt. Dies is t um so bem erkens­
werter, als ja  bei den einzelnen Versuchsschmel­
zungen ganz verschiedene V erhältnisse bezüglich

ler B asizität der Schlacke und ihres Dünnflüssig- 
:eitsgrades, der Schlackenmenge und  der A rt der 
lusätze herrschten; insbesondere ordnen sich die 
ait E rz  behandelten  Schmelzungen zwanglos nach 
iieser G esetzm äßigkeit ein. D abei schwanken, wie 
us Abb. 3 hervorgeht, die bei der le tz ten  Probe vor­

handenen Kohlenstoffm engen nur unwesentlich in 
A bhängigkeit von der Schmelzdauer, was ja  auch 
beabsichtig t w ar, da im m er auf die gleiche S tah l­
sorte gearbeite t wurde.

Demzufolge muß also gemäß Abb. 4 auch eine 
lineare Beziehung bestehen zwischen den gesam ten 
zur V erbrennung gebrachten Kohlenstoffm engen in  
K ilogram m  und  der Schmelzdauer.

In  Abb. 5 sind die m inütlich  verb rannten  K ohlen­
stoffmengen in  A bhängigkeit von der Schmelzungs­
dauer dargestellt. Demnach besteh t also um gekehrte 
P roportionalitä t zwischen den nach dem Einschm el­
zen vorhandenen und  den in  der Z eiteinheit ver­
b rann ten  Kohlenstoffmengen. W erden erstere in 
k g /t, letztere in  kg /m in  ausgedrückt, so besteh t die 
Beziehung: in  der M inute verb rannte  Kohlenstoff-

95 v
m engen in kg =  — —-------- — — —— — • Zwischen

°  K ohlenstoff im E insatz

Abbildung 5. Gemessene und berechnete Temperatur- 
Steigerung in  0 C/min, bezogen auf die Schm eizungs- 

dauer.

den Anfangs- und E ndtem peraturen  und der Schmelz­
dauer besteh t keine unm ittelbare A bhängigkeit, 
was ja  auch n ich t zu erw arten  is t. D ie gesam te 
T em peratursteigerung schw ankt zwischen 76 und  
124 °. R echnet m an  dagegen die T em peraturstei­
gerung in  G raden je  m in aus und tr ä g t dann  diese 
W erte in  A bhängigkeit von der Schm elzdauer au f, 
so erg ib t sich die un tere  K urve der Abb. 5. D ie 
m inütliche Tem peraturerhöhung des Stahlbades 
n im m t um gekehrt p roportional zur Schm elzdauer 
ab, genau wie dies fü r die m inütlich  ve rb ran n te  
K ohlenstoffm enge gefunden w urde. Ob sich d ie  
lineare  Beziehung gemäß Abb. 6 zwischen den 
m inütlich  verb rann ten  K ohlenstoffm engen und  der 
m inütlichen T em peratursteigerung des B ades als 
eine notw endige Folgerung aus der N a tu r des Ver­
fahrens ergibt, lä ß t sich auf G rund der vorliegenden 
U ntersuchungen vorläufig noch n ich t m it B estim m t­
heit behaupten.

Im  Zusam m enhang dam it w urde der V ersuch 
gem acht, aus den bei der K ohlenstoffverbrennung

M M  T  X  X X IX IX I M IM
m  m x  x

Sc/rm e/zungsdauer -

Abbildung 3. A bhängigkeit der Schmelzdauer vom 
K ohlenstoffgehalt des Bades.

-  —  — igB rach  dem  finschm eizen  
——— igC vor d er D esoxydation

M  M  X  X  X X JX JX I 3XMX 
MX M X  X

Schm eizungscfauer —------------ S-
Abbildung 4. Gemessene und berechnete Temperatur­
teigerung des Bades in  0 C, bezogen auf die Schm el- 

znngsdauer und verbrannte K ohlenstoffm enge.

----------------- MgC verbrämf (gesamfj

I * »
C 770
I

Schm eizungsdauen  ----------------



834 S tah l u nd  Eisen. Raumchemische Betrachtungen. t o .  V U l l l g . X I I .  X V .

freiwerdenden W ärmemengen die T em peraturer­
höhung des Bades zu berechnen un ter der Annahme, 
daß die gesamte W ärm emenge diesem restlos zu­
fließen w ürde. In  Abb. 4 wurde die so erhaltene 
gesam te T em peratursteigerung in  Graden für die 
einzelnen Schmelzungen eingetragen. Ebenso wurde 
in  Abb. 5 die Tem peratursteigerung in  G raden je m in 
in  A bhängigkeit von der Schmelzdauer dargestellt.

Der parallele Verlauf der beiden in  Frage kom­
menden K urven der Abb. 5 legt den Schluß auf

einen inneren Zu­
sam m enhang der 

Tem peraturerhö­
hung m it der K oh­
lenstoffverbrennung 
nahe. Daß in Abb. 4 
zwischen beiden an ­
scheinend keine P a ­
ra lle litä t besteh t, 
m ag seinen G rund 
darin  haben, daß die 
un tere  K urve einen 
M aßstab für die vom 
Bade tatsächlich- 
aufgenommene W  är- 
memenge liefert, 
w ährend die obere 
Punktreihe die Tem­

peraturerhöhung 
darstellt, die einge­
tre ten  wäre, wenn die 

gesam te V erbrennungsw ärm e dem B ade zugute 
gekom m en w äre. Die ins Auge fallende große Ab­
weichung der beiden P unk tre ihen  der Größen­
ordnung nach leh rt schon (das gleiche is t übrigens 
für Abb. 5 der Fall), daß ein großer Teil der W ärm e­
mengen durch S trahlung und L eitung verlorengeht. 
D aß aber die tatsächliche gemessene Tem peratur­
erhöhung bei säm tlichen Schmelzungen einen be­
stim m ten B etrag  n ich t überschreitet, der Ueberschuß 
der W ärmemenge also an die Umgegend abgeht, mag 
seinen G rund darin  haben, daß bei der Führung der 
Schmelzungen m it R ücksicht auf die H altbarkeit des 
Ofens eine H öchsttem peratur genau vorgeschrieb en ist.

E s is t ferner besonders bem erkensw ert, daß 
eine A bhängigkeit der Tem peratursteigerung der 
Schlacke von der Schmelzdauer, wie sie beim  S tahl­
bade beobachtet w urde, n ich t besteht. Vermutlich 
is t dies darauf zurückzuführen, daß sich die Schlak- 
kengewichte der einzelnen Schmelzungen viel wesent­
licher voneinander unterscheiden als die S tahlbad­
gewichte. E ine B estätigung hierfür liefert die Be­

obachtung, daß anscheinend m it steigender Schlak- 
kenmenge die T em peratursteigerung der Schlacke
abnim m t. r > . ,

E s is t dann  noch versucht w orden, Beziehun­
gen zwischen dem H eizw ert des Gases und der 
Tem peratursteigerung des Bades in  Grad je min 
einerseits und der Schm elzdauer anderseits her­
zuleiten. E ine k lare  Beziehung scheint n ich t zu 
bestehen; indessen dürften  wohl auch die Zahlen-

„ , „  „  78 77 78 73 n
/(ffC reriranrrfJe m/n

Abbildung 6. Abhängigkeit der 
Tem peratursteigerung des Bades 
in 0 C/min von  der minütlich  
verbrannten K ohlenstoffm enge  

des Bades.
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Abbildung 7. Abhängigkeit der Festigkeit und 
Dehnung von der Gießtemperatur.

werte n ich t ausreichen, um ein endgültiges U rte il 
zuzulassen.

E ndlich werden in Abb. 7 Festigkeit und Dehnung 
in A bhängigkeit zu der G ießtem peratur gebracht. 
W enn die hier niedergelegten Zahlenw erte ausreichen, 
so m üßte m an aus dieser A bbildung schließen, daß 
m it steigender G ießtem peratur sowohl die Festigkeit 
als auch die D ehnung abnehmen. D aß an  dieser Festig- 
keits- und D ehnungsabnahm e M angan und Kohlen­
stoff n ich t die Schuld tragen, lehren die beiden 
unteren K urven der Abb. 7.

Die vorstehenden Schlußfolgerungen können 
natürlich  wegen der zu geringen zur Verfügung 
stehenden Zahlen keine endgültigen sein. Ih r Zweck 
is t hauptsächlich, Anregungen für weitere U nter­
suchungen zu geben.

Raumchemische Betrachtungen in der anorganischen C hem ie1).
V on Professor D r. P a u l  P f e i f f e r  in  Bonn.

(Zusam m ensetzung  von M olekülen. Isom erieerscheinungen. D er A u fb a u  organischer und  anorganischer Ver­
bindungen. D er A u fb a u  der K rista lle. B eisp iele .)

Meine H erren! W ir wollen bei unseren raum ­
chemischen B etrach tungen  als bekann t v o r­

aussetzen, daß die M aterie ein D iskontinuum  bildet, 
daß  sie aus k leinsten M assenteilchen besteh t, die 
w ir A tome nennen, wobei für jedes E lem ent eine

bestim m te A tom art kennzeichnend ist. W ir wollen 
ferner als erwiesen be trach ten , daß  sich beim  Auf-

x) Vortrag, gehalten auf der Hauptversammlung 
des Vereins deutscher Eisenhüttenleute in Düsseldorf 
am 25. November 1922.
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bau chemischer V erbindungen die A tom e zunächst 
zu in  sich geschlossenen A tom haufen, den Mole­
külen, zusam m enballen, die sich ihrerseits m it Milli­
arden  und A berm illiarden zur sichtbaren, faßbaren 
M aterie aneinander schließen. Die Moleküle chem i­
scher V erbindungen können nun  rech t verschieden­
artig  zusam mengesetzt sein. W ir kennen zahlreiche 
Moleküle, die nu r aus zwei A tom en bestehen, so 
die Moleküle des Kochsalzes (N a CI), des K ohlen­
oxyds (CO) und des Chlorwasserstoffs (HCl). Von 
diesen einfachen Molekülen haben wir alle denkbaren 
Uebergänge bis zu rech t verw ickelten Gebilden, die 
hunderte , ja  tausende Atome im  Molekül enthalten. 
E m i l  F is c h e r  konnte  noch in seinen le tz ten  Lebens­
jahren  eine V erbindung synthetisieren von der 
Form el C220 H 141 0 38 N 4 J 2, die also n ich t weniger 
als 405 Atome im  Molekül besitzt. Vor kurzem  ist 
es dann einem jüngeren Forscher, K u r t  H e ß ,  
gelungen, die F ettsäureverb indung  eines Zuckers 
m it 583 Atomen im  Molekül darzustellen: C194 H ^  0 27. 
Die Synthesen solch verw ickelter Moleküle verlaufen 
verhältnism äßig so g la tt, daß  ganz bestim m t die 
Grenze der synthetischen K unst noch nicht erreicht 
ist und die grundsätzliche Möglichkeit besteh t, 
Moleküle m it tausenden A tom en aufzubauen. D er­
artige Synthesen sind deshalb rech t w ertvoll und 
müssen im m er m ehr verfeinert werden, weil in  den 
Organismen V erbindungen m it atom reichen Mole­
külen eine große physiologische Rolle spielen. Die 
atom reichsten Moleküle enthält, soweit w ir bisher 
wissen, der B lutfarbstoff, das H ämoglobin; sie 
bestehen aus ungefähr 758 K ohlenstoffatom en, 
1203 W asserstoffatom en, 195 Stickstoffatom en, 
218 Sauerstoffatom en, 3 Schwefelatomen und einem 
einzigen E isenatom , also aus insgesam t 2378 Atomen, 
welche A tom zahl aber, bei dem  heutigen Stande 
unserer analytischen Methodik, nur der G rößen­
ordnung nach feststeh t. E in  solches Molekül h a t 
schon einen rech t erheblichen D urchm esser, er 
b e träg t etw a 2,4 ¡a u .  B erücksichtigen w ir nun, 
daß im  U ltram ikroskop im  günstigsten F a ll K örper­
chen vom Durchm esser 5 ja ja sichtbar gemacht 
werden können, so findet m an, daß sich die B lu t­
farbstoffmoleküle zwar noch un terhalb  der S ichtbar­
keitsgrenze befinden, daß aber die Synthese von 
Verbindungen, deren Moleküle in  die u ltram ikro ­
skopischen Abmessungen fallen, durchaus möglich 
erscheint.

Aus diesen kurzen  A ndeutungen geht wohl zur 
Genüge hervor, wie verw ickelt die chemischen Mole­
küle zusam m engesetzt sein können. N im m t m an 
hinzu, daß wir heu te  schon über 200 000 chemische 
V erbindungen, also ebenso viele M olekülarten kennen, 
so sehen w ir ohne w eiteres, daß w ir, um  eine einiger­
maßen brauchbare  U ebersicht über diese fast v er­
w irrende M annigfaltigkeit zu gewinnen, bestim m te 
Vorstellungen über den inneren B au der Moleküle 
entwickeln müssen. D enn ohne solche V orstellungen 
erscheint die Schaffung einer b rauchbaren  chemischen 
System atik ganz undenkbar. V oraussetzung ist 
natürlich, daß in den Molekülen überhaup t gesetz­
m äßige O rdnung herrsch t, daß n icht etw a die A tome

in  den Molekülen w irr durcheinander schw irren, 
nur den Gesetzen der W ahrscheinlichkeit gehorchend.

E s g ib t vor allem  zwei T atsachenreihen, die dafür 
sprechen, daß  die A tom e in den Molekülen in gesetz­
m äßiger Weise r a u m g e o m e t r i s c h  grupp iert sind. 
E rstens können w ir aus einfacheren und verwickel- 
te ren  Molekülen auf chemischem Wege bestim m te 
A tom gruppen (CH3, C2 H 30  usw.) herausholen und 
dann in andere Moleküle einbauen, sie aus den neuen 
Molekülen wieder herausnehm en und in d r i tte  und 
v ierte  M olekülarten einfügen und so fort. Diese 
Tatsache, daß es möglich ist, förm lich m it einer 
P inzette  —  um  mich bildlich auszudrücken —  A tom ­
gruppen zu verpflanzen, ist nur dann  verständlich , 
wenn die A tome in den Molekülen ganz bestim m te 
Gleichgewichtslagen einnehmen. Besonders bew eis­
k rä ftig  aber für diese Anschauung sind die I s o m e r i e ­
e r s c h e in u n g e n  chemischer Verbindungen.

Das A uftreten  isomerer V erbindungen, also von 
V erbindungen, deren Moleküle die gleichen A tom ­
arten  in gleicher Zahl enthalten, aber tro tzdem  v er­
schieden voneinander sind, schien bis vor wenigen 
Jah rzehn ten  geradezu kennzeichnend für das Reich 
der organischen Substanzen zu sein. W ir wissen 
aber heute, daß auch bei anorganischen Salzen 
zahlreiche Isomerieerscheinungen Vorkommen, die 
an M annigfaltigkeit der Isom eriearten  denen der 
organischen Chemie nichts nachgeben, ja  sie viel­
leicht noch übertreffen.

Um Ihnen einen möglichst k laren  Begriff von 
den Isomerieerscheinungen zu geben, w ill ich hier 
einige Beispiele auswählen, die allgemeineres In te r­
esse haben. Das A rom a des Safrans h a t im  Molekül 
10 Kohlenstoff-, 14 W asserstoff- und  1 Sauerstoff- 
a toin; seine Form el ist also C10H 14O. Genau die 
gleiche Form el besitz t das vom  Safranarom a grund­
verschiedene K üm m elarom a Carvon. Dem nach 
Flieder duftenden Terpineol kom m t die Form el 
C10H 18O z u .  Die gleiche Zusam m ensetzung haben  
das Pfefferm inzarom a M enthon und die D uft­
stoffe des natürlichen Rosenöls G eraniol und  NeroL 
Ebenso auffällig is t die Isom erie zwischen dem 
gelben F arbsto ff von Reseda luteola, dem L uteolin 
(Ci5 H 1bO.) und dem ro ten  F arbsto ff der Rose, dem 
Cyanidin (ebenfalls C16 H 10O6). Bei alledem is t zu 
berücksichtigen, daß in  einer ganzen Reihe von 
F ällen  Moleküle aus m ehr als 200 isom eren 
Form en bestehen. Diese wenigen A ngaben genügen 
sicherlich, um  zu zeigen, daß w ir gezwungen sind, 
ganz bestim m te V orstellungen über den räum lichen 
A ufbau der Moleküle zu entw erfen. Die geschicht­
liche Entw icklung unserer W issenschaft h a t  aller­
dings n ich t diesen d irek ten  W eg eingeschlagen. 
In  den ersten Jah rzehn ten  seit B egründung der 
Raum chem ie durch v a n ’t  H o f f  w urden rau m ­
chemische B etrach tungen  nur gelegentlich zur 
System atisierung und Kennzeichnung chemischer 
V erbindungen herangezogen, m eist dann  erst, wenn 
die üblichen valenzchem ischen Auffassungen, die 
w ir als V orläufer der ersteren  be trach ten  m üssen, 
n ich t m ehr ausreichen wollten. E s erscheint aber 
die Zeit n ich t m ehr fern, in  der be i der U ntersuchung
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chemischer V erbindungen z u n ä c h s t  die gegen­
seitigen Gleichgewichtslagen der Atome in  den 
Molekülen festgelegt w erden und dann erst, auf 
G rund der stereochemischen Form eln, die Frage 
nach den vorliegenden V alenzzahlen und Valenz­
k rä ften  behandelt wird.

W ir hier wollen jedenfalls alle valenzchemischen 
F ragen beiseite lassen und einm al Zusehen, zu wel­
chen raum chem ischen A nschauungen die Chemie 
augenblicklich auf G rund einer genauen Erforschung 
der Isomerieerscheinungen und  der gegenseitigen 
Beziehungen der einzelnen V erbindungen gelangt 
ist. W ir beginnen m it einer kurzen Schilderung des 
Aufbaus organischer Verbindungen.

D e r A u fb a u  o r g a n i s c h e r  V e r b in d u n g e n .  
W enn wir das Raumm odell einer verw ickelteren 
organischen V erbindung, etwa des A tropins, Chinins 
oder auch des Indigoblaus betrach ten , dann erscheint 
einem das Gebilde zunächst fast unen tw irrbar, 
bei näherem  Zusehen aber finden w ir, daß sich ganz 
bestim m te A tom gruppierungen herausschälen lassen, 
die, in  der verschiedensten A rt und Weise m itein­
ander kom biniert, sich mehr oder weniger häufig 
wiederholen. Vor allem fä llt uns auf, daß gewisse 
Atome als Zentren wirken, um  die sich andere Atome 
gesetzmäßig gruppieren. Solche Zentren bilden 
vor allem die K o h le n s to f f a to m e .

In  zahlreichen organischen Molekülen sind um 
zentrale K ohlenstoffatom e d r e i  Atome irgendwelcher 
A rt gelagert (W asserstoffatome, Sauerstoffatom e, 
Kohlenstoffatome usw.). Die Lagerung ist dann 
im m er eine ebene, indem  sich die drei, das zen­
tra le  Kohlenstoffatom  einschließenden Atome in 
den Ecken eines Dreiecks befinden, in dessen 
M itte das Z entralatom  selbst steht. E ine solche 
ebene Lagerung herrsch t z. B. in den K arbonaten , 
etwa im  K alzium karbonat (Aufnahme des Laue­
diagram m s des Kalzits):

ro.
C O Ca,

dann in  den Aethylenverbindungen:

C2 a4 —

a a 
• C ’

C
a' ‘a

in welchem zwei K ohlenstoffatom zentren vorhanden 
sind, und vor allem im  Benzol und seinen D erivaten. 
Dem Benzol m it sechs K ohlenstoffatom zentren 
kom m t die bekannte  Kekulösche Form el 

H
I

H  C H
\  /  \  /

C C
I I
c c

H X C X  X H

H

und zwei w eiteren K ohlenstoffatom en umgeben ist, so 
daß das ganze Molekül ebene Lagerung besitzt.

M indestens so häufig wie die G ruppierung C a, 
finden wir bei organischen V erbindungen Grup­
pierungen C a 4. E s is t das große V erdienst von 
v a n ’t  H o f f ,  gezeigt zu haben, daß sich vier 
Atome irgendwelcher A rt um  ein zentrales Kohlen­
stoffatom  stets in den Ecken eines Tetraeders lagern, 
in dessen M itte sich das K ohlenstoffatom  selbst 
befindet. Ebene L agerung ist bei V erbindungen der 
Form el C a4 noch nie beobachtet worden. Auf die 
Beweise für die v an ’t  Hoff-Le Belsche Tetraeder­
theorie und auf die zahlreichen Isomerieerschei­
nungen, die die Folge der T etraederstruk tu r der 
M ethanderivate C a4 sind, soll hier n icht eingegangen 
werden.

Alle Versuche, m ehr als vier A tome um  ein Kohlen­
stoffatom  zu gruppieren, sind bisher erfolglos ge­
wesen; V erbindungen der Typen C a 5, C a6, C a 7 usw. 
bestehen also nicht. Indem  sich nun die eben- bzw. 
tetraedrisch  gebauten A tom gruppen im  Molekül 
mehrfach wiederholen, indem  sich so kettenförm ige 
A nordnungen oder auch R ingsystem e bilden, indem 
ferner Stickstoff- und Sauerstoffatom e als A tom ­
zentren auftreten , erhalten  wir schließlich die ver­
wickelten Gebilde, wie sie bei den Molekülen zahl­
reicher organischer V erbindungen vorliegen.

D e r A u fb a u  a n o r g a n i s c h e r  V e r b in d u n g e n .  
Auch in  anorganischen Verbindungen können Zen­
tra la tom e vorhanden sein, um  die d rei oder vier 
Atome irgendwelcher A rt gelagert sind. So kennen 
wir zahlreiche komplexe Silber- und K upfersalze 
m it den A tom gruppen Ag a 3 und Cu a 3 sowie kom ­
plexe P latinsalze von der Form el P t  a 4 (a bedeute t 
irgendein Atom oder irgendeine Atomgruppe). Be­
m erkensw ert ist hierbei, daß bei den P latinsalzen die 
Lagerung der vier Atome a  um  das zentrale M etall­
atom  nicht eine te traedrische ist, entsprechend etw a 
der Lagerung der K ohlenstoffverbindungen C a , 
sondern eine ebene. Die vier A tome bzw. A tom ­
gruppen a umgeben das P la tina tom  in  einer E bene, 
in der sich auch das P la tina tom  selbst befindet.

Besonders häufig aber t r i t t  bei anorganischen 
Verbindungen die A tom gruppierung Me a„ auf. 
Sie ist bei geradezu zahllosen K obalt-, Chrom-, 
P latin-, Zink-, Magnesium- und Eisensalzen und 
zahlreichen sonstigen M etallverbindungen vorhan­
den. Um  uns ein möglichst klares Bild von ihrer 
Lagerung zu machen, wollen w ir zunächst ku rz  auf 
die K om plexverbindungen des K o b a l t s  eingehen.

An K obaltichlorid Co CI, lassen sich drei, vier, 
fünf und sechs Moleküle A m m oniak zu rech t stabilen, 
wohl gekennzeichneten V erbindungen anlagern. Den 
so entstehenden Ivobaltiaken m üssen wir die folgen­
den S truk turform eln  zu erteilen:

H 3 N  • • er
H 3 N  • Co • CI 
H 3N - -CI

T r i a m m i n v e r b l n d u n g .

H., N  • -N H  
H 3 N  • Co • CI 
H 3 N  • • CI

T e t r a m m l n s a l z .

CI

zu, die räum lich so zu deuten  ist, daß jedes K ohlen­
stoffatom  in einer Ebene von einem W asserstoffatom

[h 3n  ■ N H ,] H 3 N . n h 3]
H3 N  • Co n h 3 Cl2 H 3 N - Co n h 3 Cl„
h 3n - • CI H 3N . n h 3

P e n t a m  m i n s a l z . H e x a r a r a i n s a l z .
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wenn wir die reaktionsträgen, unm itte lbar an  das 
K obalta tom  gebundenen Chloratom e innerhalb der 
K lam m er, die leicht austauschbaren, in  „zw eiter 
Sphäre“ befindlichen Chloratom e außerhalb  der 
K lam m er schreiben.

Die A m m oniakanlagerung an  Co CI 3 erfolgt also 
so, daß die ersten  drei N H  „-Moleküle einfach in  die 
B indungssphäre des K obaltatom s tre ten , ohne daß 
die Chloratom e dadurch in  M itleidenschaft gezogen 
werden, w ährend vom  v ie rten  A m m oniakm olekül 
an  durch jedes neuhinzutretende N H 3-Molekül ein 
Chloratom  vom  K obaltatom  weg in  eine zweite 
Sphäre gedrängt w ird, in  der es infolge seiner leich­
ten  Beweglichkeit keinen bestim m ten, eindeutig fest­
liegenden P latz  einzunehmen scheint. Sind alle drei 
Chloratome vom  K obalta tom  abgetrenn t, so hö rt 
jede weitere N H 3- Auf nähm e auf. In  unseren vier 
komplexen K obaltsalzen ist also das Z entralatom  
jedesmal m it sechs A tom en bzw. A tom gruppen 
verbunden. D a diese Zahl 6 bei allen kom plexen 
K obaltsalzen, deren  Zahl schon weit über tausend 
beträg t, im m er w iederkehrt, so ist sie maßgebend 
für den A ufbau dieser V erbindungen; w ir nennen 
sie die K o o r d in a t io n s z a h l  des K obalts; sie 
gibt uns an, wie viele A tome bzw. A tom gruppen 
insgesam t um  ein K obalta tom  in  einer Komplex­
verbindung gelagert sein können. Diese K oordina­
tionszahl 6 kom m t auch zahlreichen anderen M etailen 
zu, so vor allem  auch dem E isen. Sie is t die für den 
Aufbau anorganischer Komplexsalze w ichtigste Zahl; 
neben ih r spielen die K oordinationszahlen 3, 4, 8 
und 12 eine untergeordnete Rolle.

Je tz t erheb t sich die Frage, wie eigentlich 
bei anorganischen V erbindungen m it der K oordina­
tionszahl 6 die einzelnen Atome und A tom gruppen 
um  das Z entra latom  gelagert sind; haben wir es 
m it einer ebenen oder einer räum lichen G ruppierung 
zu tu n ?  Die U ntersuchung der zahlreichen Isomerie- 
erscheinungen, die bei kom plexen M etallverbin­
dungen auftre ten , h a t einw andfrei gezeigt, daß die 
A nordnung eine r ä u m l i c h e  ist, daß sich das M etall­
atom  innerhalb  eines O ktaeders befindet, dessen 
sechs Ecken von den m it ihm  verbundenen A tom en 
bzw. A tom gruppen besetzt sind. W ir wollen zur 
E rläu te rung  des Gesagten wieder unsere K obaltiake 
zur H ilfe nehmen.

Wie die nachstehenden R aum form eln erkennen 
lassen, können bei A nnahm e oktaedrischer L a­
gerung H exam m in- und Pentam m insalze wegen 
der großen Sym m etrie ih rer Moleküle nur in  einer 
einzigen F orm  bestehen:

A&

Co /
■mh,

HaN*

MH,

Ch

MH,

W / - yC/
Co

H,N* mh.

MH,

%

auftreten , indem  die beiden in trarad ikalen  Chlor­
atom e sowohl in der K ante  als auch in der D iagonale 
des O ktaeders stehen können:

HzJ
MH,

HjM/- 7 C!
Co

H,M<■ yc /

NH,

c /

MH,

MjN/- yC/
Co

C /‘ MH,

MH,

a

isom ere Teframm ihsa/ze

Diese Voraussage der Theorie ist aufs glänzendste 
b estä tig t worden. N icht nur haben sich die beiden 
isom eren Tetram m insalze in  reinem  Zustande dar­
stellen lassen, es is t auch möglich gewesen, genau 
zu bestim m en, in  welcher der beiden isom eren Form en 
die in trarad ikalen  Chloratome in der K an te  (in der 
cis-Stellung), und in  welcher sie in  der D iagonale (in 
der trans-S tellung) des O ktaeders stehen. Dem 
violett gefärbten  Salz (Violeo-Salz) kom m t die cis-, 
dem  grün  gefärbten  Salz (Praseo-Salz) die trans- 
Lagerung zu. W eitere Isom erieerscheinungen dieser 
A rt sind in  zahlreichen Fällen , auch bei Chrom­
salzen, aufgefunden worden.

E in  besonders eleganter Beweis für die B rauch­
b ark e it der O ktaedertheorie is t noch der folgende: 
W ir wollen uns im  O ktaederm odell der H exam m in­
salze je zwei Stickstoffatom e durch eine A tom ­
brücke m iteinander verknüpft denken; dann  b e­
kom m en w ir, wie m an sofort am  Modell sieht, eine 
R aum figur ohne jede Sym m etrieebene. E in  solches 
Gebilde muß aber in  zwei Form en bestehen, von 
denen die eine das n ich t deckbare Spiegelbild der 
anderen ist, die sich also wie die rech te  und  linke 
H and eines Menschen zueinander verhalten :

H *

-^M

-HM
a3

M

N t

" M

C!>

A sym m etrische isom ere iufeosa/ze 

Diese isom eren Form en w irklich aufgefunden 
und dam it einen der schönsten Beweise für die N o t­
w endigkeit raum geom etrischer A nschauungen in  
der anorganischen Chemie gegeben zu haben, is t  
das große V erdienst A lf r e d  W e rn e rs . W erner 
is t es gelungen, zu zeigen, daß die Triäthylen- 
d iam inkobalt- und  die Triäthylendiam inchrom salze

/N H , —  CH, 
Co I

\N H 2 —  c h 2/3
CI, und

:2 —  CH, 
Cr | I

N H , —  CH,
CL

H exam m irrerbindurgiLuteosa/z) Penfam m irxerbirdurgiPurpureosa/zJ

In  der T a t sind bei diesen und  analog gebauten 
V erbindungen nie Isom erieerscheinungen aufgefun­
den worden. Dagegen sollten nach der O ktaeder­
theorie die Tetram m insalze in  zwei isomeren Form en

in  je zwei isom eren Form en bestehen, von  denen 
jedesm al die eine die Ebene des po larisierten  L ichts 
nach rechts, die andere gleich s ta rk  nach links d reh t.

Noch ein weiteres Beispiel kom plexer K obalt­
salze wollen w ir h ier kurz besprechen, um  so die 
G rundlage zur B estim m ung der L agerung b e ­
k an n te r E isenverbindungen zu haben. A n ein K obalt­
salz CoX3 können w ir n ich t nu r d re i A m m oniak­
m oleküle, sondern auch d re i Salzm oleküle K X  
anlagern. E benso nun, wie sich in  der T riam m in-

43
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Verbindung die d rei Aminoniakmoleküie unm ittelbar 
an  das K obaltatom  binden, so lagern sieb in  dem 
Doppelsalz CoX3, 3 K X  die d re i Salzmoleküle K X  
unm itte lbar an  das K obaltatom  an, und zwar ver­
m ittels der Säurereste X. W ir erhalten  so für 
unsere Doppelsalze die Form el

X -  X K  
X  • C ) • X K  ,
X  • • X K

die w ir auch, um  die leichte B ew eglichkeit der 
K alium atom e, d. h. ihre F äh igkeit, in  wässeriger 
Lösung als Jonen aufzu treten , zum  A usdruck zu 
bringen, folgenderm aßen schreiben können:

X ■ X 
X • Co • X
x .  - X

K»,

Es sei hier an das K alium kobaltn itrit [C o(N 02),]K s 
und das K obaltizyankalium  [Co (C X )9] K , er­
innert.

Wie wir sehen, sind auch in diesen doppelsalz­
artigen K obaltverbindungen koordinativ  sechs­
wertige Z entralatom e vorhanden, so daß wir ohne 
weiteres annehm en können, daß auch bei den V er­
bindungen [Co X ,] K s oktaedrische G ruppierung 
herrsch t:

Den Beweis für diese 
Annahm e können wir 
wiederum so führen, daß 

#  wir je zwei koordinierte 
R este durch A tom brücken 
m iteinander verknüpfen. 

D ann entstehen auch hier asym m etrische Gebilde, 
die in zwei spiegelbildisomeren Form en auftreten

Co

T
müssen:

T y

A

Co

Solche isomere Form en sind in der T at bei Dop­
peloxalaten des K obalts und auch des Chroms auf­
gefunden worden:

( 0  —  C 0 \ /O—C 0 \ '
Co I K 3 und Cr l_

\0 — co /3 0 1 O C CO

spielt. W as liegt da näher, als anzunehm en, daß 
wiederum oktaedrische G ruppierung herrsch t, daß 
also —  um  nur zwei Beispiele herauszugreifen —  
dem Ferrobrom idhexahydrat

F e Br2, 6 H 2 0  =  [Fe (OH2)6] B r2 

die Lagerungsform el I, und dem Ferrochlorid- 
am m oniakat

FeCL,, 6 N H , =  [Fe (N H ,),] Cl2 

die Form el I I  zukom m t:

M s
Fe

M ‘ yOH,
Bnj,

"Hl

M / yWf,
Fe

ym
Cb

w f,
M exahudrnt

Der unm itte lbare  Beweis fürTdiese Raum form eln 
ist darin  zu erblicken, daß die den H exam m oniakaten 
[Fe (N H 3)6] X 2 entsprechenden Tridipyridyleisen- 
salze

X t\

die nach der O ktaedertheorie, beding t durch die zwi­
schen je zwei S tickstoffatom en vorhandenen K ohlen­
stoff-A tom brücken, einen asym m etrischen B au haben,

r / n c 5 h a
Fe 1

\N C , H

Fe e i

K ,

D am it haben wir nun alle V orbereitungen ge­
troffen, um die Lagerungsverhältnisse der uns 
hier besonders interessierenden E isenverbindungen 
überschauen zu können.

B ekanntlich haben  sowohl die F erro- als auch 
die Ferrisalze die Fähigkeit, W asser- und Ammoniak­
moleküle zu addieren. B etrach ten  w ir die Form eln 
einiger der w ichtigen E isensalzhydrate und Eisen- 
salzam m oniakate:

[Fe (O H ,),] Br2 [Fe (O H,),] (SO ,), H 2 O
[Fe (N H ,),j CI, [Fe (O H ,),]  Cl3>

so sehen w ir sofort, daß auch bei den E isenverbin­
dungen die K oordinationszahl 6 eine große Rolle

in  optisch-aktiven Form en- i- ^
erhalten  werden können

Diese raum chem ischen 
Anschauungen über den /y\
A ufbau der Eisensalzam - 
m oniakate und -hydrate  
führen zu der wichtigen Folgerung, daß wir 
in  den wässerigen Lösungen der Eisensalze keine 
a tom aren  Eisenjonen, sondern E isenhydratjonen  
haben, in  denen die E isenjonen in  O ktaeder ecken 
von W assermolekülen umgeben sind; w ir m üssen 
uns daher die elektrolytische D issoziation der E isen­
salzhydrate folgenderm aßen vorstellen:

F e Cl2, 6 H , 0  =
[Fe (O H ,), CI, - »  [Fe (O H ,) ,]+ +  +  2 C l~

F eC I3, 6 H , 0  =
[Fe (O H,),] CI, - >  [Fe (OH2)6] +  +  +  +  3 Cl“ .

Daß ebenso auch die übrigen M etalljonen in 
wässeriger Lösung in  W irklichkeit M etallhydrat- 
jonen sind, leuchtet ohne weiteres ein.

Von sonstigen anorganischen Eisenverbindungen 
wollen w ir noch kurz das gelbe und das ro te  B lu t­
laugensalz

[Fe (CN),] K, und [Fe (CN),] K, 

betrachten .
Diesen beiden E isenverbindungen kom m en die 

nachstehenden R aum form eln zu, die ih re  H aup t­
stü tze  d arin  finden, daß das nahverw andte  E isen­
kalium oxalat

10-

Fe
CO 
I

.0 — CO
K ,

entsprechend seinem asym m etrischen Bau, in  zwei 
optisch-isom eren Form en besteh t:
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C3°*

Z T
CfOy. ft

A sym m etrische isom ere ßoppeiojra/ate.

ft

CN

NCs- yC fi

NC •
Fe

yCN

CN J
Selbes ßlutlauoensatz 
fferrocyanAaiiumJ

W ichtiger als alle bisher erw ähnten E isenverbin- 
dungen is t der ro te  B lutfarbstoff, das H äm oglobin. 
Dieser F arbsto ff ste llt eine Vereinigung des E iw eiß­
körpers Globin m it einer farbigen Substanz, dem 
Hämochrom ogen C34H 320 4N 4Fe, dar. Ueber die 
Lagerung des Hämochrom ogens, die noch nicht 
in  allen E inzelheiten erkannt ist, k ann  soviel m it 
Sicherheit gesagt werden, daß keine oktaedrische 
G ruppierung herrsch t; vielm ehr is t im  H äm ochro­
mogen das E isenatom  in  einer Ebene von vier Stick­
stoffatom en um geben, welche stickstoffhaltigen 
Fünfring-System en angehören, die ihrerseits durch 
K ohlenstoffbrücken m iteinander v e rk e tte t sind; 
das ganze Molekül is t w ahrscheinlich eben gebaut.

D am it habe ich Sie im  Fluge durch große Teile 
der Chemie geführt. W ir sehen, daß einige 
wenige G rundregeln den A ufbau der organischen wie 
der anorganischen Moleküle beherrschen; im m er 
wieder stoßen wir beim  S tudium  chemischer V er­
bindungen auf ebene, te traedrische oder ok ta­
edrische G ruppierungen, denen sich vielleicht 
noch der W ürfel-Typus zugesellt. N un erhebt 
sich die wichtige F rage, ob wir die gleichen 
B auregeln auch w iederfinden, wenn w ir von 
den B austeinen der M aterie, den unsichtbaren, 
winzigen Molekülen, zur sichtbaren M aterie selbst 
übergehen. In der T at, w ir wissen heute, daß der 
Aufbau der K ristalle  den gleichen Raumgesetzen 
folgt wie der A ufbau der Moleküle.

D e r  A u fb a u  d e r  K r i s t a l l e .  Die A ufklärung 
der inneren S truk tu r der K ristalle  verdanken wir 
vor allem den A rbeiten  eines v o n  L a u e  und  den 
auf seinen G edanken fußenden U ntersuchungen von 
W. H. und  W . L. B r a g g ,  P. D e b y e ,  P. S c h e r r e r  
und F r. R in n e . L äß t m an  auf einen K ris ta ll R önt­
genstrahlen fallen, so tre ten  Interferenzerscheinungen 
auf, aus denen m an auf die gegenseitige Lage der 
Atome und  A tom gruppen schließen kann. Ja , es 
gelingt sogar, u n te r B enutzung einiger weniger 
physikalischer K onstan ten , die gegenseitigen E n t­
fernungen der A tome in  den K ristallen  genau zu 
bestim m en.

Das für uns wichtigste E rgebnis der zahlreichen 
neueren A rbeiten über die S truk tu r der K ristalle 
kann nun  dahin  zusam m engefaßt werden, daß der 
Aufbau der K ristalle ganz den für die Einzelmoleküle 
gültigen K oordinationsgesetzen folgt. Stellen wir 
uns vor, daß die um  ein Z entra latom  oder eine zen­
tra le  A tom gruppe gelagerten A tome und A tom ­

gruppen selbst w ieder als K oordinationszentren  
w irken, und daß sich dieser Vorgang m illiardenfach 
und aberm illiardenfach in  gleicher Weise w iederholt, 
so en tsteh t schließlich ein sich tbarer K ristall. E inige 
einfache Beispiele mögen das Gesagte erläutern .

In  den Molekülen der V erbindungen C a 4 um geben, 
wie w ir vorh in  gesehen haben, die vier A tom e bzw. 
A tom gruppen a  räum lich  sym m etrisch, d. h. in  
Tetraederecken, das zentrale Kohlenstoffatom . N un 
seien die vier A tom e a  selbst w ieder K ohlenstoff­
atom e, diese vier K ohlenstoffatom e seien ebenfalls 

i'K oordinationszentren, um  die einschließlich des 
ersterw ähnten K ohlenstoffatom s vier K ohlenstoff­
atom e te traedrisch  gelagert sind, und  so fo rt. D ann 
kom m en wir nach m illiardenfacher W iederholung 
dieses B auprinzips zu einem Gebilde, in  dem ein 
D i a m a n t k r i s t a l l  vorliegt. Ganz analog is t der 
A ufbau des S i l iz iu m s  und des g r a u e n  Z in n s .  
Oder ein zweites Beispiel: In  organischen V erbin­
dungen tre ten  vielfach G ruppen C a 3 auf, in  denen 
um  das zentrale K ohlenstoffatom  in  einer Ebene 
d rei A tome bzw. A tom gruppen a  gelagert sind. Auch 
diese A tom gruppierung finden wir in einer K ris ta lla rt 
wieder, näm lich im  G r a p h i t .  E in  G raph itb lättchen  
besteh t aus parallel übereinander geschichteten 
K ohlenstoff atom ebenen, in  denen jedes K ohlen­
stoffatom  sym m etrisch in  den Ecken eines gleich­
seitigen Dreiecks von drei anderen Kohlenstoff­
atom en um geben ist. E ine solche K ohlenstoffatom ­
ebene sieht also folgenderm aßen aus:
Sie setzt sich in  w abenarti­
ger S tru k tu r aus einzelnen 
K ohlenstoffsechsringen (Ben­
zolringen) zusam m en, wobei 
je zwei benachbarte  Ringe 
zwei K ohlenstoffatom e ge­
m einsam  haben (orthokon- 
densierte Ringsysteme).

W ir sehen also, daß sich 
die beiden w ichtigsten A tom ­
gruppierungen der K ohlenstoffverbindungen, die 
plane C a 3 und die te traed rische C a 4, in  den beiden 
K ris ta llarten  G raphit und  D iam ant wiederfinden. 
D er sogenannte am orphe K ohlenstoff is t nach 
D e b y e - S c h e r r e r  n ichts anderes als ein T rüm m er­
feld k leinster G raphitkriställchen.

E ine große Rolle beim  A ufbau der K rista lle  
spielt auch die K oordinationszahl 6, also das O k ta­
ederprinzip. So is t im  K ochsalzkristall jedes Chlor­
a tom  in  O ktaederecken von  sechs N atrium atom en 
und jedes N atrium atom  in  O ktaederecken von 
sechs Chloratom en umgeben, so daß w ir das chemische 
Symbol des K ochsalzkristalls schreiben können: 

[N a C l,|t  
[CI N a ,] /

Ganz analog is t der A ufbau der m eisten übrigen 
Alkalihalogenide.

Auch die S tru k tu r der vier E isenm odifikationen 
a-, ß-, y- und 8-Eisen, deren gegenseitige Beziehungen 
das nachfolgende Schema w iedergibt, is t völlig k la r­
gestellt:
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768 0 906 ° 1401° W 28°

a-EiseD ¡¿-Eisen ^  Y'Eisen ^  8-Eisen ^  ge­
schm olzenes Eisen.

a-, ß-, 8-Eisen stim men in  ihrer Lagerung über­
ein; ihre K ristalle  sind kubisch aufgebaut, indem  
jedes E isenatom  in  W ürfelecken von acht anderen 
Eisenatom en um geben is t (K oordinationszahl des 
Eisens =  8); die drei M odifikationen unterschei­
den sich durch die Abmessungen ih rer R aum ­
gitter. Im  y-Eisen haben wir abweichend vom 
B au der übrigen E isenm odifikationen eine kubo- 
oktaedrische S trukur; jedes E isenatom  is t hier in 
sym m etrischer A nordnung von zwölf anderen um ­
geben (K oordinationszahl des Eisens =  12).

Dem a-, ß-, 8-Eisen (chemisches Sym bol [FeFe8]) 
stellen sich ihrer Lagerung nach die M etalle W olf­
ram , Chrom, Nickel, L ithium , N atrium  usw., dem 
Y-Eisen (chemisches Symbol [Fe F e ,2J) die M etalle 
K upfer, Silber, Gold, P la tin , Palladium , Iridium , 
Rhodium , K obalt, Blei, Thallium , Aluminium , K al­
zium usw. an  die Seite.

D am it, meine H erren , habe ich Ihnen  in  kurzen 
Zügen die H auptergebnisse raum chem ischer F o r­
schungen, besonders auf anorganischem  Gebiete, 
geschildert. Sie haben gesehen, wie die Chemiker 
und die K ris tallographen m it ganz verschiedenen 
U ntersuchungsverfahren an  die raum geom etrischen 
Problem e des Aufbaus der M aterie herangegangen 
und tro tzdem  zu den gleichen E ndergebnissen ge­
kom m en sind. Ob m an den A ufbau der Moleküle 
nach chemischen V erfahren (U ntersuchung von 
Isomerieerscheinungen) oder den A ufbau der K ristalle 
m it H ilfe von R öntgenstrahlen  erforscht, m an er­
h ä lt die gleichen einfachen Koordinationsgesetze, 
die den A ufbau der Moleküle wie der K ris ta lle  
regeln. Diese U ebereinstim m ung im  Endergebnis 
g ib t uns die Gewißheit, daß unsere heutige Auf­
fassung über den A ufbau der M aterie der W ahrheit 
schon rech t nahekom m t. Die Zeit erscheint nicht 
m ehr fern, in der R aum chem ie und  K rista llographie 
zu einem einheitlichen W issenschaftsgebiet m it­
einander verschmelzen.

Umschau-
Eine neue Maschine zur Abnutzungsprüfung der Metalle

beschreibt L . J a n n i n 1) . M it dieser Maschine soll 
sich sehr schnell die Verschleißfestigkeit der verschie­
denen zur H erstellung von Zapfen oder Zapfenlagern  
dienenden M etalle bestimmen lassen. Ebenso soll sie 
die Prüfung des Einflusses des Schmieröles, der Politur 
der Zapfen und der H ärte der Zapfenlager auf die Ab­
nutzung zulassen.

Durch die Reibung eines sich drehenden Zapfens 
wird auf einer M etallzunge eine Abnutzung hervor­
gerufen, die nach verhältnismäßig kurzer Zeit groß 
genug ist, daß sie gemessen und m it anderen, unter 
gleichen Bedingungen angestellten Versuchen in Ver­
gleich gestellt werden kann. D ie in  Abb. 1 wieder­
gegebene Maschine besteht im wesentlichen aus einer m it 
gleichm äßiger Geschwindigkeit sich drehenden wagerech­
ten W elle, auf der je nach dem anzustellenden Versuch 
ein  Zapfen a  oder ein Metallrädchen angebracht wird. 
Unterhalb des Zapfens bzw. des Rädchens hält ein klei­
ner Schraubstock b die zu untersuchende Metallprobe, 
die durch zweckentsprechende Anordnung unter gleich  
bleibendem Druck gegen den Zapfen gedrückt wird. 
E in  über dem Zapfen angebrachter Oelbehälter d ge­
stattet eine Schmierung während des Versuches.^

B ei dem Versuch hat das Rädchen nach einigen  
M inuten auf dem M etallplättchen einen Eindruck her­
vorgebracht, dessen Größe abhängt von dem Durch­
messer, der Zusammensetzung, der H ärte und dem P o­
liturgrad des Zapfens oder Rädchens, der Zusammen­
setzung des Versuchsplättchens, Art und Stärke der 
Schmierung, der Versuchsdauer, der Breite des Ver­
suchsplättchens, von dem Druck des Plättchens gegen  
den Zapfen und der Umdrehungsgeschwindigkeit des 
Zapfens. Zur größtmöglichen Vereinfachung der U nter­
suchungen wurden die drei letztgenannten Veränder­
lichen konstant gehalten: die Breite des \  ersuchsplätt- 
chens wurde auf 5 mm festgesetzt, der Druck des 
Plättchens gegen den Zapfen auf 20 kg und die Ge­
schw indigkeit des Zapfens auf 750 Um dr./min. Ander­
seits wurden der Durchmesser des Zapfens auf 20 mm, 
der des Rädchens auf 40 mm festgelegt. Der Zapfen 
wurde bei Abnutzungsprüfungen der zur H erstellung  
von Zapfenlagern dienenden M etalle, das Rädchen  
zur Prüfung der zur H erstellung von W ellen dienenden  
M etalle verwendet. D ie Versuohsdauer betrug bei der

i )  Rev. M et. 19 (1922), S. 109/16.

Untersuchung von Zapfenlagermetall allgem ein 5 m in  
und 15 m in bei Versuchen m it W ellenwerkstoff. Bei 
gründlicheren Untersuchungen wurde die Versuchsdauer 
auf 1 bis 2 st erhöht. Bei diesen Festlegungen bleiben  
also von den obengenannten Veränderlichen nur noch 
fünf übrig, und zwar: Zusammensetzung, H ärte und 
Politurgrad des Zapfens, Zusammensetzung des Versuchs­
plättchens und A rt des Schmiermittels. H ä lt man m it­
hin im Verlaufe der Versuche vier dieser Veränderlichen  
konstant, so läßt sich durch Messung und V ergleich der 
erhaltenen Eindrücke der E influß  der fünften Ver­
änderlichen auf die Abnutzung bestimmen.  ̂ _

Untersuchungen über den E influß der Politur des- 
Zapfens und der Zusammensetzung des M etalles des V er-

A bbildung 1. M aschine zur A bnutzungsprüfung  
d er M etalle nach  Jan n in .

suchsplättchens ließen erkennen, daß diese beiden Fak­
toren einen sehr großen E influß  auf d ie Abnutzung des 
Plättchens ausüben. Bei den zu dieser U ntersuchung her­
angezogenen W erkstoffen, Phosphorbronze, gewöhnliche 
Bronze und Bleibronze, war die Abnutzung um so gerin­
ger, je höher der Politurgrad war. Bezüglich des E in ­
flusses der M etallzusammensetzung wurde festgestellt, 
daß die Phosphorbronze m it 87 o/o Cu und 13 o/o Sn von 
den drei Bronzesorten die höchste Verschleißfestigkeit be­
sitzt; die Bleibronze m it 77 o/o Cu, 5 o/o Sn und 18°/o Pb  
weist zu Beginn des Versuches eine geringere, nach län­
gerer Versuchsdauer eine höhere V erschleißfestigkeit als 
die gewöhnliche Bronze m it 80 o/o Cu, 5 o/o Sn, 8 o/o Zn 
und 7 o/o Pb auf.

W eitere Untersuchungen der noch im Anfangs­
stadium stehenden Janninschen Versuche befassen sich 
m it der Feststellung des E influsses der H ärte
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■der W elle auf die Abnutzung der Zapfenlager, 
der H ärte des Zapfens auf die eigene Abnutzung 
und der A rt des Schmiermittels auf die Ver­
schleißfestigkeit der W elle und des Zapfenlagers. Aus 
den bisher m it der neuen Abnutzungsmaschine erhal­
tenen Ergebnissen folgert Jannin, daß die Hauptursache 
der Abnutzung der Zapfenlager die U nzulänglichkeit 
der Politur der reibenden Oberfläche der W elle ist, und 
daß die Hauptursache der Abnutzung der W elle in der 
Unreinheit des Schmieröles zu suchen ist. Beobachtet 
man also im Betriebe schnellen Verschleiß eines Zapfen­
lagers, so kann man dem durch Polieren der W elle  
abhelfen. Beobachtet man einen außergewöhnlichen 
Verschleiß der W elle, so ist entweder das Oel an sich 
unrein, oder es wird in der Leitung verunreinigt, oder 
endlich der Oelbehälter ist nicht sauber, was bei schlecht 
geputzten Gußbehältern o ft vorkommt.

W eitere ausgedehnte V er­
suche auf der gleichen Ma­
schine stellte L. G u i l le t  
an 1) . G uillet fand es jedoch 
von vornherein zweckmäßig, 
die Eorm der Versuchspro­
ben zu ändern. E s ist prak­
tisch  fast unmöglich, der 
Achse des Schleifkörpe<rs und 
der Abnutzungsfläche der 
Janninschen Probe eine g e ­
nau parallele Lage zu geb en ; 
die Folge ist, daß der E in ­
druck konisch und schwierig  
zu messen ist. Guillet wählte 
aus diesen Gründen für die 
Versuchsproben eine zylin ­
drische Form m it einem  
Durchmesser von 20 mm.

Untersuchungen über den 
Einfluß des Gradies der 
Politur des Sehleifkörpers 
wurden m it abgeschrecktem  
Zementstahl auf Bronze und 
W eißm etall angestellt. Es 
zeigte sich ein deutlicher 
Einfluß, und zwar war die 
Abnutzung um so geringer, 
je  höher die Politur des 
Schleifkörpers war. Bezüg­
lich des Einflusses der U m ­

drehungsgeschwindigkeit 
konnte festgestellt werden, 
daß im allgem einen m its te i-  
genderUm drehungsgeschwin- 
digkeit die Abnutzung zu­
nahm (vgl. Zahlentafel 1).
Nur in dem F alle , in  dem Zementstahl auf Aluminium - 
K upfer-Legierung lief, war diese Beobachtung, w enig­
stens in den hier angewendeten Umdrehungsgrenzen, 
nicht zu machen. E ine dritte Versuchsreihe von über 
200 Versuchen befaßte sich m it der G üteprüfung der 
Schleif- und Versuchskörper auf Abnutzung. Für die 
Versuche wurden W erkstoffe gew ählt, die auch in der 
Industrie für diese Zwecke Verwendung finden. Die 
Um drehungsgeschwindigkeit des Schleif körpers wurde 
innerhalb der m öglichen Grenzen konstant gehalten, die 
Versuchsdauer betrug 2 min. In  Zahlentafel 2 sind 
einige bemerkenswerte Versuche zusammengestellt. Aus­
gezeichnete Zahlen weisen hiernach auf Versuch 3 
(Schle if- und Versuchskörper aus abgeschrecktem Ze­
m entstahl) und Versuch 4 a (beide Körper aus luftgehär­
tetem Chrom nickelstahl); schlechte Ergebnisse zeigt Ver­
such l a  (vergüteter Stahl auf W eißm etall), und voll­
ständig unbrauchbare Zahlen ergab Versuch 5 (A lu ­
miniumbronze auf D uralum inium ). Letzteres Ergebnis 
wurde auch durch einen praktischen Versuch m it Ma­
schinenteilen bestätigt.

Zahlentafel 1. E i n f l u ß  d e r  U m d r e h u n g s ­
g e s c h w i n d i g k e i t  a u f  d i e  A b n u t z u n g .

A rt des 
Schleif- 
körper- 

m etalles

Zusam m ensetzung' des 
V ersuchsm eta lles

Um-
drehungs-

geschw indig-
k e it

C m dr./n iin

D urchm esser
dea

Eindrucks

mm

Abge­
schreck­

ter
Zem ent­

stahl

B leibronze m it 
64% Cu, 30%  Pb, 

5% Sn, 1% Ni 
W eißm etall m it 

92%  Sn, 2,5%  Cu 
5%  Sb, 0,5 % Ni 

Aluminium -Kupfer- 
Legierung mit 

95%  Al, 5%  Cu

|  620 
|  2880

|  620 
1  2820

\  645  
j 2920

1,27
1,30

1,87
2,11

1,00
1,00

Zahlentafel 2. E i n f l u ß  d e r  Z u s a m m e n s e t z u n g  d e s  S c h l e i f ­
u n d  V e r s u c h s k ö r p e r s  a u f  d i e  A b n u t z u n g .

Versuch

Nr.

Zusammensetzung
des

Schleifkörpers

Zusammensetzung des 
V ersuchskörpers

Um-
drehungs-

geschwindig-
keit

Umdr./min

Durchmesser
des

Eindrucks
mm

la Abgeschreckter und W eißmetall m. 92% Sn, 2,5%Cu, /  600 1,72
angelass. Stahl mit 5%  Sb, 0,5%  N i \  620 1,68

b 0,45%  C, 0,85% M n, Bleibronze m. 64% Cu, 3 0 %  Pb, /  620 1,13
0,33%  Ni, 0,32% Cr 5%  Sn, 1% Ni \  640 1,20

c Hartbronze 84— 16 j  640 0,84
( 650 0,84

2a A bgeschreckter u. W eißm etall /  530 1,54
angel.S.-M .-Stahl m. \  680 1,54

b 0,55%  C, 0,55%  Mn Bleibronze (  680 1,42
1,5 % Si ( 680 1.11

0 H artbronze /  680 0,82
\  680 1,09

3 A bgeschreckter Ze­ A bgeschreckter Z em entstahl 640 0,41
m ent stahl 660 0,39

4a Luftgehärteter Luftgehärteter Chrom nickel­ t  700 0,55
Chrom nickelstahl ) stahl t  710 0,48

b 0,32% C, 0,5%  Mn, ) K upfer-Alum inium -Legierung f 680 0,88
3,5 o N i, 1,9%  Cr [ 95% Al, 5% Cu l  690 0,93

5 R ohe Alum inium ­ Duraluminium 660 __
bronze 90 /10 660 —

6 Von 850» abgeschr. u. Hartbronze m it 84 '/0 Cu,
40 m in b. 650° ange­ 16% Sn 600 3,01
lass. halbhart. Stahl

Zahlentafel 3. E i n f l u ß  d e r  t h e r m i s c h e n  B e ­
h a n d l u n g '  d e r  V e r s u c h s k ö r p e r  a u s  A l u ­

m i n i u m b r o n z e  90/10.

V ersucbskörper aus 
A lum inium bronze 90/10

S chle ifkörper aus 
abgeschrecktem  

Zem entstahl
Sch le ifkörper 
aus G ußeisen

Therm ische B ehand lung

® Łt> ó 22
i  ” * fa c

= « 'S
Umdr./min

D urch­
messer 
d. E in ­
drucks 

mm

“ l?.s '3 
'SS b - s «  D = 8*
Umdr./min

D urch­
m esser 
d. E in ­
drucks 

mm
G egossen 645 0,82 645 0,85
G eglüht 655 0,85 655 0,89
V on 850° abgeschreckt 655 0,76 675 0,83

„ 850»
und auf 500° angel. 605 0,73 625 0,79

Von 850° abgeschreckt
und auf 700° angel. 640 0,85 650 0,92

!)  Bev. M et. 19 (1922), S. 117/9.

B ei einer letzten Versuchsreihe fertig te G uillet die 
Versuchskörper aus Aluminiumbronze 90/10 und stellte  
den E influß  der thermischen Behandlung dieser Bronze
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anf ihre Abnutzung fest. D ie Versuchskörper waren 
teils aus Zementstahl, teils aus Gußeisen hergestellt; 
die anderen Versuchsbedingungen waren die gleichen  
wie bei der vorhergehenden Versuchsreihe. Zahlen­
tafel 3 g ib t die erhaltenen Daten wieder. D ie ver­
hältnism äßig niedrigen Versuchszahlen lassen erkennen, 
daß die Abnutzung bei den berücksichtigten M etallen  
nur niedrig ist. D ie Behandlung, die die \er su ch s-  
legiernng erfahren hat, scheint den Verschleiß nur wenig  
zu beeinflussen; einen geringen Vorteil bietet eine Ab­
schreckung der Aluminiumbronze und noch mehr ein 
Anlassen auf 500° nach der Abschreckung. Es ist an­
zunehmen, daß entsprechende Versuche m it verschieden 
behandelten Stählen auch wertvolle Aufklärung über 
das Verhalten von Eisen und Stahl geben werden.

A . Stadeier.

Beiträge zur gewichtsanalytischen und kolorim etrischen 
K arbid- und Härtungskohlebestim m ung.

Vor dem C h e m i k e r a u s s c h u ß  des Vereins 
deutscher Eisenhüttenleute1) berichtete der Unterzeich­
nete über die Ergebnisse seiner K arbid- und H ärtungs­
kohlebestimmung. In  dem einschlägigen Schrifttum  ist 
heute noch vielfach die Ansicht vertreten, daß ein W ider­
spruch zwischen der Erkenntnis des G efügebildes eines 
ausgeglühten Stahles und der Karbidbestimmung be­
steht, der nach unseren heutigen metallographischen  
K enntnissen n icht zu erklären ist. W ährend nämlich  
das G efügebild eines langsam abgekühlten Stahles 
P erlit m it F errit bzw. m it Zementit zeigt und dem­
zufolge der K ohlenstoff nur als Karbid vorhanden ist, 
soll nach den bei der Beschreibung'der kolorimetrischen 
K ohlenstoffbestim m ung in den analytischen Büchern 
gem achten Angaben in den normal abgekühlten Stählen  
nur etwa 75o/o Karbid vorhanden sein; dieses Ergebnis 
soll sich auch bei der gewichtsanalytischen K arbid- 
bestimmung zeigen. Zur Aufklärung dieses W ider­
spruches war eine eingehende Untersuchung sowohl der 
gew ichtsanalytischen Karbidbestimmung als auch der 
kolorimetrischen K ohlenstoffbestim m ung erforderlich.

Durch angestellte Vorversuche wurde zunächst 
nochmals einw andfrei festgestellt, daß sich das bei dei 
gewichteanalytischen Karbidbestimmung isolierte E isen­
karbid an der L uft unter B ildung flüchtiger K ohlen­
wasserstoffe zersetzt, so daß eine Berührung m it der 
L u ft sowohl beim Lösen und F iltrieren  als auch beim  
Trocknen des Rückstandes ausgeschlossen werden m ußte. 
D iese Versuchsbedingungen konnten m it einer entspre­
chend zusam m engestellten Versuchseinrichtung vollstän­
dig eingehalten werden. E ntgegen  der Ansicht von 
H eyn und Bauer wurde gezeigt, daß der gesamte, im 
Rückstände gefundene K ohlenstoff als Karbidkohle auf­
zufassen ist, da nicht nur die Auslegung der Gefugebil- 
der, sondern auch kolorimetrisch gefundene W erte die 
R ichtigkeit dieser Annahme beweisen. D ie unter B e­
obachtung aller Vorsichtsmaßregeln ausgeführten K ar- 
bidbestimm ungen ergaben nun, daß bis auf ganz ge­
ringe M engen der gesamte K ohlenstoff im isolierten  
Rückstände wiedergefunden wurde, so daß dam it bereits 
die fast gänzliche Uebereinstimmung der gewichtsana­
lytischen Karbidbestimm ung m it dem G efügebild aus­
geglühter Stähle gezeigt werden konnte. W orauf der 
äußerst geringe U nterschied zwischen der gew ichts­
analytisch bestim mten Karbidkohle und der gewich s- 
analytisch erm ittelten Gesamtkohle zurückzuführen ist, 
konnte nicht m it Bestim m theit gesagt werden, da zwei 
M öglichkeiten bestehen, daß nämlich entweder

1. der vermißte geringe K ohlenstoffgelialt auf die 
zw eifellos vorhandene oberflächliche Zersetzung des 
Karbidrückstandes zurückzuführen ist, oder daß

2. der fehlende K ohlenstoffgehalt sich tatsächlich in 
fester Lösung in  den o-K rista llen  befindet.

Im  ersten F a ll würde die U ebereinstim m ung zwischen 
G efügebild  und Karbidbestimm ung darauf beruhen, daß 
die Folgerungen aus dem Gefügebild richtig sind und 
die gew ichtsanalytische Karbidbestimmung die noch auf­

i )  B e rich t N r. 38 des C hem ikerausschusses.

tretenden geringen U nterschiede zwischen Gesamtkohle 
und Karbidkohle bedingt. Im  zw eiten F a lle  müßte 
hingegen die Karbidbestimmung als vollständig richtig  
anerkannt, dagegen das G efügebild derart ausgelegt 
werden, daß auch im a-E isen  K ohlenstoff gelöst ist. 
N atürlich können auch beide F älle  sich vereinen und 
beide gemeinsam ihren A nteil an dem Unterschied ver- 
Ursachen.

Das in den analytischen Lehrbüchern erläuterte 
W esen des Verfahrens der kolorimetrischen K ohlen­
stoffbestim m ung, wonach beim Lösen von kohlenstoff­
haltigem  Eisen in verdünnter kalter Salpetersäure die 
Karbidkohle die braunen Flocken bildet und die H är­
tungskohle beim Schütteln sich löst, während bei der 
Erhitzung sich dann die braunen Flocken lösen und 
die in der K älte durch die Härtungskohle bedingte 
braune Farbe durch V erflüchtigung des Härtungskoh­
lenstoffes verschwinden soll, muß nach den L nter-  
suchungsergebnissen als falsch betrachtet werden. Denn  
der Verfasser zeigt durch Trennung der in der K älte 
vorhandenen Flocken von der Lösung an Stählen ver­
schiedenen K ohlenstoffgehaltes, daß auch nach 20 min 
langen Verbleibens der Lösung in einem Wasserbade 
kolorimetrisch noch K ohlenstoff nachzuweisen ist. E s 
ergibt sich also, daß auch die Lösung des nichtflok- 
kigen Bestandteils noch K ohlenstoff enthält. Zudem 
zeigt der Verfasser, daß sich kolorimetrisch auch bei 
einem abgeschreckten, nur M artensit enthaltenden Stahl 
noch ein K ohlenstoffgehalt ergibt, ein  Zeichen, daß auch 
die Härtungskohle entgegen der Angabe in den Lehr­
büchern zur Färbung beiträgt, wenn auch nicht in so 
starkem Maße w ie die Karbidkohle.

Durch kolorimetrische K ohlensbof f best imm un gen an 
Stählen im ausgeglühten Zustande unter Benutzung von 
ausgeglühten Stählen verschiedenen Kohlenstoffgehaltes 
als Normalstahl wird dann gezeigt, daß die kolorime­
trische Kohlenstoffbestimmung nur dann richtige W erte 
liefert, wenn der zu untersuchende Stahl m it einem  
solchen Stahl verglichen wird, der den gleichen Koh- 
lenstoffgehalt besitzt; beim Vergleich m it einem Stahl, 
der kohlenstoffärmer ist, erhält man niedrigere, beim 
Vergleich m it einem kohlenstoffreicheren Stahl höhere
W erte.

In  den bei der kolorimetrischen Kohlenstoffbesfcm- 
mung als Zwischenprodukt auftretenden braunen F lok- 
ken wurden im Durchschnitt etw a 75 o/o des Gesamt­
kohlenstoffs wieder gef und ?n, so daß die Vermutung nahe 
lag, daß entsprechend der Auslegung des Verfahrens 
der kolorimetrischen Kohlenstoffbestimmung in den 
analytischen Lehrbüchern bisher die braunen Flocken 
als gesamte Karbidkohle angesproehen wurden, emo 
Folgerung, d ie aber durchaus nicht haltbar ist; denn 
dieser Folgerung widersprechen

1. die Ergebnisse des Verfassers bei der gewichte- 
analytischen Karbidbestimm nng;

2. das Ergebnis, daß die bei der Lösung in kalter 
Salpetersäure entstehenden braunen Flocken qua­
litativ und quantitativ dasselbe sind w ie die dunkel­
braune Substanz, die man erhält, w enn man den 
bei der gew ichtsanalytischen Karbidbestimmung 
isolierten Rückstand an der L u ft stehen läßt und 
dann das sich unter K ohlenstoffverlust bildende 
braune Pulver in Salzsäure löst.

Man kommt also zu dem Schluß, daß die bei der 
kolorimetrischen Kohlenstoffbestim mung als Zwischen­
produkt auftretenden braunen Flocken nur von einem  
Teil der Karbidkohle stammen, während der andere Teil 
der Karbidkohle sich bereite in der K älte löst und schon 
der kalten Lösung eine braune Farbe erteilt. Es ist 
also unrichtig, die Flocken als gesamte Karbidkohle auf­
zufassen, wom it sich auch der verm eintliche große U nter­
schied zwischen G efügebild und der kolorimetrischen 
Karbidbestimmung erklärt. Ob trotzdem nicht noch ein 
kleiner Unterschied zwischen G efügebild und gefunde­
nem K arbidgehalt des Stahles besteht, kann durch da* 
kolorimetrische Verfahren nicht gezeigt werden, da sich 
bei ihm die Karbidkohle insgesamt nicht derart sonder»,
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daß eine Trennung der Karbidkohle von der anderen 
gebundenen K ohlenstoffom i im  ausgeglühten Stahl m ög­
lich wäre.

B ei der Bestimm ung des Kohlenstoffs, der in den 
bei der Lösung eines ausgeglühten Stahles in  Salpeter­
säure entstehenden Gasen vorhanden ist, wurde gefun­
den, daß rd. 28 o/o des Gesam tkohlenstoffs sich ver­
flüchtigen. Es wird aber gezeigt, daß dieser vergaste 
K ohlenstoff nicht als im  Stahl als H ärtungskohle vor­
handen betrachtet werden darf; sonst m üßte sich auch 
in  rein martensitischem Stahl der gesam te Kohlenstoff 
verflüchtigen, was aber nicht der F all ist, da sich er-

X 100

was einer Abnahme von 50 bzw. 75 bzw. 88 o/o ent­
spricht. D ie 1 / 2  st bei W ärmegraden zwischen 414 und 
970° geglühten W alzstäbe wurden sodann mikroskopisch  
untersucht, wobei Zitronensäure als A etzm ittel diente.

D ie kaltgewalzten Proben zeigten im L ängsschliff 
langgestreckte Körner, die von dunklen L inien durch­
zogen waren, die unter einem W inkel von 22 bis 40°  
zur W alzrichtung verliefen (Abb. 1). D iese Linien bzw. 
Zonen stellen nach Adcock die Ebenen dar, an denen  
ein G leiten während des W alzens stattgefunden hat. 
Sie bestehen aus amorphem M etall, m it Einlagerungen  
von Kristalltrümmern, die während des G leitens von

den K ristallkörnem  ab­
gerissen worden sind. 
Beim Glühen wachsen 
diese Trümmer haupt­
sächlich in das amorphe 
M aterial und geben so 
zur Entstehung von 
Bändern von neuen K ri­
stallen Veranlassung, w ie  
aus Abb. 2 zu ersehen ist.

Bezüglich w eiterer  
Einzelheiten dieser für  
die K lärung der bei 
der Rekristallisation sich  
abspielenden Vorgänge 
sehr bedeutsamen U nter­
suchung muß auf das 
Original und die ihm  
beigegebenen zahlreichen 
ausgezeichneten L icht­
bilder verwiesen werden. 

2)r.»5ng. Pom p.

A bbildung 1. K upfer-NfckeJ, k a lt gew alzt, Längs- 
gcbliff. L anggestreckte K örner, von duüklen  L inien 
durchzogen, w elche die E benen darste llen , an denen 
ein G leiten w ährend  des W alzens stattgefunden hat.

A bbildung 2. K upfer-K ickel, k a lt gew alzt ond  ge­
glüht, Längsschliff. R ekristallis iertes K orn in den 
Zonen, in  denen beim K altw alzen infolge Gleitens 

K ristalltrüm m er abgerissen  w orden sind.

gab, daß bei gehärtetem  Stahl in  den Gasen nur wenig  
mehr K ohlenstoff auftrat als beim Lösen ausgeglühten  
Stahls. D er in der Lösung verbleibende K ohlenstoff 
darf also nicht als gesam te Karbidkohle aufgefaßt  
werden.

Zum Schluß wurden dann die kolorimetrischen  
Bestimm ungen planm äßig an gehärteten und ange­
lassenen Proben fortgesetzt. D er bei den gehärteten, 
nicht angelassenen Proben auftretende scheinbare K oh­
lenstoffverlust verminderte sich fortlaufend m it wach­
sender Anlaßtemperatur. H ierauf wurde ein  näher 
beschriebenes Verfahren zur Härtungskohlebestim ­
mung auf gebaut, dessen Ergebnisse sich m it den W erten  
des spezifischen elektrischen W iderstandes decken, der 
ein genaues Maß für H ärtungskohle abgibt. E s wird  
dabei besonders betont, daß einer solchen kolorim etri­
schen H ärtungskohlebestim m ung die Annahme zu­
grunde g eleg t w erden m uß, daß in dem als V ergleichs- 
stahl dienenden ausgeglühten Stahl der gesam te K ohlen­
sto ff als Eisenkarbid vorhanden sein muß. Aus dem  
Unterschied der Ergebnisse einer solchen kolorim etri­
schen H ärtungskohlebestim m ung gegenüber den durch 
Errechnung der H ärtungskohle (D ifferen z zwischen ge­
wichtsanalytischer Gesam tkohlenstoffbestim m ung und 
gew ichtsanalytischer Karbidbestim m ung) gefundenen  
W erten w ird schließlich gefo lgert, daß eine gew ichts­
analytische Karbidbestim m ung wohl in ausgeglühten  
Stählen, nicht aber in gehärteten und angelassenen  
Stählen m öglich ist, da das in diesen Proben vorhandene 
feinstverteilte K arbid in folge der langen E inw irkungs­
dauer der Säure stark zersetzt w ird, so daß falsche  
W erte gefunden werden. ®r.*(jng. H ans Cramer.

Der Innere M echanismus der Kaltbearbeitung und 
R ekristallisation  bei Kupfer-Nickel.

Franc A  d c o c k 1)  benutzte zu seinen Untersuchun­
gen eine Legierung aus 80 o/o K upfer und 20 o/o Nickel, 
die zwecks H om ogenisierung 24 st bei 1000° geglüht 
worden war. Blöckchen von 25,4 mm Dicke wurden durch 
K altw alzen au f 12,7 bzw. 6,3 bzw. 3,2 mm gebracht,

i )  E ngg . 114 (1922), S. 305/8 u n d  S. 340/2.

Patentbericht.
D eutsche Patentanmeldungen1].

22. Februar 1923.
Kl. la ,  Gr. 30, F  49 513. Verfahren und Vorrich­

tung zur Trennung von Koks und Schlacke aus V er- 
brennungsrüekständen. F rigge & W elz, Maschinenbau, 
Mannh eim -K äfer thal.

K l. 31a, Gr. 2, B 103 730. Flammofen. Johannes 
Braehthäuser, W eidenau, Sieg.

K l. 31b, Gr. 10, S 59 888; Zus. z. Anm. S 57 703. 
Luftzuführungskanal bei Rüttelformmaschinen. Ideal 
Rüttelformmaschinen G. m. b. H ., Düsseldorf.

K l. 31b, Gr. 11, K  83 602. Vorrichtung zum Ab­
heben von Formkästen. E m st H erbert Kühne, Leicht­
m etallwerk, Dresden.

EI. 31c, Gr. 15, G 57 211. Verfahren zum Vor­
wärmen von Gußformen und ihres Inhalts. G esellschaft 
für Aluminothermie m. b. H . Dr. H ans Goldschmidt, 
Berlin.

K l. 31 c, Gr. 16, B 100 371. E iserne Gußform für  
Kaliberwalzen. Karl Breitenbach, Siegen i. W.

Kl. 31c, Gr. 25, Sch 64 599. Verfahren zum Gie­
ßen von M etallen. Karl Schmidt, Neckarsulm, W ürttbg.

26. Februar 1923.

K l. 7 a, Gr. 17, M 74 128. H ebevorrichtung für 
Blechwalzwerke. Thomas McCabe, YorkviUe, Ohio, 
V. St. A.

K l. 18 b, Gr. 20, L  52 152. Verfahren zur H erstel­
lung von phosphorhaltigem Elsen. Georg L ilie , L e ip ­
zig, Bismarckstr. 22.

Kl. 31a, Gr. 4, R  55 210. Vorrichtung zum gleich­
m äßigen Trocknen von Gußformen oder Kernen. Albert 
Reichardt, Hannover, Potthofstr. 9.

Kl. 31c, Gr. 9, W  62 448; Zus. z. Pat. 351 495. 
Zusammendrückbarer Dauerkern zur H erstellung von

*) D ie Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage  
an während zweier Monate für jedermann zur E insicht 
und Einsprucherhebung im Patentam te zu B e r l in  ans.
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Kokillen. Josef W ieczorek, Düsseldorf, Düsselthaler 
Straße 43.

K l. 31 c, Gr. 25, E  28 205. Kippbare Gießform. 
Etablissem ents M étallurgiques de la Gironde, Paris.

D eu tsch e  Gebrauchsmustereintragungen.
26. Februar 1923.

K l. 18a, N r. 838 438. Anordnung des W inderhitzers 
an K uppelöfen. Schürmann-Ofen G. m. b. H ., Düssel­
dorf.

K l. 31 b, Nr. 838 543. Massenausgleieh an H and­
preßformmaschinen. Rheinisch-W estfälisches Gußwerk 
Alfred Eberhard & Cie., Sangerhausen.

K l. 31 b, Nr. 838 544. Verstellbarer Anschlag für 
die M odellplatte an Handpreßformmaschinen. Rheinisch- 
W estfälisches Gußwerk Alfred Eberhard & Cie., Sanger­
hausen.

K l. 31 b, Nr. 838 545. Vorrichtung zum Absetzen 
des Oberkastens bei Formmaschinen. Rheinisch-W est­
fälisches Gußwerk Alfred Eberhard & Cie., Sanger­
hausen.

D eutsche Reichspatente.
Kl. 24 e, Gr. 13, Nr. 342 782, vom  11. März 1920. 

, ,  G a fa g “ G a s f e u e r u n g s g e s e l l s c h a f t ,  ®ipl.«Qng.
W e n tz e l  & C ie. in  

b .  ^  0 F r a n k fu r t  a. M. H ilfs­
schornstein zum  E n t­
schlacken und  A nfeuern  
von Gaserzeugern.

Mit dem Ofenfuchs a 
is t  ein rüsselartiger Gas­
abzugsstutzen b verbun­
den, der auf dem Auf­
gichtrum pf c aufschwenk- 
oder aufklappbar ange­
bracht is t . Während des 
Anfeuerns und E nt­
schlackens des Gaserzeu­
gers wird die Glocke d und 
ebenso der Deckel e ge­

öffnet und der Schornsteinrüssel f angeschlossen, so daß
die Gase durch den Schornstein a abziehen können.

Kl. 12 e, Gr, 2. Nr. 343 587, vom  24. Februar 1920. 
F ir m a  O tto  S p r ä tz  in  A l t o n a - O t te n s e n .  Vor­
richtung zum  Abscheiden von Staub u. dgl. aus Gasen.

| j=^ D ie Vorrichtung b esteht
I ! I aus einem  lotrecht stehenden

/  t r X  Hohlzylinder m it eingebau-
^ t e m  R ingfilter a, wobei die 

Gase in bekannter W eise  
durch tangentialen E intritt 
in  rasche kreisende B ew e­
gung versetzt werden und  
wobei die als F ilter ausge­
bildete Begrenzung des A us­
scheideraums c m it in ihrer 
Längsrichtung quer zur Gas- 
ström ungsrichtung verlaufen­
den, fischschuppenartig über­
deckten Schlitzen b für den 
Gasdurchgang versehen ist.

Kl. 12 e, Gr. 2, Nr. 346 295, vom  21. A ugust 1920. 
S ie m e n s - S c h u c k e r tw e r k e ,  G. m. b. H . in  S ie m e n s ­
s t a d t  b. B e r lin . Abschlußeinrichtung fü r  Staubnieder­
schlagsräume.

Die Einrichtung is t  m it der Schüttelvorrichtung  
für die N iederschlagselem ente in der Abscheidekammer 
derart m echanisch in Verbindung gebracht, daß jedesm al 
durch B etätigung der Schüttelvorrichtung die A bschluß- 
Vorrichtungen se lbsttätig  m itbetätigt werden. Dies hat 
den Vorteil, daß eine Ueberwachung der Abschlußvor­
richtung n icht mehr nötig  is t  und eine übermäßige 
Ansam m lung ruhender und dadurch zur Selbstentzündung  
neigender Staubm engen in  den Niederschlagskam mern  
vermieden wird.

a i

[ F
*

1

-i -■<Z ' i  ■~a

Kl. 12 e, Gr. 2, Nr. 345 253, vom  12. Februar 1920. 
S ie m e n s - S c h u c k e r t  w e r k e , G. m. b. H. in  S ie m e n s ­
s t a d t  b. B e r lin . Anordnung fü r  die Ausströmerelektroden

in  elektrischen Gasreini- 
gungsanlagm .

N ach der Erfindung  
hängen die H ochspan­
nungselektroden a an den 
Platten  c, die quer zur 
Gasstrom richtung stehen  
und ihrerseits an Trag­
platten  d befestigt sind,die 
unm ittelbar von denHoch- 

7 Spannungsisolatoren e ge­
halten werden. M it b sind die netzartigen Nieder­
schlagselektroden bezeichnet.

Kl. 1 b, Gr. 4, Nr. 345 661, vom  19. Novem ber 1918. 
Z usatz zum P atent 343 443. F r ie d . K r u p p , A k t.-G es. 
G rus o n w e r k  in  M a g d e b u r g -B u c k a u . Magnetischer 
Zonenscheider m it in  der R ichtung des Rohgutstromes an  
Stärke zu- oder abnehmenden Zonen.

D ie Erfindung betrifft 
einen m agnetischen Zo­
nenscheider nach P atent  
343 443, dessen Magnet­
system  aus einem  den  
M agnetpol bildenden, 
gleichachsig m it der 
Austragtrom m el gelager­
ten  Kern a und einem  

die beiden M agnetpole tragenden, den Magnetkern 
umgebenden, gleichfalls gleichachsig m it der A ustrag­
tromm el a gelagerten und für sich drehbaren Anker b 
besteht.

Kl. 12 e, Gr. 2, Nr. 345 809, vom  11. Juli 1920. D e u t ­
sc h e  L u f t f i l t e r - B a u g e s e l l s c h a f t  m. b. H. in  B e r lin .  
Verfahren zum  Abscheiden von Staub aus Gasen.

Nach der Er­
findung werden 
die Gase gegen die 
Außenseiten von  
im  W inkel anein­

anderstoßenden  
Prallflächen d b 
geführt, die bei­
derseitig berieselt 
werden und an  

denen zwecks 
gleichm äßiger Ver­

teilung der Berieselungsflüssigkeit in an sich bekannter 
W eise Leisten  c m it Durchbrechungen a schräg oder in  
treppenartiger Versetzung angeordnet sind.

Kl. 24 c, Gr. 7, Nr. 361 778, vom  8. Oktober 1921. 
V e r e in ig t e  E is e n h ü t t e n -  u n d  M a s c h in e n b a u - A k t .- 
G es. in  B a r m e n . Luftum steuerventil fü r  Regenerativ­
öfen oder dgl.
i D as die seitlichen  Ofenkanäle und den m ittleren  
Kam inkanal überdeckende Gehäuse besteht aus drei 
Teilen a b c, in deren m ittlerem  Teil ein in Schlitzen d

geführter K olben e derart verschiebbar angeordnet ist, 
daß er in seinen Endstellungen entweder den Gehäuse­
te i l  a oder den G ehäuseteil b an dem G ehäuseteil c gas­
dicht absperrt. Durch diese Anordnung wird erreicht, 
daß säm tliche in Frage kommenden Gehäuse- und K olben­
te ile  ohne Schwierigkeit bearbeitet werden können, was 
ein dichtes Schließen des Ventils gewährleistet.
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Zeitschriftenschau Nr. 2
(Schluß  von Seite 322.)

Eigenschaften des Eisens und ihre Prüfung.
Allgemeines. G. Schulze: N e u e r e  m e c h a n is c h ­

t e c h n i s c h e  M a te r ia lp r ü fv e r fa h r e n .*  Betrachtungen  
"über den kurzen Zerreißstab. S tatische und dynamische 
H ärtebestim m ungen, deren Verwendbarkeit stark über­
sch ä tz t  wird. Kerbschlagprobe, Dauerschlagwerke, Erich­
sen-Apparat für Bleche. E nth ält n ichts Neues. [Masch -B 2 
<1923) Nr. 7/8, S. G 79/84.]

B e r ic h t  d e s  C o m m it te e  E—-1 ü b e r  P r ü f v e r ­
fa h r e n . Begriffsbestim m ungen, E inteilung und Aus­
führung der verschiedensten W erkstoffprüfungen. [Proc. 
Am. Soc. Test. M at. 22 (1922) I , S. 501/15.]

V o r g e s c h la g e n e  B e g r i f f s e r k lä r u n g e n  fü r  
P r ü fv e r f a h r e n *  B ezieht sich auf Prüfverfahren für 
M etalle. [Proc. Am. Soc. Test. Mat. 22 (1922) I, S. 516/20.] 

Albert Portevin: B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  d en  E in ­
f lu ß  d e s  G e fü g e s  a u f  d ie  E l a s t i z i t ä t  u n d  m e c h a n i­
s c h e n  E ig e n s c h a f t e n  e in e s  G e m e n g e s . Man hat 
zu unterscheiden zwischen additiven  Eigenschaften, die 
sich  nach der M ischungsregel aus den Eigenschaften der 
B estandteile berechnen lassen; nicht additiven, die auch 
vom  Krümmungsradius der Oberfläche abhängen, und 
vektoriellen , die vom  Volum  und der äußeren G estalt 
in  einer von K onzentration und S tr u k tu r  beeinflußten  
W eise abhängen. Zur letz ten  Gruppe gehören die m echani­
schen und e l a s t i s c h e n  E ig e n s c h a f t e n .  [R ev M6t 20 
(1923) Nr. 1, S. 4 9 /6 2 .]

Plüfm aschinen. P aul Fillunger: U e b e r  d ie  E ic h u n g  
v o n  F e s  t ig k e it s -M a s c h in e n .*  Erfahrungen an ver­
schiedenen  Amsler-Zerreißmaschinen und Druckpressen 
.[M itt. Vers.-Amt 11 (1922), Nr. 1/2, S. 37/53.]

V o r g e s c h la g e n e  E ic h v e r fa h r e n  fü r  P r ü f ­
m a sc h in e n .*  H auptsächlich für Zerreißmaschinen. [Proc. 
Am. Soc. Test. Mat. 22 (1922) I, S. 521/7.]

F. Mohr: N e u z e i t l i c h e  P r ü fm a s c h in e n  u n d  
P r ü fe in r ic h t u n g e n .*  M aschinen der Mannheimer Ma­
schinenfabrik Mohr u. Federhaff. Meßdosen, Kraftprüfer, 
Versuchsgeschwindigkeiten. Prüfmaschinen für W erk­
zeugstäh le. Prüfdrehbänke. [Z. V. d. I. 67 (1923) Nr 4, 
S. 74 /6 ; Nr. 5, S. 101/4.]

Zugfestigkeit. Charles Fremont: D ie  U r s a c h e  d er  
„,T r e p p e n b i ld u n g “  b e im  Z u g v e r s u c h  w e ic h e r  
S tä h le .*  Beobachtungen über das ruckartige Zerreißen 
bei Ueberschreitung der E lastizitätsgrenze an H and von  
polierten Stäben m it Fließfiguren. „A llm ähliche“ und 
, , p lötzliche“ Verformung. [Comptes rendus 176 (1923) 
N r. 6, S. 361/7.]

M. Cantone: U e b e r  d ie  Z u g b e la s tu n g  v o n  N ic k e l  
u n d  S ta h l.*  Verformungskurve von  geglühten  N ick el­
drähten zeigt treppenförm igen Verlauf, w ie wenn T eil­
brüche aufträten. Starke elastische H ysteresis. Noch  
stärker bei Stahl. [Lincei Rend. 31 (1922) Nr. 10, S. 414/20  
(nach  Phys. Ber. 4 (1923), H eft  3, S. 116).]

Wm. R. Bryans: M a t h e m a t is c h e  B e s t im m u n g  
d e s  E la s t i z i t ä t s m o d u l s .  Zuschrift. [Mech. Engg. 45 

(1923) Nr. 2, S. 136.]
W. A bbott: S c h r i f t z e i c h e n  fü r  e l a s t i s c h e

W e r te .*  Aufzählung von fünf verschiedenen Abkürzun­
gen für die verschiedenen Module. Vorschlag der Ver­
einheitlichung. [Engg. 115 (1923) Nr. 2979, S. 152.]

L. Fraichet: M a g n e t is ie r u n g  u n d  M o le k u la r ­
v e r fo r m u n g  d e s  S t a h l s  b e im  Z u g v e r s u c h . —  
E la s t i z i t ä t s g r e n z e .  D ie m agnetischen Messungen 
geben ein  das Zerreißdiagramm vervollständigendes 
Diagramm, in dem vor allem  ste ts  die E lastizitätsgrenze 
festzu stellen  ist, und einen E inblick in  die elastischen  
Verformungen. [Rev. M6t. 20 (1923) Nr. 1, S. 32/45.] 

M alaval: E l a s t i z i t ä t s g r e n z e  d er  S tä h le . Ver­
suche der M arineartillerie zur Bestim m ung der E lastizitä ts­
grenze bei zusam m engesetzter Zug- und Druckbeanspru­
chung. [Rev. M et. 20 (1923) Nr. 1, S. 46 /8 .]

Junuo Ökubo: U e b e r  e la s t i s c h e  N a c h w ir k u n g  
u n d  e l a s t i s c h e  H y s t e r e s i s .  A ufstellung von  Glei­
chungen m it der Forderung, daß die Zahl der G leit­

Zeitschriftenverzeichnis nebst

flächen und der Reibungskoeffizient konstant bleibt- 
[Sc. Rep. Tohoku U niv. 11 (1922) Nr. 3, S. 173/82 (nach  
Phys. Ber. 4  (1923), H eft 3, S. 115).]

Herman A. H olz: N e u e r e  U n t e r s u c h u n g e n
ü b e r  d ie  E la s t i z i t ä t s g r e n z e .*  Grundbegriffe. Ma­
schinen zur Prüfung der E lastizitätsgrenze. Dehnungs­
messer m it Lichtschreiber. [Trans. Am. Soc. S teel Treat. 3 
(1923) Nr. 4, S. 367/85.]

Barry Mac N u tt und A. Concilio: G e r ä u s c h e  b e im  
S tr e c k e n  v o n  M e ta lle n . Beim  Strecken verschiedener 
M etalle, auch Stahl, tr itt  m it Ueberschreitung der Streck­
grenze ein  Geräusch auf, das durch em pfindliche Mikro­
phone fe stg este llt  wird. [Phys. R ev  20 (1922) Nr. 1, 
S. 9 5 /6  (nach Phys. Ber. 3 (1922) H eft 24, S. 1311).] 

H ärte. Fred E. Foss und R . C. Brumfield: E in ig e  
M e s s u n g e n  d er  G e s ta l t  d er  B r in e l le in d r ü c k e .*  
[Proc. Am. Soc. T est. Mat. 22 (1922) II , S. 312/36.]

E. D. Campbell: E in e  E in r ic h t u n g  zu r  B r in e l l -  
m a s c h in e  fü r  d e n  G e b r a u c h  k le in e r  P r o b e n .*  
[J. Iron S teel Inst. 106 (1922) Nr. 2, S. 193/200.]

G. Moreau: B e s t im m u n g  d er  S c h la g h ä r te .  D ie  
Fall- und Rücksprunghöhe eines Pendels auf die Ver­
suchsplatte bei gleichzeitiger Bestim m ung der Dauer 
der Berührung wird gemessen. D ie Schlaghärte als 
m ittlere Schlagkraft während der Eindringungsdauer 
dividiert durch die H älfte  der bleibenden Eindruckfläche 
soll unabhängig von der Auftreffgeschw indigkeit sein. 
[Jl. de Physique II , Ser. 6 (1921), S. 3 2 9 /4 0  (nach Z. an- 
gew. Math. Mech. 2 (1922) Nr. 6, S. 469).]

S e lb s t a n z e ig e n d e s  S k le r o s k o p  m it  p n e u ­
m a t is c h e m  A u s lö s e - P e d a l .*  D ie Rückprallhöhe 
des Hammers wird durch einen Zeiger angezeigt, die 
Auslösung des Hammers erfolgt durch Pedal, um  die 
H ände frei zu halten. Bauart: Shore Instrum ent and 
M anufact. Co., Jam aica N. Y ., U. S. A. [Engg. 115 (1923) 
Nr. 2980, S. 185/6.]

V e r ä n d e r u n g e n  d er R ü c k p r a l lh ö h e  e in e s  H a m ­
m ers in  A b h ä n g ig k e it  v o n  d er  Z a h l d er  S c h lä g e .*  
Versuche m it Stahl und Metallen. Einfluß der eintretenden  
K altbearbeitung. [Bull, du Laboratoire d’essais du 
Conservatoire national des Arts e t Metiers Nr. 20 (nach 
Techn. mod. 15 (1923) Nr. 2, S. 62 /3 ).]

Tom im atu Isihara: B e z ie h u n g e n  z w is c h e n  d em  
G le ic h g e w ic h t s d ia g r a m m  u n d  d er  H ä r t e  b in ä r e r  
L e g ie r u n g e n .*  E n th ä lt u. a. das S ystem  F e -C  u ,  sowi 
Untersuchungen über die H ärteverteilung a n g e la s s e n e r  
Stähle. Widerspruch zur G leitstörungstheorie. [Sc. 
Rep. Tohoku Imp. Univ. 11 (1922), S. 207/22  (nach Chem. 
Zentralbl. 1923 Nr. 4, W iss. T l., S. 183).]

Kerbschlagbeanspruchung. Th. E. S tanton  und  
R. G. C. Batson: U e b e r  d ie  K e n n z e ic h e n  d er  K e r b -  
s c h la g p r o b e n .*  [Min. Proc. Inst. Civ. Engs. 211 (1920/1) 
I, S. 67/100.]

R. H. Greaves und H . Moore: B e m e r k u n g e n  ü b e r  
d ie  K e r b s c h la g p r o b e .*  [Min. Proc. Inst. Civ. F.ngs 
211 (1920/1) I, S. 101/19.]

R. M. Jones und R . H . Greaves: D e r  E in f lu ß  v o r ­
h e r ig e r  S tr e c k u n g  a u f  d ie  K e r b s c h la g w e r t e  v o n  
S ta h l.*  [Min. Proc. Inst. Civ. Engs. 211 (1920/1) I 
S. 120 /6 .]

R . A. H adfield  und S. A. Main: S c h la g p r ü fu n g e n  
u n d  ih r e  N o r m u n g :  E in s c h l ie ß l i c h  d e s  E in f lu s s e s  
h o h e r  S c h la g g e s c h w in d ig k e i t e n  ü b e r  875 m /sek .*  
[Min. Proc. Inst. Civ. Engs. 211 (1920/1) I , S. 127/65.] 

M ü n d lic h e  u n d  s c h r i f t l i c h e  E r ö r te r u n g  o b ig e r  
v ie r  B e r ic h te .*  [Min. Proc. Inst. Civ. Engs. 211 (1920/1)
I, S. 166/217.]

S a m m e lb e r ic h t  ü b e r  d ie  S c h la g p r ü fu n g  von: 
W e r k s to f fe n .  E n th a lt außer einer E in leitung und  
einer G esamterörterung u. a. die im  folgenden aufgezählten  
Arbeiten: [Am. Soc. Test. Mat. 22 (1922) II , S. 5 /149.]

H . L. W hittemore: U e b e r s ic h t  ü b e r  d ie  S c h la g ­
p r ü fu n g  v o n  W e r k s to f f e n  n e b s t  B ib l io g r a p h ie .  
D ie nach Verfassern, Schlagworten und chronologisch  
angeordnete Bibliographie is t  unvollständig. [Proc Am  
Soc. Test. Mat. 22 (1922) II , S. 6 /36 .]

D . J. M acAdam, jun.: S c h la g p r ü fu n g  v o n  M e­
t a l le n .*  Beschreibung von  Prüfm aschinen, Probe­

Abkürzungen siehe Seite 123 bis 126.
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formen, Erörterung des K erbeinflusses. [Proc. Am. Soc. 
T est. M at. 22 (1922) II , S. 37/54.]

C. L. Warwiclc: U e b e r s ic h t  ü b e r  d ie  a m e r ik a ­
n is c h e  P r a x is  d er  K e r b s c h la g p r ü f u n g  v o n  M e­
t a l le n .*  Beantw ortung eines Fragebogens über Ma­
schinen, Probeformen, Schwierigkeiten u. dgl. [Proc. 
Am. Soc. Test. Mat. 22 (1922) II, S 78 /99 .]

T D. Lynch: U e b e r s ic h t ü b e r  d ie a u f  d ie  S c h la g ­
p r ü fu n g  v e r w e n d e t e  A r b e it  d er  „ B r i t i s h  E n g i ­
n e e r in g  S ta n d a r d s  A s s o c ia t io n “. [Proc. Am. Soc. 
T est. Mat. 22 (1922) II , S. 100/3.]

C. E. Margerum: M e ssu n g  d er  d u r c h  S c h la g  v e r ­
u r s a c h t e n  D r u c k e .*  Zeit-, Raum- und Biegungs­
verfahren. Messung bei Kerbschlagproben. [Proc. Am. 
Soc. Test, Mat. 22 (1922) II , S. 104/16.]

Armin Elmendorf: M e ssu n g  d er  K r ä f t e  b e im  
S c h la g  * Beschreibung eines besonderen Verfahrens. 
[Proc. Am, Soc. Test. Mat. 22 (1922)' II , S. 117/23.]

H. F. Moore: M e s su n g  d er  S c h la g k r a f t  m it  
H i l f e  d er  e l a s t i s c h e n  S tr e c k u n g  e in e s  S t a h l ­
s t a b e s *  [Proc. Am. Soc. Test. Mat. 22 (1922) II, 
S. 124/7.]

F. C. Langenberg und N. Richardson: B e d e u tu n g  
d er  S c h la g p r o b e .*  Einfluß der W ärmebehandlung, 
Kerbschlagwerte von G eschützstählen. [Proc. Am. Soc. 
Test. Mat. 22 (1922) II , S. 128/36.]

E r ö r te r u n g  ü b e r  S c h la g p r o b e n .*  Eingehende 
Gesamterörterung zu den bisher aufgeführten Arbeiten. 
[Proc. Am. Soc. Test. Mat. 22 (1922) II , S 137/49.]

Diuerheanspruchung. C. F. Jenkin: M e c h a n is c h e s  
M o d e ll, d a s  d a s  V e r h a lt e n  d er  M e ta l le  u n te r  
s t a t i s c h e n  u n d  W e c h s e lb e a n s p r u c h u n g e n  d a r ­
s t e l l t .*  [Engg 114 (1922) Nr. 2968, S. 603.]

C. F. Jenkin: E r m ü d u n g  in  M e ta lle n . Zusammen­
fassung des Vortrags v. d. R oyal Aeronautical Soc. Er­
klärung der Ermüdungsvorgänge durch Modelle, die das 
Zusammenwirken von Scherung und G leitung bzw. 
Adhäsion und Reibung zeigen; V ersuche,die Ermüdungs­
grenze durch innere Spannungen zu verändern. [Engg. 
114 (1922) Nr. 2972, S. 750; vgl. a. Eng. 134 (1922) 
Nr. 3494, S. 637/8 ]

H. F. Moore, J. B. Kommers und M. T. Jasper: E r ­
m ü d u n g  u n d  f o r t s c h r e i t e n d e  E r m ü d u n g  u n te r  
w ie d e r h o l t e n  S p a n n u n g e n  b ei M e t a l le n *  [Proc. 
Am Soc. Test. Mat. 22 (1922) II , S. 266/311 .]

D o p p e l t e  Z a h n r a d v o r g e le g e  f ü r  T u r b in e n .*  
W eitere Zuschriften von W. H. H atfield  und Chisholm. 
D a u e r s c h la g e r g e h n is s e  eines K ohlenstoff- und N ickel­
stah ls zeigen die Ueberlegenhnit des letzteren. Beschrei­
bung der D a u e r s c h la g e in r ic h tu n g .  [Engg. 114 (1922) 
Nr. 2972, S 738 /9 .]

T. Robson: B e s t im m u n g  d e s  W id e r s t a n d s v e r ­
m ö g e n s  v o n  S ta h l  g e g e n  E r m ü d u n g  b e i w e c h s e ln ­
d er  B e la s tu n g .*  Beschreibung zweier einfacher Ma­
schinen nach Sir V incent R aven  zur Bestimm ung der 
„S icherheits - Ermüdungsgrenze“ . [Engg. 115 (1923)
Nr. 2977, S 67/8  ]

Magnetische E genschaften. Alfred Ewing: D ie  
a to m a r e n  V o r g in g e  b e i d er  M a g n e t is ie r u n g .  
Kurzer Bericht über einen Vortrag v. d Royal Society  
of Edinburgh. M agnetmodelle. Einfluß der Temperatur. 
[Engg 114 (1922) Nr. 2972, S 742.]

E. D. Campbell und E R  Johnson: E in e  v o r ­
lä u f ig e  m a g n e t is c h e  S tu d ie  e in ig e r  w ä r m e b e h a n ­
d e l t e r  K o h le n s t o f f s t ä h le .*  [J. Iron Steel Inst. 106
(1922) Nr. 2. S 201/22.1

H o h e  P e r m e a b i l i t ä t  v o n  s c h m ie d b a r e m  G uß.*  
Eignung für Meine Motoren. Formerei. Perm eabilitäts­
kurve. [Foundry 51 (1923) Nr. 1, S 2 4 /5  ]

Einfluß der Tem peratur. George C. Priester und 
Oscar E  Harder: E in f lu ß  d er  T e m p e r a tu r  a u f  d ie  
m e c h a n is c h e n  u n d  m ik r o s k o p is c h e n  E ig e n ­
s c h a f t e n  v o n  S ta h l  * D as bei Prüfung bei 3 0 0 °  auf­
tretende Minimum der K ontraktion und Dehnung ist  
durch die Prüftem peratur veranlaßt, n icht durch die 
B ean pruchung des Stahls hei bestim m ten Temperaturen. 
D ie Kerbzähigkeit steig t m it der Temperatur gleichm äßig  
an . [Chem. Met. Engg. 28 (1923) Nr. 3, S 111/5.]

I I . II . Shepherd: D i e  E i n t e i l u n g ’ vo r»
R  o h e i s e n.* Bedeutung der Graphitausscheidung. 
[Foundry Trade J. 27 (1923) N r. 334, S. 25 /6 .]

Gußeisen. O liver Smalley: V o lu m ä n d e r u n g e n
v o n  G u ß e is e n  w ä h r e n d  d er E r s t a r r u n g *  E influß  
von G ießtemperatur, Erstarrungsgeschwindigkeit und der 
chem ischen Zusamm ensetzung. [Foundry Trade J. 27 
(1923) Nr. 337, S 8 9 /9 6  ]

E in f lu ß  d er  H e r k u n f t  d e s  R o h e is e n s  a u f  d as  
E m a il l ie r e n  v o n  G u ß e is e n *  Erörterung zur Arbeit 
von M. E  Mauson, s J. Am Ceram. Soc 5 (1922), 
S. 806. W eitere Gefrgebilder. [J. Am. Ceramic Soc. 5
(1922) Nr. 12, S 3 6 0 /5  ]

Oliver Smalley: E in f lu ß  v o n  S o n d e r e le m e n te n  
a u f  G u ß e is e n  I I *  Chrom- und Molybdänzusatz. 
Physikalische Prüfungen und Ergebnisse. [Foundry 
Trade J. 27 (1923) Nr. 333, S 3 /6 ;  M etal Industrie 22
(1923) Nr. 2, S 3 5 /8 ;  Nr. 3, S 5 9 /6 1 : Nr. 4, S 83/5.] 

Stahlguß. H. C. Ihsen: W ä r m e b e h a n d lu n g  v o n
S t a h lg u ß s t ü c k e n  * Gefügebilder. A llgem eines über 
richtige W ärmebehandlung in  A bhängigkeit von Stück­
größe und Zusammensetzung. [B last Furnace 11 (1923) 
Nr. 1, S. 9 5 /9 .]

B. Egeberg: D ie  W ä r m e b e h a n d lu n g  v o n  S t a h l ­
g u ß  fü r  W a s s e r k r a f t a n la g e n *  Anforderungen an 
den Stahlguß für W asserkraftanlagen. D oppelte Glühung 
zur Erhöhung der K e r b s c h la g w e r te .  [Trans. Am. 
Soc. S teel Treat. 3 (1923) Nr. 4, S 422 /9 .]

Lawford H. Fry: F e s t i g k e i t s e i g e n s c h a f t e n  v o n  
S ta h lg u ß .*  [Proc. Am. Soc. Test. Mat. 22 (1922) II , 
S. 150/76.]

Dam rikesselmaterial. P. Dejean: D ie  E ig e n s c h a f ­
t e n  d er  B le c h e  fü r  D r u c k le i t u n g e n  u n d  K e s se l .*  
S c h w e iß b a r k e i t  und ihre Abhängigkeit von den Eigen­

schaften Festigkeitsvorsehnften. Aufforderung zur Bil­
dung einer Studiengesellschaft fiir Druck- und Kessel- 
bleche. [G énie civil 82 (1923) Nr. 1, S. 12/4.]

G u ß e is e n b r ü c h e  d u r c h  ü b e r h i t z t e n  D am p f. 
Beispiele für Flanschbrüche in gußeisernen Uehcrhitzern. 
Verwendung von Sondergußeisen. [Scien tific American 78
(1922) N ov., S 331 ]

D raht und Drahtseile. Howard B. Cook: U n z u ­
lä n g l ic h e  K e n n tn is  ü b e r  D r a h t s e i l e  fü r  H e b e ­
z e u g e  Bestimm ung des E lastizitätsm oduls. E influß  
der Verdrehung und des Oelens. [Power 56 (1922) Nr. 26, 
S. 1016/7.]

I isenbahnm aterial. E in  n e u e s  V e r fa h r e n  z u r  
B e s t im m u n g  d er  D u r c h b ie g u n g  d er  S c h ie n e n  
im  B e tr ie b  * Am Schienenkopf wird seitlich eine Kreide- 
lip.ie angebracht-, deren Durchbiegung beim Drüberfahren 
der L okom otive photographisch registriert wird. E in­
fluß d< r Geschwindigkeit, der Schienenstöße u. dgl. 
Bestim m ung des tatsächlichen Druckes. [Scientific  
A m eiican 78 (1922) N ov ., S 324.]

Sonstiges. G Tammann und K . Dahl: U e b e r  d ie  
S p r ö d ig k e i t  m e ta l l i s c h e r  V e r b in d e  n g e n  * Außer 
F r, Sb3 und Fe Si zeigen fast alle m etallischen Verbin­
dungen bei der Verformung Gleitebenen und Sprünge; 
die genannten nur Sprünge. Bei hohen Temperaturen 
werden die Verbindungen plastisch. [Z. anorg. Chem. 126
(1923) H eft 1/2, S IC4/12 ]

Henry S. Rawdon und Samuel E pstein: E in ig e  
B e o b a c h t u n g e n  ü b e r  d ie  K c r b b ie g e p r o b e  („nick- 
bend“ test) v o n  S c h m ie d e e i s e n *  [Proc. Am. Soo. 
T est, Mat. 22 (1922) II , S. 193/216 ]

Metallographie.
Allgemeines. I n s t i t u t i o n  o f B r i t i s h  F o u n d r y -  

m en . Enthält die Erörterungen zu den Vorträgen. [Foun­
dry Trade J  27 (1923) Nr. 334, S 31 /3  ]

Prafanstalten . D ie  I n d u s t r i e f o r s c h u n g s s t e l l e  
d er S ta n d a r d  S te e l  C ar Co. Einteilung in eine physi­
kalische, W ärmebehandlungs-, Versuchsmaschinen, me- 
tallographische und chem ische Abteilung. Einrichtung. 
[Chem. Met Engg. 28 (1923) Nr. 3, S 110.]

Ein ichtungen und Apparate. G. Durante: A p p a r a t  
fü r  M ik r o p h o to g r a p h ie . Beschreibung einer ein­
fachen billigen Vorrichtung, d ie bei Verwendung eines

Zeitschriftenverzeichnis nebst A bkürzungen siehe Seite 123 bis 126.
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Tageslichtm ikroskops und einer geschlossenen Glüh­
lam pe für Projektionszwecke und Mikrophotographie 
benutzt wird. Tragbar. [Com ptes rendus 175 (1922) 
Nr. 24, S. 1201/3.]

Einfluß von Beimengungen. E . W. Ehn: D e r  E in ­
f lu ß  g e lö s t e r  O x y d e  a u f  d ie  K o h lu n g s -  u n d  H ä r -  
t u n g s c ig e n s c h a f t e n  v o n  S ta h l .  [J. Iron Steel Inst. 
106 (1922) Nr. 2, S. 223 /5 .]

E in f lu ß  v o n  S c h w e fe l  a u f  N ie t e i s e n .*  E in ­
gehende Untersuchungen eines besonderen Ausschusses. 
D ie Ergebnisse von über 5000 Untersuchungen sind in 
zahlreichen Schaubildern als Vorbericht ohne Schluß­
folgerungen niedergelegt. [Proc. Am. Soc. Test. Mat. 22
(1922) I, S. 9 4 /130 .]

Gelügearten. E in  n e u e r  G e f ü g e b e s t a n d t e i l  in  
S c h n e l l s t ä h le n .  Kurze N otiz des Bureau of Stan­
dards. E in  K arbid entspricht nach seinem Verhalten  
beim A etzen m it schwachen Alkalien weder Eisen- noch 
W olframkarbiden. E s scheint sich um ein  Vanadium ­
karbid zu handeln. [Chem. Met. Engg. 28 (1923) Nr. 4, 
S. 164.]

Francis W. Rowe: D ie  M e t a l lo g r a p h ie  d es
g r a u e n  G u ß e ise n s .*  (Forts, fo lg t.) An lla n d  zahl­
reicher Gefügebilder vird das A uftreten von  Graphit, 
Z em entit, Silizium und Schw efel besprochen. [M etal 
Ind. 21 (1922) Nr. 24, S. 563 /5  ]

Vincenzo Prcver: U e b e r  e in  G e f ü g e b e s t a n d t e i l  
s t r i t t i g e r  N a t u r  im  g r a u e n  G u ß e ise n . Ausführliche 
Angaben über das dem Verfasser aus dem Schrifttum  
anscheinend unbekannte Phosphid Eutektikum . [Ingeg- 
neria I I  (1923) Nr. 1, S. 2 /8 .]

F. L. Bradv: D ie  S tr u k tu r  d er  E u te k t ik a .*  
(Forts.) [M etal Ind. 21 (1922) Nr. 26, S. 602 /5 ; 22 (1923) 
Nr. 1, S. 6 /9 ;  Nr. 2, S. 3 2 /4 ;  Nr. 3, S. 58 ]

Theorien. F. Johnson: P la s t i s c h e  V e r fo r m u n g  
u n d  d ie  G le i t s t ö r u n g s t h e o r ie  d er  H ä r tu n g . B e­
rich t über einen Vortrag v. d. Birmingham Local Scction  
of the In stitu te  of M etals nebst Erörterung. [M etal Ind. 
22 (1923) Nr. 3, S 5 4 /6 .]

Masumi Chikashige: U e b e r  H o n d a s  A u f fa s s u n g  
d er  A j-U m w a n d lu n g  u n d  d er  A b s c h r e c k w ir k u n g  
b e i S t ä h le n *  Ablehnung der A nsicht, daß A ustenit 
nie direkt in  P erlit übergeht. [Z. anorg. Chem. 124 (1922) 
Nr. 1, S 5 9 /6 0 .]

Rekristallisation. G. Tammann und K. Dahl: U e b e r  
d ie  R e k r i s t a l l i s a t i o n  in  L e g ie r u n g e n , d ie  e in  
E u t e k t ik u m  e n t h a l t e n .  Entsprechend der Theorie 
ändert sich das K orn des E utektikum s durch R ekristalli­
sation  nicht m erklich; ebenso feh lt die den reinen M etallen  
eigentüm liche Vergrößerung des elektrischen W ider­
standes beim E rhitzen (durch E in tr itt grober R ekrista lli­
sation) bei eutektischen D rähten.. [Z. anorg. Chem. 126
(1923) H eft 1/2, S. 113/8.]

G. Tammann und  Q A. Mansuri: Z ur R e k r i s t a l l i ­
s a t io n  v o n  M e ta l le n  u n d  S a lz e n *  Mit einem  ver­
blüffend einfachen V irf.h ren  (ein Rührer bewegt sich  
in  einem  Gefäß m it M etallspänen; bei einer bestim m ten  
Temperatur bleibt der Rührer stehen) wird die Tem pe­
ratur der beginnenden R ekristallisation (für Eisen ~  150°) 
festgelegt. Bei Salzen is t  im  Gegensatz zu den M etallen  
die Schmelztemperatur von Einfluß. [Z. anorg. Chem. 126 
(1923) H eft 1/2, S 119/28.]

Oberregierungsbaurat Lorenz: M it t e i lu n g e n  ü b e r  
Z w i l l in g s s t e h b o lz e n  * (Erörterung.) In der Er­
örterung obigen Vortrags berichtet Reg.-Baurat F ü c h s e l  
über m etallographische Versuche zur E rm ittlung der bei 
den Bolzen auftretenden V e r fo r m u n g  und R e k r i s t a l l i ­
s a t io n .  [Ann. Gew Pauw e en 92 (1923) Nr 3, S 37/42 .] 

Kritisehe Punkte. J. H. W hiteley: U e b e r  d ie  V e r ­
r in g e r u n g  d er  V e r z ö g e r u n g  b e i A r 1 d u r c h  V e r ­
fo r m u n g .*  [ J. Iron S teel Inst. 106 (1922) Nr. 2, S. 89 /93 .] 

Howard Scott: D ie  m a g n e t i s c h e  A ,-U m w a n d -  
lu n g  in  S i l i z iu m -  u n d  C h r o m s tä h le n  * Bei A2 tr itt  
eine stetige Aenderung der m agnetischen Eigenschaften  
des F errits ein. In Chrom stählen über 2,5 % Cr wird  
Ac2 unter Ac2 und sp äter (über 14 % Cr) sogar unter Art 
erniedrigt; in Silizium stählen über 1,2 % lieg t Ac2 ebenfalls 
unter Ac2. [Chem. M et. Engg. 28 (1923) Nr. 5, S. 2 1 2 /5 .]

K altbearbeitung. Léon G uillet: D u r c h  R e c k e n  
u n d  W a lz e n  k a l t g e h ä r t e t e  E r z e u g n is s e .  R ecken  
und K altw alzen  üben einen gleichgerichteten, von der 
Querschnittverminderung abhängigen E influß aus. Ver­
gleich beider Verfahren durch Versuchsergebnisse. [Rev. 
M et. 20 (1923) Nr. 1, S. 63 /6 .]

J. Czochralski: D ie  G r u n d la g e n  d er  V e r f e s t i ­
g u n g s v o r g ä n g e .*  K a l t r e c k v e r s u c h e  an E inkrista l­
len  in  verschiedener Achsrichtung. W irkung der Ver­
festigung. Unw irksam keit der G le i te b e n e n  bei d iesen  
Vorgängen, die durch Störungen des R a u m g it t e r s  
bewirkt werden. Begriffserklärung und W esen der Ver­
festigung. Innere Reibung. [Z. M etalik. 15 (1923) Nr. 1, 
S. 7 /16 .]

A. H. Leblond: U e b e r  d ie  b le ib e n d e  V e r fo r m u n g  
u n d  d e n  B r u c h  v o n  M e ta l le n  d u r c h  Z u g  o d e r  
D r u c k .*  D ie Bildung von R utschflächen als B estätigung  
der Theorie von M alaval wird nachgewiesen. Geschwindig­
keit is t  ohne Einfluß, jedoch können m öglicherweise auch  
Biegebeanspruchungen s ta t t  reiner Zug- und Druck­
beanspruchungen die Bildung der R utschflächen  ver­
anlassen. [Techn. mod. 15 (1923) Nr. 1, S 7 /11 .]

lin flu ß  der W ärmebehandlung. E. Y. Lipsky: U e b e r  
e i ni g e T a t  s a c h e n  a u s  d er  P r a x is  d er  W ä r m e b e h a n d ­
lu n g  d er  W e r k z e u g e . Praktische Versuche über Er- 
hitzüngsart und -tem peratur vor der Abschreckung. 
Graue Farbe der in; Oel abgeschreckten Schnellstähle  
zeigt Voraufgegangene U eberhitzung an. Entkohlung  
in  Salzbädern. Abschreckung von Drehm eißeln in  auf- 
steigendem  W asssrstrom  verhindert das Schiefwerden. 
Vorrichtung hierfür. [Messager de la  D irection  Générale de 
l ’Industrie des M é‘ aux Russe, M ärz/April 1922, S 5 0 /8  
(nach Rev. M et. 20 (1923) Nr. 1, Extr., S. 5 0 /1 ) ]

K. H eindlhofer: D a s  A b s c h r e c k e n . E in e  m a t h e ­
m a t i s c h e  S tu d ie  d er  v e r s c h ie d e n e n  H y p o t h e s e n  
s c h r o f f e r  A b k ü h lu n g . W ärm eübergang durch die 
Oberfläche is t  eine E xpotentialfunktion der Oberflüchen- 
temperatur. Bedeutung der sich bildenden Dam pfblasen. 
E influß der Abschrecktem peratur auf die Abschreck­
geschw indigkeit. [Phvs. R ev. 20 (1922) Nr. 3, S. 221/42  
(nach Phys. Ber. 4 (1923) H eft 3, S. 155/6).]

H. Brainerd: D a s  S c h m ie d e n  u n d  d ie  W ä r m e ­
b e h a n d lu n g  v o n  G e s te in s b o h r e r n . N otiz  über eine  
im  Compressed Air Magazine, N ov. 1922, erschienene 
Arbeit von  praktischer Bedeutung. [G énie civ il 82 (1923) 
Nr. 1, S. 2 1 ]

Le die A itch ison  und George R eginald  W oodvine: 
D ie  V o lu m ä n d e r u n g e n  v o n  S t ä h le n  w ä h r e n d  
d er  W ä r m e b e h a n d lu n g . I. L u f th ä r t e n d e  N ic k e l -  
C h r o m -S tä h le .*  [J. Iron S teel Inst. 106 (1922) Nr. 2, 
S. 175/92.]

N. S. K urnakow und A. N . Achnasarow: U e b e r  d e n  
E in f lu ß  d er  A b k ü h lu n g s g e s c h w in d ig k e i t  a u f  d ie  
H ä r t e  u n d  M ik r o s tr u k tu r  d e r  e u t e k t i s c h e n  G e ­
m isc h e .*  Eutektikum  b esitzt die grüßte H ärtungsfähig­
k eit, d ie m it steigender Sprödigkeit abnim m t. D ie H ärte  
erhöhung steh t in  direktem  Zusammenhang m it der Er­
starrungsgeschw indigkeit und dem Reinheitsgrad. H om o­
gene Phasen zeigen keine H ärtesteigerung. M it zu­
nehmendem Feinheitsgrad ste ig t  die P assiv itä t der ab­
geschreckten Legierung gegenüber A etzm itte ln . [Z. 
anorg. Chem. 125 (1922) Nr 3 /4 , S. 185/206 ]

Gase. B e s t im m u n g  d er  G a se  im  M e ta ll . N otiz  
über w eitere Untersuchungen des Bureau of Standards. 
H ochfrequenz-Induktionsöfen sollen  sich besonders be­
währen. [Chem. Met. Engg. 28 (1923) Nr. 3, S 123.] 

Erstarrungserseheinungen. F . Hauser: M e t a l lo ­
g r a p h is c h e  U n t e r s u c h u n g e n  a n  Z in n a m a lg a m e n .*  
D as Amalgam b esteh t aus bereits erstarrtem  K rista ll­
sk e le tt und flüssiger Grundmasse. Durch Zentrifugieren  
gelingt eine Trennung. Bedeutung des Zentrifugierens 
für die Untersuchung der E r s t a r r u n g s v o r g ä n g e  in  
M etallen. [Z. techn. Phys. 13 (1923) N r 1/2, S 1/6 ] 

Zweistoffdiagramir e. N. K urnakow, G. Urasow und  
A. Grigorjew: L e g ie r u n g e n  d e s  E is e n s  m it  A lu m i­
n iu m .*  Thermische A nalyse des System s Fe-A l. F ein ­
gefüge, elektrische Leitfähigkeit und H ärte. Es treten  
bei gewöhnlicher Temperatur neben festen  Lösungen von

Zeitschriftenverzeichnis nebst A bkürzungen siehe Seite 123 bis 126.
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A l in  y- und a-E isen, Aluminium und eine 8-Phase m it 
eigenartigen Eigenschaften auf. [Z. anorg. Chem. 125
(1922) N r 3 /* , S. 207/27.]

Mehrst Offdiagramme. R. Vogel und G. Tammann: 
U e b e r  d a s  t e r n ä r e  S y s t e m  E is e n -B o r - K o h le n -  
s to t f .*  Sehr ausführliche Arbeit über die Eisenecke des 
System s bis 7 % C und 8 % B. Schnittdiagramm e, die 
auch die Um wandlungen enthalten. Gefüge. Bei Stählen  
unter 0,3 % C bewirken 0 ,005  bis 0 ,02  % B eine beträcht­
liche Steigerung der H lrtungsfähigkeit durch Auftreten  
eines B-reichen Zw ischenbestandteils. Großer Einfluß  
der W ärmebehandlung. [Z. anorg. Chem. 123 (1922) 
Nr. 4, S. 225 /75 .]

E. Posnjak und H . E. Merwin: D a s  S y s te m  F e2 0 3- 
S 0 3-H20 . [J. Am. Chem. Soc. 44 (1922) S. 1965/94  
(nach Chem. Zentralbl. Wiss. Tl. (1923) Nr. 1, S. 21/2).]

A. Matsubara: D a s  c h e m is c h e  G le ic h g e w ic h t  
z w is c h e n  E is e n , K o h le n s t o f f  u n d  S a u e r s to f f .*  
Uebersetzung der Originalarbeit. [Z. anorg. Chem. 124
(1922) Nr. 1, S. 3 9 /5 5 .]

Korngröße. R udolf Vogel: U e b e r  d e n  w e c h s e l ­
s e i t i g e n  A u f-  u n d  A b b a u  s ic h  b e r ü h r e n d e r  m e t a l ­
l i s c h e r  K r i s t a l l i t e  im  K o r n k o n g lo m e r a t .*  E in­
gehende B eobachtungen über den M echanismus des 
K o r n w a c h s t u m s  gegossener und bearbeiteter M etalle 
bei der Abkühlung und Erhitzung. B edeutung einfacher 
und doppelter K o r n g r e n z e n . E influß der Z w is c h e n ­
s u b s t a n z ,  Z w il l in g s b i ld u n g . Beschaffenheit der 
N etzlin ien .. Theorie der Grenzflächenverschiebung und  
R ekrista llisation . [Z. anorg. Chem. 126 (1923) Nr. 1/2, 
S. 1 /38.]

Räntgenographie. Edgar C. Bain: D ie  N a tu r  d er  
f e s t e n  L ö s u n g e n .*  R aum gitter fester Lösungen. 
[Chem. M et. Engg. 28 (1923) Nr. 1, S. 21/3.]

Sonstiges. G. Tammann und W. Köster: D ie  G e ­
s c h w in d ig k e i t  d er  E in w ir k u n g  v o n  S a u e r s t o f f ,  
S c h w e f e lw a s s e r s t o f f  u n d  H a lo g e n e n  a u f  M e ta lle .*  

D ie O xydation wird von der D iffusion  des oxydierenden  
Agens durch die O xydschichten bestim m t. Bestimm ung  
der verschiedenen W erte für Eisen, das anormales Ver­
h a lten zeig t. [Z. anorg. Chem. 123(1922) Nr. 3, S. 196/224 ]

D. M. Strickland: E in  V e r fa h r e n  zu r  B e s t im m u n g  
d e s  Z in k ü b e r z u g s  a u f  E is e n b le c h e n  d u r c h  M e s ­
su n g  d e s  T e m p e r a t u r a n s t ie g s  d er  v e r w e n d e t e n  
S ä u re* . [Proc.A m . Soc. T est. Mat. 22 (1922) II , S. 227/31.]

F. V. von  Hahn: U e b e r  d i s p e r s o id a n a ly t i s c h e  
B e t r i e b s k o n t r o l l e .  III.*  Sedim entationsm essungen der 
Teilchengrößo. Indirekte Verfahren. [W issenschaft und  
Industrie 1 (1922) H eft 5, S. 86 /90 .]
) J. H. S. D ickenson: E in ig e  V e r s u c h e  ü b e r  d a s  
F li e ß e n  d er  S t ä h le  b e i  n ie d r ig e r  R o t g lu t  m it  
e in e r  B e m e r k u n g  ü b e r  d a s  Z ü n d e r n  e r h i t z t e r  
S tä h le .*  [J. Iron S teel Inst. 106 (1922) Nr. 2, S. 103/54.]

Fehler und Bruchursachen.
Brüche. F lo c k ig e r  B r u c h  in  W e r k z e u g s ta h l .  

N otiz , nach der das Bureau of Standards eingehende U n ­
tersuchungen vornim m t. [Chem. Met. Engg. 28 (1923) 
Nr. 3, S. 117.]

R. Taubert: U e b e r  d ie  E n t s t e h u n g  v o n  D a u e r ­
b r ü c h e n .*  E influß der Kerbwirkung und Seigerungen. 
Kugeldruckprobe im  Einlieferungs-, geglühten und ge­
härteten  Zustand als Erkennungszeichen. [M äsch.-B. 2
(1923) Nr. 7 /8 , S. G 89 /92 .]

Korrosion. W ilder D. Bancroft: V o r b e m e r k u n g e n
11 b er  K o r r o s io n . [Proc. Am. Soc. Test. Mat. 22 (1922) II, 
S. 232/49.]

W. H . H atfield : K o r r o s io n  d e r  v o m  I n g e n ie u r  
v e r w e n d e t e n  M e ta lle .*  Eingehende Versuche m it 
21 verschiedenen Stahl- und M etallegierungen, deren  
Z u s a m m e n se tz u n g .,  G e fü g e  und E ig e n s c h a f t e n  
genauestens angegeben werden. K orrosionsproben in
12 verschiedenen A genzien. E le k t r o ly t i s c h e  P o t e n ­
t ia le .  K a r b id a n a ly s e n  der Stähle. E in  einheitliches  
G esetz lä ß t sich n icht finden. Erörterung (im E ngg.). 
[E ng. 134 (1922) Nr. 3494, S. 639/43; E ngg. 114 (1922) 
Nr. °2972, S. 747/8.]

Schlackeneinschlüsse. M artin Seyt: S c h m u tz  im  
S ta h l.*  Zuschrift, die sich auf E inschlüsse und dergl.
in  gebrochenen federnden K ettengliedern  bezieht. G efüge- 
und Bruchbilder. Eine w eitere Zusohrift von  R alph
H. Sherry. [Chem. Met. Engg. 28 (1923) Nr. 4 , S. 149; 
Nr. 5, S. 199.]

Seigerungen. A. E. W hite: K a r b id a u s s c h e i ­
d u n g e n  in  H o c h le i s t u n g s s t ä h le n .*  Einfluß der 
Gießtem peratur, A bkühlungsgeschw indigkeit und des 
Verarbeitungsgrades. D ie Lebensdauer der Stähle hängt 
in  gleicher W eise vom  H ersteller und Verbraucher ab. 
N otw endigkeit w issenschaftlicher U ntersuchungen auf 
diesem  G ebiet in  G e m e in s c h a f t s a r b e i t .  [Trans. Am. 
Soc. S teel Treat. 3 (1923) N r. 4 , S. 386/92.]

Sonstiges. J. E. H urst: U m g e k e h r te r  H a r tg u ß .*  
Einfluß der A b k ü h lu n g s g e s c h w in d ig k e i t ;  wird die 
größte A bkühlungsgeschwindigkeit in  der Temperatur 
erniedrigt, so tr itt  um gekehrter H artguß ein. [Foundry 
Trade J. 27 (1923) Nr. 337, S. 85/7.]

C h em isch e  Prüfung.
Schwefel. K . Jellin ek  und H . Ens: U e b e r  e in ig e  

n e u e  m a ß a n a ly t i s c h e  M e th o d e n . Zwei V erfahren  
zur m aßanalytischen Sulfatbestim m ung. M aßanalytische 
Bestim m ung des B leis. Verfahren zur Säure- und Ammo­
niaktitration. [Z. anorg. Chem. 124 (1922) H. 3, S.185/202.] 

H einrich H iller: E in  n e u e r  T ie g e l  zu r  S c h n e l l -  
S c h w e fe lb e s t im m u n g . Sehw efelbestim m ung in  Mine­

ralölerzeugnissen durch Verbrennung im verschraubten  
E isentiegel m it einem  Gemisch von  Natrium superoxyd  
und 10%  K alium chlorat. [Z. angew. Chem. 36 (1923) 
Nr. 4 , S. 25/6.]

Stickstoff. Louis Jordan und F. E . Swindells: B e ­
s t im m u n g  d e s  g e b u n d e n e n  S t i c k s t o f f s  in  E is e n  
u n d  S ta h l.*  Zusam m enstellung der bekannten Ver­
fahren. V ergleich der Bestim m ung d es Am moniaks durch 
Titration m it Schwefelsäure und kolorim etrisch m it dem  
Neßlerschen R eagens. [Chem. Met. Engg. 27 (1922) Nr. 23, 
S. 1135/6.]

Zink. P. Artm ann: D ie  B e s t im m u n g  d e s  Z in k s  
a ls  Z in k a m m o n p h o s p h a t  u n d  ih r e  A n w e n d u n g  
b e i T r e n n u n g e n . A ngaben über die besten  F ällungs­
bedingungen des Zinkammonphosphats aus ammonia- 
kalischer Lösung. [Z. anal. Chem. 62 (1923) 1/2. H eft, 
S. 8/17.]

Aluminium. G. E. F . Lundell und H. B . K nowles: 
D ie  B e s t im m u n g  v o n  A lu m in iu m  a ls  P h o s p h a t .  
D as Verfahren gib t nur bei k leinen  Aluminiummengen be­
friedigende Ergebnisse, bei größeren Mengen oder bei 
Gegenwart von  E isen  und T itan  ist die Bestim m ung  
ungenau. [ J. Ind. Engg. Chem. 14 (1922) Nr. 12, S. 1136/7.] 

Vanadin. E. M üller,u. H. Just: D ie  e le k t r o m e t r i -  
sc h e  B e s t im m u n g  v o n  E is e n  u n d  V a n a d iu m  
n e b e n e in a n d e r .  Versuche zeigen , daß E isen  und V a­
nadin in  gem einsam er Lösung schnell und genau durch 
die elektrom etrische M aßanalyse bestim m t werden können. 
[Z. anorg. Chem. 125 (1922) H. 1 /2 , S. 155/66.]

Brennstoffe. P. W edgwood und H. J. Hodsm an: Ueber  
d ie  B e s t im m u n g  d er  f l ü c h t ig e n  B e s t a n d t e i l e  
in  B r e n n s to f f e n .*  E rsatz des bisher benutzten P la tin ­
tiegels durch T iegel aus M onelm etall oder aus alum inium ­
überzogenem Flußeisen. B eleganalysen. M einungsaus­
tausch. [ J. Soc. Chem. Ind. 41 (1922) Nr. 24, S. 372/4.]

P. Mahler: B e m e r k u n g e n  ü b e r  d ie  A n w e n d u n g  
d er  k a lo r im e t r i s c h e n  B o m b e n . Angaben über die 
bei H eizwertbestim m ungen in  der Bom be zu beobachten­
den G esichtspunkte betreffend Arbeitsweise, Tem peratur­
m essung, B erichtigungen für Abkühlung und Bildung  
von Säuren. [Chal. Ind. 3 (1922) Nr. 31, S. 1794/6.]

Gase. D e r  n e u e  O r s a ta p p a r a t .*  Beschreibung  
eines O rsatapparates, w ie er von dem Office central de 
chauffe rationelle em pfohlen wird. [Chal. Ind. 3 (1922) 
Nr. 30, S. 1700/1.]

Th. H aber: E in  e in f a c h e r  A p p a r a t  z u r  B e n z o l ­
b e s t im m u n g  im  G a s m it  a k t iv e r  K o h le .*  E in  
M etallabsorptionsgefäß, das an E infachheit und D auer­
haftigkeit die m eisten bekannten Bauarten übertreffen  
dürfte. [Chem.-Zg. 47 (1923) Nr. 8, S. 62.]

Zeitschriftenverzeichnis nebst Abkürzungen siehe Seite 123 bis 126.
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Teer. W. H eckei: D ie  U n t e r s u c h u n g  v o n  T e e r e n . 
Bestimm ung des spezifischen Gewichts und W asser­
gehalts. Probedestillation. Untersuchung des Pechs. 
Angaben über Stahlwerksteer. Untersuchung von  Urteer. 
[Ber. Chem.-Aussch. V. d. E isenh. Nr. 34.]

W ärm em essungen und Meßgeräte.
Pryometrie. Oscar K noblauch: M e r k b la t t  fü r  

T e m p e r a tu r m e s s u n g e n  m it  P lü s s ig k e i t s -  u n d  
e le k t r i s c h e n  T h e r m o m e te r n .*  Auf Veranlassung  
der H auptstelle für W ärmewirtschaft. Praktische R egeln  
für Einbau und M eßart aller Arten von Thermometern  
einschließlich Strahlungspyrometern. [Archiv Wärme- 
wirtsch. 4 (1923) Nr. 1, S. 15/8; Nr. 2 , S. 35/8.]

Georg K einath: T e m p e r a tu r m e s s u n g e n  in  d er  
K e r a m ik  u n d  G la s in d u s tr ie .*  Beschreibung und  
Anwendungsart verschiedener Pyrom eter. [Sprechsaal 56
(1923) Nr. 2 , S. 9/12; Nr. 3, S. 17/9; Nr. 4 , S. 29/31.]

Marcello Pirani und Hans Alterthum: U e b e r  e in e  
M e th o d e  zu r  S c h m e lz p u n k tb e s t im m u n g  a n  h o c h ­
s c h m e lz e n d e n  M e ta lle n .*  T iefe Bohrungen im  M etall 
dienen als H ohlraum strahler für die Messung m it o p t i ­
sc h e m  P y r o m e te r .  [Z. E lektrochem ie 29 (1923) Nr. 1, 
S. 5 /8 .]

G eorg K einath: U e b e r  d ie  s u b j e k t iv e n  E in -  
s t e l l f e h le r  b e i  o p t i s c h e n  P y r o m e te r n .*  Günstigste 
Farbe der L ichtfilter. Vergleichende Messungen ungeübter 
Beobachter an drei Pyrom etersystem en. G enauigkeits­
grad. [St. u. E . 43 (1923) Nr. 1, S. 9/12.]

Sonstiges. H. Sieglerschm idt: B e s t im m u n g  d er  
W ä r m e a u s d e h n u n g  v o n  M e ta l le n  u n d  v o n  a n d e ­
r e n  B a u s t o f f e n  m i t t e l s  M a r te n s s c h e r  S p ie g e l ­
a p p a r a te .*  Ergänzung einer früheren Arbeit; s. Mitt 
M aterialprüf. 1920 H eft 2 u. 3, S. 183. Untersuchungen 
an Messing-, K upfer-, Bronze- und Aluminiumstangen. 
[Mitt. M aterialprüf. 40 (1922) Nr. 5, S. 215/33.]

W. H . McAdams und T. H. Frost: W ä r m e ü b e r g a n g  
d u r c h  L e it u n g  u n d  K o n v e k t io n .*  II. F lüssigkeits­
ström ung in  R ohrleitungen. Beziehungen zwischen  
W ärmeübergangszahl und Leitfähigkeit, Geschwindigkeit, 
V iskosität, D ichte der untersuchten F lüssigkeiten und 
Rohrdurchmesser. [J. Ind. Engg. Chem. 14 (1922) Nr. 12, 
S. 1101/5.]

W. T. D avid: B e im  V e r b r e n n e n  v o n  G a s ­
g e m is c h e n  e n t s t e h e n d e  D r u c k e .*  Versuche über 
Drucksteigerung beim  Verbrennen von  Leuchtgas-Luft- 
Gemischen in  einer Bom be. E influß von Mischungsver­
hältn is, Anfangsdruck, Lage der Zündungsstelle, B e­
schaffenheit der Innenwände der Bom be aus durch op ti­
schen Indikator aufgenom m enen D ruckkurven ersichtlich. 
[Engg. 114 (1922) Nr. 2974, S. 791/2.]

L. A. W ilson  und C. R. R ichards: E in e  S tu d ie  
ü b e r  D a m p f- L u f t - G e m is c h e .*  (V gl. St. u. E . 42
(1922), S. 1919.) [Eng. 134 (1922) Nr. 3495, S. 662/4; 
Nr. 3496, S. 684/5.]

Sonstige Meßgeräte und Meßverfahren.
P r ü f u n g s v o r s c h r i f t e n s a m m lu n g  fü r  I n s t r u ­

m e n te  u n d  A p p a r a te .*  E nth ält auch V orschriften  
über die G enauigkeit, V eränderlichkeit, Em pfindlichkeit, 
T rägheit u. dgl. [Mech. E ngg. 45 (1923) Nr. 2, S. 116/20.] 

A. Bühler: S to ß w ir k u n g e n  b e i  e is e r n e n  E i s e n ­
b a h n b r ü c k e n . Theoretische und versuchsm äßige E r­
m ittlung von  Stoßziffern, die ein  Maß sind für den Span­
nungsunterschied bei ruhend w irkenden und bewegten  
V erkehrslasten. [Schw eiz. B auzg. 81 (1923) Nr. 1, S. 1/5.] 

W enzl und Schwarz: M e ssu n g  g r o ß e r  G a s ­
m e n g e n . N e u e  V e r s u c h e  zu r  F e s t s t e l lu n g  d er  
E in s c h n ü r u n g s z i f f e r  v o n  D ü s e n  u n d  S t a u ­
f la n s c h e n .*  E inschnürungsziffer für Stauflansche bei 
Flächenverhältnissen von m =  0 bis 0,75 beträgt 
p. =  1 — 0.368 ] / l ,  15 — m2; für Düsen, deren K rüm ­
mungshalbm esser von  dem der N orm aldüse abweicht, 
is t  p =  0 ,90  bis 0 ,92. [Z. V. d. I. 66 (1922) N r. 51/2,
S. 1130/4.]

Angewandte Mathematik und M echanik.
H. Schulz: D ie  A n w e n d u n g  d er  I n t e r f e r e n z e n  

in  d er  T e c h n ik .*  A llgem eines. Interferenzen gleicher

Dicke in  Optik und Mechanik. Prüfung m echanischer  
M eßwerkzeuge. [Z. techn. P hys. 3 (1922) N r. 9, S. 284/90; 
Nr. 10, S. 313/20.]

H einrich Schieferstein: U e b e r  m e c h a n is c h e  u n d  
e le k t r o -m e c h a n is c h e  S c h w in g u n g e n .*  M öglichkeit 
der Verbesserung des N utzeffektes hin- und hergehender  
Mechanismen. [Z. techn. P hys. 3 (1922) Nr. 12, S. 377/80.] 

M üllenhoff: V e r s u c h e  ü b e r  d ie  V e r d r e h u n g s ­
f e s t i g k e i t  d e r  W a lz e i s e n t r ä g e r  v o n  A. F ö p p l.*  
Bisherige Ergebnisse der Versuche im  Laboratorium  der 
technischen H ochschule München; v g l. St. u. E . 38 (1918), 
S. 769. [Eisenbau 13 (1922) Nr. 12, S. 269/72.]

Georg Masing: A e n d e r u n g  d e s  G e s a m t v o lu ­
m e n s e in e s  K ö r p e r s  d u r c h  in n e r e  S p a n n u n g e n .  
Energetische Betrachtungen. [W iss. Veröff. a. d. Siemens- 
Konzern 2 (1922), S. 497/500.]

W erksbeschreibungen.
D ie  D i l l in g e r  H ü t t e n w e r k e  —  S a a r g e b ie t .*  

[Engg. 135 (1923) Nr. 3498, S. 31/2.]
D ie  M o s s e n d - S t a h l-  u n d  W a lz w e r k e .*  W erke  

von W illiam  Beardmore & Co. in  M ossend bei G lasgow. 
Lagepläne. M aterialbewegung. M organ-Gaserzeuger. 
Schmelzöfen. 3 ,60 x  19 m G ießhalle m it, 100-t-Laufkran. 
Tieföfen m it Gasbeheizung. 3-t-Stripperkrane. 914er 
Blockw alzw erk, Vor- und Fertigw alzw erke. Antrieb  
durch 3 D rillings-U m steuerm aschinen von  je 12 000 P S. 
Einzelheiten über R ollgänge, W arm säge, Scheren u. a. 
[Eng. 114 (1922) Nr. 2963, S. 447/8; N r. 2964, S. 484; 
Nr. 2966, S. 543/5; Nr. 2968, S. 603/6; Nr. 2969, S. 641/3; 
Nr. 2971, S. 704; Nr. 2974, S. 795/7.]

Norm ung und Lieferungsvorschriften.
Normen. B e z e ic h n u n g  v o n  S ta h l .  Bestrebungen  

des Am. Engg. Standards Com mittee zur einheitlichen  
K lassifizierung von  Stahlsorten verm ittels Ziffern- und  
Buchstaben-Bezeichnung. [Iron Age 110 (1922) Nr. 24, 
S. 1569/70.]

E u r o p ä is c h e  F o r t s c h r i t t e  in  d er  B e z e ic h n u n g  
v o n  S ta h ls o r te n .*  Besprechung der V ereinheit­
lichungsbestrebungen für Stahlbezeichnungen in D eutsch  
land, Frankreich und der Schweiz. [Chem. Met. 
Engg. 28 (1923) Nr. 1, S. 19/20.]

H orace C. Knerr: B e z e ic h n u n g  v o n  S t a h l ­
so r te n .  Zuschrift über die Vor- und N achteile ver­
schiedener System e, insbesondere ob sich die Bezeich­
nungszahlen auf die chemische Zusam m ensetzung oder 
die E igenschaften beziehen sollen . [Chem. Met. E ngg. 28
(1923) Nr. 5, S. 196/7.]

C. F . H irshfeld  und C. H . Berry: N o r m u n g  v o n  
A b m e s s u n g e n  n a c h  V o r z u g s z a h le n .*  V orzugs­
zah len  auf Grund geom etrischer R eihen, ihre Anwendung  
für die Norm ung von D raht, R ohren , B olzen  u. dgl. 
Schaubilder und Z ahlentafeln . [Mech. Engg. 44 (1922) 
Nr. 12, S. 791/800.]

Schaper: E in h e i t l i c h e  B e z e ic h n u n g e n  fü r  d ie  
F e s t ig k e i t s b e r e c h n u n g e n  v o n  I n g e n ie u r b a u ­
w e r k e n . V orschläge der Fachgruppen vom  16. D ez.
1922. [Bauing. 4  (1923) Nr. 1, S. 23/5.]

A llgem eine Betriebsführung.
Allgemeines. E. M. Herr: D ie  A r b e i t e r f r a g e  in  

d er  I n d u s tr ie .  Vergrößerung der B etriebe in  N ord ­
am erika. Löhne. Arbeitervertretung. A rbeitszeit. W is­
senschaftliche Betriebsführung. [Mech. Engg. 45 (1923) 
N r. 1. S. 6/10.]

Betriebswirtschaft. P aul K luge: B e t r i e b s o r g a n i ­
s a t io n .*  Zeitgem äßes Laufkartensystem  für technische  
Betriebe. [W erkst.-Techn. 17 (1923) N r. 3, S. 70/7.]

M. Kronenberg: U e b e r w a c h u n g  d e s  A r b e i t s ­
f o r t s c h r i t t e s .  V erfahren zur V erfolgung von  A rbeits­
te il und A rbeitsort (W erkstatt, A rbeitsgruppe oder 
A rbeitsplatz). [M asch.-B. 2 (1923) Nr. 8 , S. 270/4.]

A. R. B lak ey: Z e ic h n e r is c h e  U n t e r s u c h u n g  
d e s  W ir k u n g s g r a d e s  e in e r  B  e t  r i e b s  f ü h r  u ng .*  
Schaubilder zur Ueberwachung von A rbeitsverteilung, 
Zeitausnutzung und A rbeitskosten. [Chem. Met En<m 27
(1922) Nr. 26, S. 1259/61.]

Zeitschriftenverzeichnis nebst Abkürzungen siehe Seite 123 bis 126.
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E. H aler: S p a r w ir t s c h a f t l i c h e  M a ß n a h m e n
b e i  der A r b e i t s v o r b e r e i t u n g ,  F e r t ig u n g s v e r -  
f o lg u n g  u n d  A b r e c h n u n g  in  e in e m  G r o ß b e tr ie b  
d es M a s c h in e n b a u e s .*  Maßnahmen der R . W olf A .-G ., 
Magdeburg. [M asch.-B. 2 (1923) Nr. 7, S. 199/209.]

O. Rösing: D ie  B e s t im m u n g  d er  S e lb s t k o s t e n  
u n d  d e s  K o h le n v e r b r a u c h e s  e in e r  k W st b e i  v e r ­
s c h ie d e n e n  B e n u t z u n g s s t u n d e n  a u f  G ru n d  d er  
L e e r la u f  V e r lu s te .*  Verfahren zur schnellen F est­
stellung der neuen Selbstkosten nach E intreten einer 
neuen Kohlenpreiserhöhung besonders geeignet. [Mitt. 
V. E l.-W erke 21 (1923) Nr. 327, S. 569/79.]

J. E  Pow ell: D ie  S c h w ie r ig k e i t e n  in  d er  E n t ­
lo h n u n g  n a c h  L e is t u n g . Stücklohn. Gruppen­
akkord. Präm iensystem e von Rowan und H alsey. [Engg. 
115 (1923) Nr. 2976, S. 47 /8; Nr. 2977, S. 86.]

J. Serve: D ie  U e b e r w a c h u n g  u n d  K o n tr o l le  
im  F a b r ik lo h n w e s e n . Ueberw achung von Lohn­
unterlagen, Lohnauszahlungen und der Lohnbüros. 
[W erkst.-Techn. 17 (1923) Nr. 3 , S. 79/84.]

Eignungsprüfung. H an sR u p p : D ie  s y s t e m a t i s c h e  
S a m m lu n g  p s y e h o t e c h n is c h e r  E ig n u n g s p r o b e n  
u n d  ih r e  B e d e u t u n g .  Bedeutung der vom  „Ausschuß 
für w irtschaftliche Fertigung“ durchgeführten Sammlung 
zur K lärung psychologischer Fragen und für Anregung, 
Austausch und Verbilligung der P rüfm ittel. [M asch.-B. 2
(1923) Nr. 8 , S. 265/70.]

Industrieforschung. H enry le  Chatelier: D ie  H e n r y  
le  C h a t e l i e r - S t i f t u n g .  Verfasser m acht V orjchläge  
über die Verwendung der ihm  gestifte ten  Summe von  
120 090 Fr. für Zwacke der I n d u s tr ie f o r s c h u n g .  
Aufgaben: 1. eine chem ische, 2. Untersuchung über
e m a i l l i e r t e  B le c h e .  Kurzes Versuchsprogram m . [Rev. 
Met. (1923) Nr. 1, S. 67/9.]

F . O. Clements: G r u n d la g e n  d er  I n d u s t r i e ­
f o r sc h u n g .*  Nur Forschung kann die Industrie w eiter­
bringen. D rei Arten von Forschung. Anforderungen an  
den Industrieforscher. Organisation der Industriefor­
schung. [Trans. Am. Soc. S teel Treat. 3 (1923) Nr. 4, 
S. 415/21 und 429.]

John A. M atthews: P r a x i s  u n d  F o r s c h u n g . Vom  
Standpunkt das erfahrenen Praktikers, der auch die 
Forschungsprobleme kennt. N otw endigkeit der Organi­
sation  und Zusammenarbeit. [Trans. Am. Soc. Steel 
T reat. 3 (1923) Nr. 4 , S. 393/5.]

W is s e n s c h a f t l i c h e  F o r s c h u n g . N otiz  über die 
Gründung eines besonderen , ,Instituts für w issenschaft­
liche und Industrieforschung und Erfindungen“ in Frank­
reich. [Eng. 135 (1923) Nr. 3501, S. 109.]

A u f g e z e ic h n e t e  F e h ls c h lä g e  s in d  so  g u t  w ie  
E r f o lg e .  Auch negative Industrieforschungs-Ergebnisse 
fördern das W erk. [Ohem. Met. Engg. 28 (1923) Nr. 1, 
S. 3.]

I n d u s tr ie f o r s c h u n g .  E in e  a u fb a u e n d e  G e ­
m e in s c h a f t s a r b e i t .  Bericht der U. S. Chamber of 
Commerce, nach dem etw a 35 000 000 $ jährlich für In ­
dustrieforschung in Amerika aufgebracht werden. Aber 
die hohen K osten hätten auch so gew altige Ergebnisse 
gezeitig t, daß Am erika jetzt an der Spitze stände. Vor 
a llem  sei dies der G e m e in s c h a f t s a r b e i t  der großen  
Ingenieurverbände zu danken. [J. Am. Ceramic Soc. 5
(1922) Nr. 12, S. 380/1.]

D . B. K eyes: V e r fa h r e n  d er  F o r s c h u n g . A rbeits­
weise der Industrieforschung. [J . Ind. Engg. Chem. 15
(1923) Nr. 1, S. 82/3.]

D . M. Strickland: D ie  g o w in n b r in g e n d e  K r a f t  
d e r  I n d u s t r ie f o r s c h u n g  am  B e is p ie l  d er  E r ­
f a h r u n g  d e r  A m e r ic a n  R o l l in g  M ill C o m p a n y .*  
B eisp iele , w ie sehr sich die für Industrieforschung aus- 
gagabansn M ittel bezah lt m achen. Bedeutung der G e­
m einschaftsarbeit. Gerade bei schlechter G eschäftslage 
schafft die T ätigkeit der V ersuchsanstalt W erte. [ J. Ind. 
E ngg. Chem. 15 (1923) Nr. 1, S. 78/9.]

R. W. W ashburn: D e r  n a t i o n a l e  F o r s c h u n g s ­
a u s s c h u ß  d er  V e r e in ig t e n  S t a a t e n .  A ufbau, 
A rbeitsplan, Auswahl einiger Veröffentlichungen aus dem  
G ebiete der K eram ik. [J . Am. Ceram. Soc. 6 (1923) 
Nr. 1, S. 156/9.]

Zeitschriftenverzeichnis nebst

Bildung und Unterrichtswesen.
R. L. S a ck ett: H e r a n b i ld u n g  v o n  L e h r lin g e n  

in  d e r  I n d u s tr ie .*  F ortb ildung in  W erkschulen und 
U nterricht3kursen. E ntlöhnungsfragen. [Iron Trade 
R ev. 71 (1922) Nr. 2 6 , S. 1769/72.]

S y s t e m a t i s c h e  E i n t e i l u n g  d e s  I n g e n i e u r ­
w e s e n s ,  D e z i m a l k l a s s i f i k a t i o n  u n d  Z e it s c h r i f -  
t e n s c h a u .*  Zuschriftenwechsel zur Arbeit H elm  von  
P aul Hirsch, der Sohriftleitung von  „S tah l und Eisen“, 
die beide das D ezim alk lassifikations-System  für Z eit­
schriftenschauen ablehnen, und W. H oltz über den Um ­
lauf der Zeitschriften . [W erkst.-Techn. 17 (1923) N r. 3,
S. 84/8.]

E . H. M cClelland: U e b e r s ic h t  ü b e r  d a s  S c h r i f t ­
tu m  1922 ü b e r  E is e n  u n d  S ta h l .  E nth ält nur die 
w ichtigsten  A rbeiten und Bücher. [B last Furnace 11
(1923) Nr. 1, S. 7/11; Forg. H eat Treat. 9 (1923) 
Nr. 1, S. 6/10.]

B e s s e r e r  U n t e r r ic h t u n g s d ie n s t .  Einrichtung 
von zentralen A uskunftsstellen  für a lle  Fragen praktischer 
A rt auf Grund von  Bibliographien. [Mech. Engg. 45 (1923) 
Nr.^1, S. 68.]

Soziales.
A. W ende: G lie d e r u n g  u n d  S tä r k e  d er  d e u t ­

s c h e n  G e w e r k s c h a ft e n . Z eichnet das G ew erkschafts­
gebäude in  seinen  äuß ren E rschcinugsform en auf. 
[Jahrb. N ationalökon. 120 (1923), S. 42/65.]

A. Schmid: D e r  K a m p f  u m  d e n  A c h t s t u n d e n ­
ta g  in  d er  S c h w e iz . Schildert die gegenw ärtige E in­
stellung für oder gegen  den A chtstundentag. [D ie Zu­
kunft der A rbeit 1 (1923) Nr. 1, S. 18/22.]

G. Tessier: D e r  A c h t s t u n d e n t a g  in  F r a n k ­
r e ic h . K räftiges E intreten  für die Erhaltung des Acht­
stundentages. [D ie Z ukunft der A rbeit 1 (1923) Nr. 1, 
S. 13/8.]

Eväbn Stern: D ie  a c h t s t ü n d ig e  A r b e i t s z e i t  in  
d er t s c h e c h o s lo w a k is c h e n  R e p u b l ik .  D as G esetz  
über den A chtstundentag hat sich vollkom m en eingeleb t  
und wird auch eingehalten. Versuche zu seiner Ver­
schlechterung wurden bisher nicht gem acht. [D ie Zukunft 
der A rbeit 1 (1923) Nr. 1, S. 23/8.]

D ie  H ü t t e n -  u n d  W a lz w e r k s -B e r u f s g e n o s s e n ­
s c h a f t  im  J J a h r e ^ l9 2 1 . j [S t. u. E. 43 (1923) N r.^3, 
S. 100.]

Wirtschaftliches.
A. Vogler: D e u t s c h e  W ir t s c h a f t s f r a g e n .*  [S t. 

u. E. 43 (1923) Nr. 2 , S. 33/44.]
CI. K ogel: D a s  S a m m e ln  v o n  W ir t s c h a f t s -  

N a c h r ic h t e n .  Erörterung der Frage, in w iew eit in 
Instituten  (A rchiven), die das Sam m eln w irtschaftlicher  
N achrichten bezwecken, brauchbare H ilfsm ittel zur Ver­
fügung stehen , die einen Ueborblick über das außer­
ordentlich zersplitterte Nachrichtenm aterial erm öglichen. 
[Zeitschr. für handolsw issenschaftliche Forschung 16
(1923) Nr. 11/12, S. 401/71.]

F e h le r q u e l le n  d e r  H a n d e l s s t a t i s t i k .  B e­
spricht die G rundlagen dar deutschen H andelsstatistik  
vor Oktober 1922 und zaigt ihre F eh lerquellen  auf. [W irt­
schaftsd ienst 8 (1923) Nr. 5 , S. 123/4.]

F . Bonta: D ie  „ L e i t s ä t z e  z u r  P r e i s g e s t a l t u n g  
u n d  zu  d e n  L ie f e r u n g s fr a g e n “ d e s  R e ic h s v e r ­
b a n d e s  d e r  d e u t s c h e n  I n d u s t r ie  u n d  d a s  „ A b ­
g e l t u n g s v e r f a h r e n “ d er  F a c h v e r b a n d g r u p p e  V II 
d e s  V e r e in s  d o u ts c h e r  M a s c h in e n b a u - A n s t a l t e n .  
[St. u. E . 43 (1923) Nr. 4 , S. 140/3.]

F. Bonte: N o t le id e n d e  A u f tr ä g e  im  M a ­
s c h in e n b a u  n a c h  d e r  M a te r ia l-  u n d  L o h n k la u s e l .  
W erkverträge m it M aterial- und Lohnklausel sind stark  
notleidend geworden. E ine W iederherstellung des G leich­
w ertes zw ischen L eistung und G egenleistung durch Ab­
änderung das Vertrages ist erforderlich und gerechtfertigt. 
[M asch.-B 2 (1923) Nr. 8 , S. 275/7.]

M üller-Bernhardt: G e g e n w a r t s f r a g e n  d e r  in d u ­
s t r i e l l e n  P r e i s -  u n d  F in a n z p o l i t ik .  W irkung der

Abkürzungen siehe Seite 123 bis 126.
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Scheingewinne. W iederbeschaffungspreis. Berücksichti­
gung der G eldentwertung bei der Nachrechnung. W ir­
kung der W ährungsschwankungen auf die ak tiven  und 
passiven ,,Mark w erte“ der Bilanz. Folgerungen hieraus 
für die F inanzpolitik von Unternehmungen. R ohstoff­
beschaffung. Arbeit auf Vorrat. K apitalbeschaffung. 
[M asch.-B 2 (1923) Nr. 7, S. 223/7.]

G. Schlesinger: D ie  E r h a lt u n g  d er  S u b s ta n z .*  
D er Verkäufer kann die innere Substanz seines W erkes 
nicht erhalten, wenn er nicht auch die wahrscheinlich zu 
erwartende w eitere G eldentw ertung m it in Rechnung  
zieht. [W erkst.-Techn. 16 (1923) Nr. 24, S. 751/2.]

F r a n k r e ic h s  M iß b r a u c h  m it  d en  d e u ts c h e n  
K o h le n l ie f e r u n g e n . [S t. u. E. 43 (1923) Nr. 4 , S .143/4.]

Sonstiges.
„ A m e r ik a n is c h e “ B e r ic h t e r s t a t t u n g .  Scharfe 

Zuschrift zu den Negruschen E laboraten (D ie Lage 
Europas, w ie ich  sie sah). [Z. angew. Chem. 36 (1923) 
N r. 1, S. 8.]

W. A D yes: E in  A p p e l l  a n  „ C o m m o n  s e n s e “ b e i  
d er  B e u r t e i lu n g  v o n  D e u t s c h la n d s  W ir t s c h a f t s ­
la g e .  G leichzeitig  eine Entgegnung an das Chemical 
and M etallurgical E ngineering und die Mac Graw-Hill Co. 
n  N ew  York. Sachliche, ausführliche Erwiderung. 
[Chem.-Zg. 47 (1923) Nr. 1, S. 3 /5; Nr. 4, S. 25/7; 
Nr. 7, S. 45/7.]

Statistisches.
Die Kohlenförderung des Deul sehen Reiches 

im Monat Jan u a r 19231).

J a ru a r

O berbergam ts-
S tein­ B raun­

P re ß ­
kohlen

P re ß ­
kohlen

bezirk kohlen kohlen
Koks aus

S tein­
kohlen

aus 
Br tun­
kohlen

t t t t t

D o rtm u n d 2) . . .
Breslau-O ber-

schlesi^n . . . . 788 755 1 052 128 954 9 514 __
Breslau Nieder-

schlesien . . . . 5C0 411 672 962 87181 9 931 103 534
Bonn (ohne Saar-

erebieti2) . . . .
C la u s th a l................. 46 592 196 227 3 706 5 770 10 393
H a l l e ...................... 4 607^971  518 — 2437 1 341 219

Insgesam t P re rß jn
ohne Saargcbiei
1923 ...................... 1 340 365 6 841 759 219 841 27 652 l 455 146

Preußen ohne Saar-
(/rbiet ein-chl.
Polnisch-Ohe**-
8C>l'8ie.n 1922 11 749 502 8 981 035 2 441 117 437 923 1 835 004

B ayern  ohne J 'ia lz
1923 ...................... 7 670 2512 0 — — 19 997

B  <yern  ohne P fa lz
1922 ...................... 8 007 226 924 — — 13 8Ö6

Sacusen 1923 . . . 3«9 26/* 821 11H 18 908 82« 2 ' \ 9 *0
Sachsen 1922 . . . 395 118 757 122 15 591 908 189 240
U ebriges D eutsch­

land 1923 . . . 14 282 1 189 868 3) 16 240 71 062 254 586

Insges. D eutsches
Reich ohne Saar-
p eb .e t u nd  P ia lz
1 9 2 2 ...................... 1 731 585 9 103 955 254 989 99 542 1 951 719

Deutsches Reich.
ohne Saarg biet
und P fa lz  einschl.
Polnisch-O 'er-
8chl-8ien 1922 . . 12 165 552 11029010 2 470 665 493 597 2 280 537

Davon Po/ni*ch-
Oberschlesi^n 1922 2 163 889 — 106 941 25 319 —

D eutsches Re ch
»alter G eb ie ts ­
umfang) 1913 . . 16 536 115 7 375 566 2 724 871 498 288 1771 187

D eutsches R ich
(jetzi e r  Geb ets
um fang) 1913 . . 12 166 686 7 375 566 2 504 504 468 255 1 771 187

t )  Reichsanzeiger 1923, N r. 51.
2) In fo lge der Besetzung des größten Teils der 

Oberbergamtsbezirke Dortmund und Bonn wurden die 
Produktionsziffern nicht erm ittelt.

3)  E in  Betrieb ist geschätzt.

W irtschaftliche Rundschau.
D ie  Lage d e s  d eu tsc h e n  E isen m ark tes  

im M onat Februar 1923.
I . R H E IN L A N D  U N D  W E ST FA L E N . —  D er  

Ruhrbezirk und seine Nachbargebiete sind durch die 
französisch-belgische Besetzung und die eingreifenden  
Maßnahmen der Besatzungsbehörde in  einen Zustand 
teilw eiser Verwirrung geraten. D er Eisenbahnbetrieb  
rechts- w ie linksrheinisch ist vielfach eingeschränkt, 
wenn nicht gar eingestellt, und die geordnete Zufuhr 
des vielseitigen Bedarfs der Bevölkerung, der Industrie 
und des Bergbaus erschwert. Auch der P ost-, F ern­
sprech- und Telegraphenverkehr mancher Orte ist ge­
stört, ruht vielfach sogar ganz, und es war zu be­
fürchten, daß in dem verwickelten Räderwerk des ge­
m ein- und privatwirtschaftlichen Lebens einzelne  
Teile zum Stillstand kommen würden. D iese Befürch­
tung hat sich bis jetzt nicht verwirklicht; denn bisher 
hat fast überall weitergearbeitet werden können, und 
den nötigsten Personenverkehr vermitteln, sow eit der 
Eisenbahnbetrieb ruht, die w eitverzw eigten Straßen­
bahnen.

Am 1. Februar setzte die Blockade der Kohlen- 
und Koksabfuhr aus dem a lt- und neube3etzten Deutsch­
land in das unbesetzte ein. Vom 12. Februar an wurde 
auch die Ausfuhr von M etallen aller A rt und W aren 
daraus im allgem einen verboten bzw. von der Erteilung  
einer Erlaubnis und Zahlung einer Abgabe abhängig  
gemacht, deren H öhe bis auf weiteres 10 o/o betragen  
soll. D iese Verordnungen sind als rechtsungültig von 
der deutschen Regierung nicht anerkannt worden, und 
bisher hat sich kein Unternehmer oder H andeltreiben­
der dazu bewegen lassen, E in - und Ausfuhrbewilligun­
gen bei den Franzosen einzuholen; nach Pressem itteilun­
gen ist denn auch das E in - und Ausfuhram t Ems ohne 
jede Beschäftigung und hat einem großen T eil seiner 
A ngestellten bereits gekündigt. Frankreich w ill durch 
seine Maßnahmen Arbeitslosigkeit im  besetzten Gebiet 
herbeiführen und dadurch die Arbeiterschaft in einen  
Gegensatz zum Unternehmertum bringen, also die E in ­
heitsfront, die m it dem Eindringen der Franzosen in  
das Ruhrbecken von der gesamten Bevölkerung des E in ­
bruchsgebietes gebildet worden ist, sprengen. D ieser  
Plan ist aber nachgerade auch dem verwirrtesten K opf 
klar geworden, und somit zur Erfolglosigkeit verurteilt. 
Daß immerhin durch die Abschnürung des Ruhrgebietes 
für den n e u b e s e t z t e n  B e z i r k  mancherlei E r­
schwerungen entstanden sind, insonderheit durch Lahm­
legung des Eisenbahnverkehrs, braucht nicht geleugnet 
zu werden. D ie Versorgung der W erke m it Rohstoffen  
geht nicht überall g la tt vor sich, und schw ierig ist 
vor allem  d ie Frage des Absatzes. E in  Teil der 
Erzeugung wird allerdings von dem besetzten Gebiet 
selbst verbraucht, doch sind die W erke des Ruhr­
beckens größtenteils auf den Verkauf ihrer W aren ins 
unbesetzte Deutschland sowie ins Ausland angewiesen  
und müssen daher bei Behinderung der Ausfuhr auf 
Lager arbeiten. N un ist zwar in H insicht auf d ie be­
fürchtete Besetzung in den letzten Januarwochen aus 
dem Ruhrgebiet herausgeschafft worden, was eben m ög­
lich war, so daß die W erksläger bei dem Einmarsch  
der Franzosen geräum t waren, und ihre A uffü llung  
längere Zeit in Anspruch nimm t; aber natürlich hat 
die Aufnahm efähigkeit der Läger ihre Grenzen. Ar­
beitslosigkeit größeren U m fanges ist jedoch trotzdem  
nicht zu befürchten. Bergbau und Schwereisen­
industrie können ihre Arbeiter auf Monate hinaus m it 
Reparaturen, Aufräum ungs- und Instandsetzungsai beiten  
beschäftigen, und soweit wirklich Arbeitslosigkeit ein- 
treten sollte, ist durch die Lohnsicherung dafür ge­
sorgt, daß die Arbeiter ihre vollen Löhne w eiter er­
halten. Ferner b t, um namentlich den kleineren U nter­
nehmern, die bei mindestens gleichbleibenden Unkosten  
m it sinkenden Einnahmen rechnen müssen, die A uf­
rechterhaltung der Betriebe zu ermöglichen, regierungs­
seitig  eine großzügige K redithilfe vorgesehen.
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Im  allgem einen kann man sagen, daß die Kohlen­
förderung und Eisenerzeugung im besetzten Gebiet w ie 
bisher weitergegangen ist, wenn auch m it gewissen  
Einschränkungen. W o im  nichtbesetzten Gebiet 
Schwierigkeiten in der Rohstoffversorgung entstan­
den sind, konnten diese durch Einfuhr von Kohlen, 
Roheisen und W alzwerkserzeugnissen aus dem Auslande 
überwunden werden, zumal da die Regierung die E in ­
fuhr durch Zo’.lmaßnahmen erleichtert hat und darüber 
hinaus beabsichtigt, Frachterm äßigungen für derartige 
E infuhrgüter zu gewähren.

Im  nichtbesetzten Teile Rheinlands und W estfalens 
blieb die N achfrage trotz aller Besetzungsfolgen und 
der großen Preissteigerungen oder -Schwankungen in  
den meisten Erzeugnissen aus dem Tn lande (darunter 
namentlich aus Süddeutschland) w ie auch aus dem Aus­
lande sehr lebhaft, besonders in Stabeisen, doch auch 
in Formeisen und Grubenschienen; indessen mußten  
sich die W erke im Verkauf notgedrungen Beschrän­
kungen auf erlegen, da die Verhältnisse gar zu 
unübersichtlich sind. Es wird jedoch auf die Versor­
gung der weiterverarbeitenden Industrie tunlichst Rück­
sicht genommen. Im  Auslande zogen die Preise er­
heblich an. Aber, abgesehen von der Schwierigkeit der 
Lage, ist bei Auslandsgeschäften jetzt zu bedenken, daß 
nach der eingetretenen verhältnismäßig großen Mark-
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besserung die in Auslandswährung abgeschlossenen Ge­
schäfte sehr viel geringere Markerlöse bringen, wäh­
rend im Inlande die Teuerung eher zu- als abnimmt, 
so daß das Ausfuhrgeschäft, sow eit man überhaupt 
davon sprechen kann, nichts weniger als verlockend ist. 
Aus der gleichen Ursache liefern auch die in der Ab­
wicklung begriffenen Geschäfte sehr viel geringere  
Markerlöse, sind also im  gewissen Sinne verlustbringend. 
Aus diesen Gründen darf man wohl sagen, daß das 
Auslandsgeschäft auch ohne das E ingreifen  der F ran­
zosen ganz erheblich zurückgegangen wäre.

Von besonders starkem E influß war die Ruhr­
besetzung auf die Bewertung der Mark, die z. B. noch 
am 25. Januar auf 21 546 M  (Berliner Geldkurs) für 
1 $ stand, aber schon bis zum 31. Januar auf 48 877 M  
fiel. Sowohl dieser W ährungsverfall als auch die an­
schließende Schwankung des Markwertes erreichte das 
äußerste, was auf diesem Gebiete bisher zu verzeichnen 
gewesen war, und haben eine beispiellose Verwirrung 
auf den deutschen W arenmärkten verursacht. Während 
die reinen Einfuhrwaren —  wie beispielsweise Baum ­
w olle —  sich dem Dollarkurse anpaßten, blieben d i e 
g e m e in  w ir t s c h a f  t l i c h  f e s t g e s e t z t e n  K o h le n -  
u n d  E i s e n p r e i s e  auf ihrer der starken M arkentwer­
tung angepaßten Preislage, so daß sie zum Teil m it der 
plötzlich erfolgten Verbilligung der ausländischen Zah­
lungsm ittel w eit über ihrer W eltm arktparität liegen  
blieben. D ie vorstehende, der „Industrie- und H an ­
delszeitung“ entnommenen Abbildung 1 zeigt deut­
lich , w ie sich die Spanne zwischen Auslands- und 
Inlandspreisen unter den gew altigen Schwankungen der 
Devisenkurse vollständig verschoben hat. B ei einem

£ -K u r s von nur 150 000 M  lag bereits der englische- 
K o h l e n p r e i s  w eit über dem deutschen, während 
beim Stande von 88 000 J& für 1 £  der Preis für deut­
sche Kohle schon m it mehr als 30 000 M  Preisunter­
schied den englischen überholte. D ie aberm alige Mark­
verschlechterung auf über 100 000 M  für 1 £  hat dann 
den englischen Kohlenpreis abermals über den deutschen 
hinausgetrieben, doch ist er in den letzten Tagen trotz. 
der starken N achfrage nach englischen Kohlen infolge- 
der erneuten Besserung der Mark wieder unter den deut­
schen Kohlenpreis zurückgefallen. B e i einem  Sterlingkurs 
von 150000 M  ergab sieh ferner eine w eit höhere Preis­
lage des englischen R o h e is e n s  gegenüber dem deut­
schen, während m it der Markbesserung und den zweima­
ligen Eisenpreiserhöhungen am 10. und am 16. Februar 
der deutsche Roheisenpreis bis Ende Februar w eit über 
den englischen Preis hinauswuchs, obwohl sich, ebenfalls 
auf die gesteigerte N achfrage Europas hin, der englische 
Eisenpreis wesentlich erhöhte. D ie am 24. Februar in 
K raft getretene Erm äßigung der Roheisenpreise hat 
dann zu einer sehr starken Annäherung der deutschen 
Preise an die englischen Roheisenpreise geführt, und bei 
anhaltender Steigerung des Markwertes wird sich, 
das deutsche Roheisen jedenfalls wieder teurer stellen  
als das englische, wenn nicht die Markbelebung in. 
England neue Preiserhöhungen m it sich bringt.

D ie Preisentwicklung für Kohle, E isen und Stahl 
nahm im Februar folgenden V erlau f: D ie K o h l e n ­
p r e i s e  wurden zunächst am 1. Februar, dann am 
9. Februar jedesmal m it der Erhöhung der Bergarbeiter­
löhne bedeutend heraufgesetzt. Förderkohlen kosteten  
Ende Januar 38 044 J ( ,  am 1. Februar 68 411 M , am  
9. Februar 123 356 M , und der Hochofenkoks stieg von 
55 590 M  Ende Januar auf 99 959 Mo am 1. Februar und 
180 217 M  am 9. Februar. B ei diesen großen P reis­
steigerungen fallen neben den 2o/0 Um satzsteuer die  
40 o/o Kohlensteuer überaus auf treibend ins Gewicht.

D er W ucht der Kohlenpreissteigerungon konnten  
die E i s e n p r e i s e  natürlich nicht widerstehen. D er  
Roheisenverband mußte von einer nur zweim aligen  
Preisregelung im Monat absehen und beschloß vom  
1. Februar an Preiserhöhungen, die den neuen Brenn­
stoffpreisen und der Valuta entsprachen. Für die Zeit 
vom 8. bis 15. Februar ergaben sich aus der K oks­
klausel zwei neue Preiserhöhungen, d ie aber durch den  
Abzug dessen herabgemindert wurden, was nach der  
Kursklausel für die von ihr betroffenen Sorten zu kürzen 
war. Für die anschließende Zeit vom 16. bis 23. Februar  
konnten trotz des lOOprozentigen Frachtzuschlags d ie  
Preise einiger Sorten gemäß der Kursklausel etwas 
herabgesetzt werden, während andere infolge der g e ­
stiegenen Spatpreise und Frachten stark erhöht werden  
mußten. Sämtliche Preise gelten seit dem 16. Februar  
a b  H ü t t e .  Vom 24. bis 28. Februar konnten gem äß  
der Kursklausel die Preise für Roheisen, das aus aus­
ländischen. Erzen erblasen wird, w eiter herabgesetzt 
werden, z. B. für Cu-armes Stahleisen von 775 800 M  
auf 678 300 M .  D ie Preise für S i e g e r l ä n d e r  
R o h e i s e n  blieben aber unverändert, wieder ein  B e­
weis dafür, w ie schwer die Preise, die von dem a u f  
dem deutschen I n l a n d s m a r k t e  herrschenden Teue­
rungsgrade abhängen, einer Devisensenkung folgen. N un  
ist das Preisverhältnis so entstellt, daß z. B. Ou-armes 
Stahleisen, das bis vor kurzem immer etwas teurer w ar  
als das Siegerländer oder diesem doch mindestens g leich - 
stand, um 218 400 M  billiger ist. D ie Erklärung lieg t  
in den gestiegenen K ohlen- und Kokspreisen, d ie durch 
die 40prozentige Kohlensteuer um so höher wurden, in  
den gestiegenem Bahnfrachten und in den gestiegenen  
Ausgaben für Löhne, H olzpreise und jegliche Betriebs­
m ittel, was alles zur Folge hatte, daß die Roh- und 
Rostspatpreise am 15. Februar 162 103 M  bzw. 210 934 M  
betrugen gegen 40500 M  bzw. 55200 ,M am 1. Januar 1923.

D ie gew altige M arkverschlechterung der letzten  
Januartage und die dadurch entstandene Verteuerung 
der ausländischen R ohstoffe, ferner die erhöhten Brenn­
stoffpreise sowie die Verteuerung der Inlandserze und 
der B etriebsstoffe nötigten den Deutschen Stahlbund, die 
W a l z e i s e n p r e i s e  am 31. Januar um 49,31 o/0 zu 
erhöhen. Grundlegend war wieder der Stabeisenpreis,
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der hiernach um 284 000 J£  auf 860 000 M  erhöht 
wurde. G leichzeitig stieg der Zuschlag auf die Mark­
überpreise der seit dem 1. August 1922 geltenden Ueber- 
preislisten auf 3000o/o. N eue Preise ergaben sich vom
9. Februar an infolge der erhöhten Brennstoffpreise 
aus der Koksklausel; die Erhöhung der Thomas-Grund­
preise betrug 54 ,8o/o. Gleichzeitig wurden die Mehr­
preise für S .-M .-H andelsgüte um 100 000 M  auf 
200 000 .Mo je t  erhöht. Der Stabeisenpreis betrug nun­
mehr 1 331 000 Jk .  D agegen konnte der Deutsche Stahl­
bund, was sehr bemerkenswert ist, trotz der Verdoppe­
lung aller Bahnfrachten seine Preise infolge der Besse­
rung der Mark am 14. Februar ebenfalls um ll,1 2 o /0 
und am 21. Februar um weitere 11,83 o/0 ermäßigen, wo­
durch z. B . der Stabeisenpreis auf 1 183 000 M  bzw. 
1 043 000 M  sank. Zugleich wurden vom 25. Februar an 
infolge des Bückgangs der Schrottpreise die Mehrpreise für
S.-M .-H andelsgüte für alle Richtpreissorten um 12,5o/o 
erm äßigt, also für Stabeisen z. B. von 200 000 M  auf 
175 000 M  je t. D er Stahlbund hat für neue Geschäfte 
eine a n d e r e  Z a h l u n g s w e i s e  eingeführt. Für 
Lieferungen einer W oche —  von M ittwoch bis einschl. 
D ienstag der folgenden —  muß am Samstag der nächst­
folgenden W oche die Zahlung erfolgt sein, vorausgesetzt, 
daß die Rechnung mindestens sechs Tage vorher ein ­
gegangen ist, andernfalls sechs Tage nach Eingang der 
Rechnung. D ie Zahlung g ilt  als rechtzeitig geleistet, 
wenn der Betrag spätestens einen Tag vor der F ä llig ­
keit überwiesen worden ist. D ie Berechtigung der 
M ängelrüge soll durch vorzeitige Zahlung nicht beein­
fluß t werden.

In fo lge der Besetzung de3 Ruhrbeckens war die 
L age auf den einzelnen Gebieten de3 Eisenmarktes 
überall die gleiche. D ie W erke waren durchweg gut 
beschäftigt und sind noch für längere Zeit m it A uf­
trägen versehen. D ie Ausfuhr war in den ersten F e ­
bruartagen noch gut, kam dann aber infolge der Ver­
kehrsstockungen und Grenzsperre ganz zum Erliegen. 
B ei dieser Lage der D inge dürfte e3 sich erübrigen, in 
der sonst üblichen W eise auf Einzelheiten einzugehen; 
es möge vielmehr m it den hier und zu A nfang unseres 
Berichtes gesagten Bemerkungen allgemeiner Natur 
sein Bewenden haben. Nachdrücklich sei nur noch­
mals betont, was auch der Reichswirtschaftsminister 
im Reichstag hervorgehoben hat, daß D eutsch­
land im besetzten Gebiet sowohl w ie im unbesetzten 
aller Schwierigkeiten bisher H err geworden ist und 
nach menschlichem Ermessen jede Aussicht besteht, daß 
es auch in Zukunft die Verhältnisse in der erstrebten 
W eise wird meistern können. Im  folgenden sei daher 
nur noch kurz auf die Verhältnisse bei der A rbeiter­
schaft und auf die Lage des K ohlen-, Erz- und Schrott­
marktes eingegangen.

D er Monat Februar brachte den A r b e i t n e h m e r n  
in der rheinisch-we3tfälischen E isen- und Stahlindustrie 
eine zw eim alige Lohnerhöhung. Der für den B erichts­
m onat geplante neue Tarif auf bau ist in den Verhand­
lungen noch nicht zum grundlegenden Abschluß g e ­
kommen. Infolgedessen ist für die erste und zweite 
Februarhälfte in freier Vereinbarung eine Zwischen­
regelung getroffen  worden. B eide Vereinbarungen 
fußen auf der Grundlage der Lohnberechnungen für 
die erste Novem berhälfte 1922 derart, daß eine nach 
dem A lter abgestufte Erhöhung der Gesamtverdienste, 
ausschließlich der Sozialzulagen, festgesetzt wurde, und 
zwar w ie fo lg t: 1. b i s  14. F e b r u a r  456 bis 550<>/o; 
hierzu trat eine feste Teuerungszulage je Stunde von 90 
bis 300 JK> in gleicher Abstufung. D ie Sozialzulagen  
blieben unverändert bestehen. 15. b i s  28. F e b r u a r  
700 bis 850o/o, unter W eiterbezug der festen Teuerungs­
zulage w ie in der ersten Februarhälfte. Außerdem  
wurde neben dieser Teuerungszulage zum Ausgleich für 
die besondere Teuerung im  besetzten Gebiet eine Ab­
wehrzulage in gleicher Abstufung von 60 bis 200 M  
je st vereinbart. D ie Sozialzulagen wurden neu g e ­
regelt und von der Schicht- in die Stundenberech­
nung umgeändert. H iernach wird gewährt: an H aus­
standsgeld 50 M  je  st, an K indergeld 65 M  je st. D ie  
Durchschnittserhöhung der Lohnbewegung Februar 1923 
gegen Januar 1923 beträgt 180 o/0.

D ie Gehälter der A n g e s t e l l t e n  erfuhren ge­
genüber dem Vormonat eine Erhöhung um 160 bis 
1 7 5 0 /0 . D ie Verheiratetenzulage wurde auf 15 000 Mo, 
das K indergeld auf 20 000 J i  festgesetzt.

D ie K o h l e n f ö r d e r u n g ,  di e K o k s e r z e u ­
g u n g  und die B r i k e t t  herstellung sind im  arbeits­
täglichen Durchschnitt gegen Januar w eiter zurück­
gegangen. D er Grund hierfür lieg t teils in  den zahl­
reichen Einspruchsausständen der Belegschaften w egen V er­
haftungen von Direktoren und Beamten und w egen sonsti­
ger E in griffe  der Besetzungstruppen, dann aber auch 
in der schwieriger gewordenen Regelung des Absätze^ 
und der Stockung des Eisenbahnbetriebes. D ie A b­
schnürung des Einbruchsgebietes vom übrigen Deutsch­
land legte den Absatz nach dort sofort brach; der Zu­
lauf an leeren W agen zum Ruhrbecken hörte g leich ­
zeitig  auf. D ie Abfuhr in westlicher R ichtung scheiterte  
infolge der straffen Disziplin der Eisenbahner bekannt­
lich ebenfalls, und die verhältnism äßig wenigen sonsti­
gen Absatzmöglichkeiten sowie der Verkehr nach H o l­
land und Ita lien  vermochten die N otw endigkeit, d ie  
Hauptm engen innerhalb des Einbruchsgebiets unterzu- 
bringen oder auf Lager zu nehmen, nur w enig zu m il­
dem . A lle diese Umstände hatten zur Folge, daß in  
den Verschiebe- und Sammelbahnhöfen erhebliche A n­
sammlungen an beladenen W agen entstanden. Dem ta t­
kräftigen Eingreifen der beteiligten Stellen ist es jedoch 
in verhältnism äßig kurzer Zeit gelungen, d ie beladenen 
W agen m eist an Ort und Stelle zu entladen, um den  
Eisenbahnverkehr nicht zum E rliegen kommen zu lassen. 
Am 9. Februar wurden die Löhne der Arbeiter im  
Ruhrbergbau, ebenso das Hausstands- und das K inder­
geld, um 80 o/0 erhöht.

D ie Störungen in  der E r z v e r s o r g u n g  d er  
H üttenwerke infolge des feindlichen Einbruchs in  das 
Ruhrgebiet nahmen in der Berichtszeit stärkere For­
men an. D ie Lahm legung des Eisenbahnverkehrs ver­
hinderte die Erzzufuhr zu einzelnen W erken fast voll­
ständig, teilw eise mußten weitgehende U m leitungen vor­
genommen werden. D ie damit verbundene V erstopfung  
der Verkehrswege hatte deutscherseits eine zeitw eise 
Sperrung des Erzversandes von den Nordseehäfen sowie 
vom Ruhrort-H afen zur Folge. D ie W erke sind in ­
dessen im allgem einen m it Vorräten gut eingedeckt, so 
daß Erzeugungssehwierigkeiten aus Erzmangel vor­
läufig nicht zu befürchten sind.

W egen der Verkehrsstörungen konnten die I n ­
l a n d s e r z e  nicht mehr im bisherigen U m fange im  
rheinisch-westfälischen Industriegebiet abgesetzt w er­
den. Statt dessen wurden d ie  Lieferungen an d ie  
Hüttenwerke im  unbesetzten Gebiet, besonders nach  
Oberschlesien, in stärkerem Maße aufgenommen. Im  
Eisenerzbergbau wurde in der Berichtszeit eine zw ei­
m alige Lohnerhöhung vorgenommen. Nach den Verein­
barungen im S i e g e r l a n d  wurden den Bergarbeitern  
vom 1. Februar an 3100 M  und vom 9. Februar an  
w eitere 4050 M  im Durchschnitt je  Mann und Schicht 
einschließlich sozialer Zulagen als Lohnerhöhungen be­
w illigt. D er Siegerländer Eisenstein ist in  der letzten  
Zeit derart im  Preise gestiegen, daß die Tonne E isen­
stein bei dem derzeitigen Valutastand den Preis für  
beste Auslandserze übersteigt. Im  März sollen gemäß  
Beschluß des Eisensteinvereins die Preise vorläufig für  
die erste H ä lfte  des Monats unverändert bleiben.

A uf dem W eltmärkte steigerte sich die gegen  
Ende Januar auftretende Belebung des Erzgeschäftes 
im Berichtsmonat zu einer ausgesprochenen Hausse, 
ausgehend insbesondere von England her, wo eine  
stürmische N achfrage nach s p a n i s c h e n  und n o r d ­
a f r i k a n i s c h e n  Erzen einsetzte, d ie P reissteige­
rungen um 2 bis 3 S  je t  zur F olge hatten. Im  
rheinisch-westfälischen Bezirk gestaltete sich das 
ausländische Erzgeschäft außerordentlich schw ierig, w eil 
durch die Lahm legung des Eisenbahnverkehrs d ie auf 
dem Rhein schwimmenden Erze nach A nkunft in  den  
Ruhrhäfen nicht verladen werden konnten. D ie am 
Rhein liegenden H ütten  waren in die:er Beziehung besser 
daran, so daß sich be idiesen die Abwicklung der Erzver­
träge ziemlich reibungslos gestaltete. M anganträger sind, 
w ie bisher, besonders gefragt und kaum zu bekommen.
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M i n e t t e  aus Frankreich und Luxemburg ist in 
der Berichtszeit nicht bezogen worden. Von n o r d -  
f r a n z ö s i s c h e n  Erzen sind nur die bereits schwim- 
meudeu Mengen abgenommen worden. D ie Verhandlun­
gen über den Bezug von W a b a n a  erzan im  laufenden  
Jahre haben nunmehr greifbare Gestalt angenommen.

Auf dem Seefrachtmarkt haben die M ittelm eer- 
und spanischen Frachten eine gew isse Steigerung er­
fahren, wogegen sich die Frachtraten von den schwe­
dischen H äfen  in den bisherigen Grenzen bewegten. 
D ie Rheinfrachtsätze haben sich gegen  früher nur 
unwesentlich verändert. Im  übrigen wird die Rhein­
verfrachtung immer schwieriger, w eil sich infolge der 
U nsicherheit auf dem Rhein bei Reedereien und den 
Partikularschiffern das Bestreben geltend macht, nur 
gegen Tagesfracht zu verfrachten.

D ie M a n g a n e r z e  sind w eiter erheblich im  
Preise gestiegen. Man spricht von Preisen bis 173/4 
und 18 d je E inheit c if Rotterdam.

D ie Preise auf dem S c h r o t t  m a r k t  zogen zu 
Beginn des Monats zunächst in einem selbst auf diesem  
M arkte ungewohnten Maße an. E s wurde für Stahl­
schrott 650 000 bis 700 000 M  je t  bezahlt. Nennens­
w erte Mengen wurden aber zu diesem Preise nicht ge­
kauft. Inzwischen ist der Preis wieder auf 400 000 M  
zurückgegang an.

I I . M IT T E L D E U T SC H L A N D . —  Nach den bis 
jetzt vorliegenden Ergebnissen im Gebiet des m ittel­
deutschen Braunkohlenbergbaues betrug im Januar 1923 
die R o h k o h l e n f ö r d e r u n g  8 684 400 t, die B r i ­
k e t t e r z e u g u n g  1 935 500 t. A uf die arbeitstäg­
liche Leistung bezogen, hat som it die Rohkohlenförde­
rung gegenüber dem Vormonat einen Rückgang von 
etw a 3 ,5o/o, die Briketterzeugung eine Steigerung von 
etwa 2,2 o/o erfahren. Auch im laufenden Monat dürfte 
wiederum trotz der verringerten Anzahl der Arbeits­
tage m it einem befriedigenden Ergebnis zu rechnen sein, 
zumal da in den Brikettfabriken Sonntagsschichten ver­
fahren wurden. D ie übrige Leistung ließ im Berichts­
m onat infolge der ungünstigen W itterung zu wünschen 
übrig. D i e  N a c h f r a g e  n a c h  B r a u n k o h l e n ­
b r i k e t t s  war nach wie vor sehr rege. Das Roh­
kohlengeschäft, das sich zu Ausgang des Januar etwas 
gehoben hatte, ließ infolge der lOOprozentigen Frachten­
steigerung am 15. des Monats wieder nach und hat sich 
auch trotz der M itte des Monats einsetzenden K älte 
nicht wieder gehoben.

Die W a g e n g e s t e l l u n g  war im Berichts­
monat im allgemeinen befriedigend bis auf die Tage 
vom 12. bis 14., wo an die Eisenbahndirektion anschei­
nend besondere Ansprüche gestellt wurden, denen sie 
nicht gerecht zu werden vermochte.

M it W irkung vom 9. Februar wurden die 
S c h i c h t l ö h n e  um durchschnittlich 3600 M  erhöht, 
das sind rd. 6 0 o/o. Infolgedessen wurden vom gleichen  
T age ab die B r e n n s t o f f p r e i s e  heraufgesetzt, 
und zwar stellten  sich die Preise hiernach w ie fo lg t -

F ö r d e r k o h l e ............................  27 300 M  je t,
S i e b k o h l e ..................................  34 020 M  je t,
B riketts ..................................  81 520 M  je t.

A uf dem R o h  -  u n d  B e t r i e b s s t o f f m a r k t  
brachte der Berichtsmonat in Ausw irkung der durch 
die politische L age herbeigel'ührten weiteren M arkent­
w ertung zunächst erhebliche Preissteigerungen auf allen  
G ebieten. In fo lge  des Rückganges der Devisenkurse 
trat dann ein gew isser Stillstand, stellenw eise auch ein 
Abbröckeln der Preise ein; jedoch konnte von einer 
allgem einen Preissenkung bisher nicht die Rede sein, 
zumal da die am 15. Februar eingetretene Frachter- 
höbung w ieder verteuernd wirkte. D agegen trat über­
all m it beängstigender D eutlichkeit die K apitalknapp­
h eit in die Erscheinung, da selbst bei kleinen Einkäufen  
heute verhältnism äßig hohe Summen aufgebracht w er­
den müssen.

D ie K nappheit an heimischem R o h e i s e n  machte 
sich im Berichtsm onat noch stärker als bisher fühlbar, 
da die Franzosen aus dem neube3etzten Industriebezirk

nichts heraus ließen. A llenthalben konnte der Bedarf 
jedoch durch den Bezug von tschechischem, englischem, 
oberschlesischem und zum T eil auch solchem Roheisen 
gedeckt werden, das m it englischen K ohlen hergestellt 
worden i3t. D ie Preissteigerung gegenüber E nde vori­
gen Monats betrug etwa 130 bis 150% .

D ie L ieferungen in F e r r o m a n g a n  u n d  
F e r r o s i l i z i u m  erfolgten in ausreichendem Um ­
fange. B ei 80%  ¡gern Ferrom angan stellte  sich der 
Preis zuletzt auf etwa 2 600 000 M ,  bei 45% igem  Ferro­
silizium  auf etw a 1 250 000 M  je t.

A uf dem S c h r o t t -  u n d  G u ß b r u o h m a r k t e  
stiegen infolge der höheren B ew ertung der fremden 
Devisen die Schrottpreise zu A nfang des Monats zu­
nächst ganz ungeheuerlich. Kernschrott wurde damals 
m it etwa 520 000 M  je t  bezahlt. Durch den W egfall 
der Lieferungen an die neubesetzten G ebiete und den 
Rückgang der Devisen ist aber inzwischen ein erheb­
licher Um schwung eingetreten, so daß zuletzt Kern­
schrott nur noch etwa 320 000 M  je  t  kostete. In  M it­
teldeutschland war in letzter Zeit ein  erhebliches Ueber- 
angebot an Schrott zu verzeichnen. Im  Gegensatz 
hierzu war für Gußbruch der Rückgang der Preise, die 
A nfang Februar auf etwa 800 000 M  je  t  gestanden  
hatten, nicht besonders fühlbar, da Gußbruch als Ersatz 
für das fehlende Roheisen stark verlangt wurde. In ­
folgedessen ste llle  sich für Maschinengußbruch der Preis 
auf etwa 750 000 M  je  t, was einer Steigerung von 
etwa 100 o/o gegenüber Ende Januar entspricht. D ie  
benötigten M engen konnten ohne Schw ierigkeiten be­
schafft werden.

F e u e r f e s t e  B a u s t o f f e  wurden m it etwa  
375 000 M  je t  bezahlt. Lieferungsschwierigkeiten  
traten nicht ein. D ie Preise für anderes Bauzeug, 
die im Januar gegenüber dem Em porschnellen der 
Preise für die sonstigen W erkstoffe zurückgeblieben 
waren, stiegen im Berichtsmonat um etw a 200 o/0. L ie­
ferungsschw ierigkeiten wurden auch hier, w enigstens in 
wesentlichem  U m fange, nicht bemerkt. A uf dem O e 1 -  
u n d  F e t t m a r k t ,  der sich in seiner Preisstellung  
völlig der Devisenentw icklung anpaßte, war die P reis­
steigerung zunächst ungeheuer, jedoch senkte sich der 
Preisstand infolge des Devisenrückganges so, daß sich 
zuletzt insgesam t nur eine Steigerung von etw a 30 bis 
50 o/o gegenüber dem Vormonat ergab.

Im  W a l z w e r k s g e s c h ä f t  hat sich die Lage  
unter der E inw irkung der Ruhrgebietsbesetzung im 
L aufe des M onats allmählich etwas günstiger gestaltet. 
W ährend zu A nfang des M onats der G eschäftsgang noch 
normal war und in B l e c h e n  sogar das Angebot die 
N achfrage überwog, setzte später infolge der Ausdeh­
nung der Zo’.linie im W esten stark erhöhte N achfrage  
auch aus den westlichen Bezirken ein. In  S t a b -  
e i s e n  wurde die N achfrage geradezu stürmisch, so 
daß die Auftragsbestände eine nicht unbeträchtliche 
Steigerung erfuhren. Auch in R ö h r e n  herrschte starke 
Nachfrage und erheblicher Bedarf, der in den dünneren 
Sorten nicht annähernd befriedigt werden konnte. Bei 
den verhältnism äßig geringen zur V erfügung stehenden  
M engen aller Arten W alzwerkserzeugnisse konnte den 
W ünschen der K undschaft bezüglich schneller L iefe­
rung nur in den w enigsten F ällen  Rechnung getragen  
werden. A ngesichts dieser Lage ließen auch die letzten  
beiden Preiserm äßigungen bisher keine Abschwächung 
in der N achfrage erkennen. W ährend sich das Inlands- 
geschäi't im G egensatz zum Vormonat w esentlich gün­
stiger gestaltete, hat das A uslandsgeschäft in folge der 
M arkbesserung stark verloren, zumal da sich der aus­
ländische W ettbewerb ganz be onders stark bemerkbar 
m achte und ein Konkurrieren im Preise augenblicklich  
nicht bzw. nur unter den Gestehungskosten m öglich war.

Auch bei den G i e ß e r e i e n  bot sich bezüglich  
der Ausfuhrm öglichkeiten das gleiche B ild . In fo lge  der 
E ntw icklung der Devisenkurse ist das A uslandsgeschäft 
völlig auf den toten  Punkt gekommen. D ie In lands­
preise waren durchweg teilw eise wesentlich höher als 
die festgesetzten  A usfuhrm indestpreise und der aus­
ländische W ettbewerb allenthalben außerordentlich  
stark. Leider hat auch das Inlandsgeschäft bei den
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G ießereien sich w eiter ungünstig entw ickelt. Der A uf­
tragseingang ist gegenüber dem Vormonat noch w eiter  
zurückgegangen. In.o'.ge des starken Arbeitsbedürfnisses 
wurde der M arkt durch U nterbietungen beunruhigt und 
hierdurch das Geschäft erschwert. Im  allgem einen sind 
die W erke zwar noch reichlich m it A ufträgen ver­
gehen, jedoch ist nicht zu verkennen, daß der A u f­
tragsbestand seit M onaten, w enn auch langsam , so doch 
ste iig  abgenommen hat.

A uf dem Gebiet des E i s e n b a u e s  hat sich die 
Lago kaum verändert. D er A uftragseingang war im­
mer noch unbefriedigend, led iglich  für Hochspannungs­
m asten zeigte sich gew isse N achfrage. D ie Tages­
preise für Eisenkonstruktionen stellten  sich gegen  
M onatsende auf etwa 1,5 M ill. M> je t.

Siegerländer E isensteinverein, G. m. b. H., Siegen. 
—  D er Siegerländer Eisensteinverein hat die Eisenstein­
preise m it W irkung vom 1. März bis auf weiteres u n ­
v e r ä n d e r t  gelassen.

R oheisen-V erband, G .m .b .H . ,  Essen (Ruhr). — 
D ie Roheisenpreise sind für die Zeit vom 1. bis 7. März 
beibehalten worden, so daß also die bisherigen H öchst­
preise in K raft bleiben. D agegen hat das m it e n g ­
l i s c h e m  B r e n n s t o f f  e r b l a s e n e  R o h e i s e n  
infolge der Verteuerung der englischen K ohle eine E r ­
h ö h u n g  erfahren. D ie n e u e n  P r e i s e  für dieses 
Roheisen stellen sich w ie fo lg t: H äm atit 785 000 M>, 
G ießereiroheisen I  755 000 M ,  Gießereiroheisen I I I  
752 000 M .

H erabsetzung des Goldaufschlags auf Zölle. —  Das
Z ollaufgeld i3t für die Zeit vom 7. bis einschließlich  
13. März auf 593 900 (595 400) o/0 festgesetzt worden.

Die neuen Verkaufsgesellschaften für H üttenerzeug- 
n isse in Frankreich. —  Vor einigen Jahren begannen 
eich in Frankreich die ersten Verkaufsgesellschaften für 
H üttenerzeugnisse unter dem Eindruck zu bilden, daß 
d ie  bestehenden Syndikate allmählich ihrer Auflösung 
entgegengingen. D iese Annahme wurde befestigt durch 
die im Januar 1921 erfolgte Auflösung de3 „Comptoir des 
Fontes de Longw y“ und dadurch, daß dem „Comptoir 
Sidérurgique“ zunächst alle Ausfuhrgeschäfte und später 
der Verkauf von H albzeug genommen wurden. Im  
A ugust 1922 wurde dann noch das „Comptoir de3 Fontes 
H em atites“ aufgelöst, und m it Januar 1923 ist die 
G ültigkeitsdauer der beiden zuletzt übriggebliebenen 
Syndikate, de3 „Comptoir Sidérurgique“ und de3 „Comp­
toir de3 Tôles et Larges P lats“ abgelaufen; ihre E r­
neuerung erscheint zw eifelhaft. An die Stelle der Syn­
dikate wollen die Verkaufsgesellschaften treten, wobei 
als Hauptunterschied zwischen diesen und jenen fest­
zustellen ist, daß die Syndikate auf eine horizontale Zu­
sammenfassung abzielten, während für die \  erkaufs- 
gesellschaften der vertikale Zusammenschluß in Frage  
kommt. Nachstehend seien ein ige augenblicklich in der 
französischen E isen- und Stahlindustrie bestehende Ver­
kauf sgesellschaften a u fgefü h rt1) :

1. D ie „L  o n g o v i c a“ (Compagnie Industrielle et 
Commerciale d’E xportation), 103, Rue de La Boëtie, 
Paris, wird kontrolliert von der Société de3 Aciéries de 
Longw y (stellt alle Sorten Roheisen, E isen und Stahl 
her). E 3  sind in ihr vereinigt: D ie „Société M étall­
urgique de Gorcy (W alzdraht); die „Boulonnerie3 et 
Ferronneries de Vieux-Condé (Schrauben und Bolzen, 
Eisenhandel) ; die „Société Française pour la Fabri­
cation des Tubes et Em boutis de Louvroil et Recqui- 
gn ies“ (geschw eißte und nichtgeschw eißte Stahlrohre); 
die „Etablissem ent Gouvy“ zu Dieulouard, M eurthe-et- 
Moselle (Sonderstähle und landwirtschaftliche G eräte); 
die „Société d’E lectro-M étallurgie de Dives (n icht eisen­
h altige M etalle); die „Ateliers de Construction du Nord  
de la° France“ zu Blane-Mi3seron (W alzw erk für E isen­
bahn- und Kleinbahnschienen, Bergw erk) ; die „Forges 
e t  Ateliers d e  Commentry“ zu Ois3el (W alzwerk für 
Eisenbahn- und Kleinbahnschienen, B ergw erk); die 
„Société Rateau“ (Dam pfturbinen, Pumpanlagen,^ V en­
tilatoren, W asserleitungsvorrichtungen), die „Société des
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Usines R enault“ (D iese l- und H albdieselm otoren), d ie  
„Compagnie Générale Electrique de N ancy“ ; die „Entre­
prises Perchot-Bonnardel“. Ferner ist d ie „L ongo- 
vica“ seit kurzer Zeit m it dem Verkauf der Erzeug­
nisse (R oheisen) der „Société Lorraine M inière et Mé­
tallurgique“ in Diedenhofen betraut worden. D ie T ätig­
keit der „Longovica“ ist auf die Auslandsmärkte be­
schränkt; m it dem französischen Inlandsmarkt hat sie 
nichts zu tun.

2. D ie „N  o r t r i 1 o r“, 25, Rue de Clichy, Paris, 
wird kontrolliert durch die „Société de3 Forges et 
Aciéries du Nord e t de l ’E st“. E in  großer Teil der 
W erke dieser G esellschaft ist w ieder in Betrieb gekom ­
men und der Rest kann den Betrieb aufnehm en, sobald 
der nötige Koks vorhanden ist. D ie Verkaufsvereinigung  
„Nortrilor“ umschließt: D ie „Société M étallurgique de 
Pont-a-V endin“ (Anlagen 1914 noch nicht ganz fertig , 
während de3 K rieges völlig zerstört); d ie „Société des 
Usines M étallurgique de la Basse-Loire“ ; die „Société  
des Mines de Fer de Segré“ ; die „Société des Forges 
et Aciéries du Nord et Lorraine“ und die beiden fo l­
genden Saarkonzerne: das Neunkirchener Eisenwerk
A.-G . und das Homburger Eisenwerk A.-G .

Verkauft wurden für die A u s f u h r  Eisenerz, 
Roheisen, basischer und Siem ens-M artin-Stahl, Achsen, 
Bandeisen, Röhren, Schlacken und feuerfeste Steine.

3. U nter der K ontrolle der „Compagnie de3 Forges 
de la Marine et d’Hom écourt“ verkaufen:

a ) die „ C o m p a g n i e  d e  D é p ô t  e t  A g e n c e  
d e  V e n t e  d’U s i n e s  M é t a l l u r g i q u e s  (früher 
Salm on), 96, Rue Amelot, Paris, für Frankreich und 
französische Kolonien, und

b) die „S o g e c o “ (Société Générale pour le  Com­
merce de3 Produits (Industriels), 161 Faubourg, Saint- 
Honoré, Paris (und Joseph H .-P la tz , Luxem burg), für 
die A u s f u h r ,  die Erzeugnisse folgender Konzerne: 
der „Compagnie des Forge3 de la M arine e t d’H om é­
court“ ; der „Société des Aciéries de France“ ; der 
„Société des Aciéries de Rombas“ ; der „Société des 
H auts-Fourneaux de D ifferdange, St. Ingbert et Rume- 
lange“ (H A D IR );  der Société de3 A ciéries de 
M icheville“ ; der „Société des H auts-Fourneaux et 
Forges d’AUevard“ ; der „Société des Tube3 de Vincey“ 
und endlich der D illinger Hüttenwerke.

4. D ie „ C o m p a g n i e  C o m m e r c i a l e  e t  I n ­
d u s t r i e l l e  d u  M i d  i“, 53, Rue de Châteaudun, 
Paris, ist gegründet worden durch die „Compagnie des 
Mines, Fonderie3 e t  Forge3 d’Alais“ mir. der geldlichen  
Unterstützung Salmons und wahrscheinlich also der­
jenigen Konzerne, für die Salmons als Agenten tä tig  
sind (für Uebersee), um unter der K undschaft der 
„Compagnie de3 Mine3, Fonderies et Forges d ’A lais“ die­
jenigen Eisenerzeugnisse zu verkaufen, welche die letzt­
genannte Gesellschaft augenblicklich nicht hersteilen  
kann. D ie „Compagnie Commerciale e t  Industrielle du 
M idi“ hat bemerkenswerterweise ein Verkaufsmonopol 
im Südosten Frankreichs für die Erzeugnisse der „So­
ciété des Aciéries de Rombas“.

5. S c h n e i d e r  & C i e .  verkaufen ihre Erzeug­
nisse auf dem französischen Inlandsmarkt unmittelbar 
durch ihre Verkaufsabteilung 42, Rue d’Anjou, Paris. 
Aber für die Ausfuhr bedient sie sich verschiedener 
besonderer Verkaufsorganisationen. So ist die Compagnie 
„Framerican“, 3, Rue M ontalivet, Paris, als der ein­
zige Verm ittler für den Verkauf der Schneiderschen 
Erzeugnisse in Nordamerika tätig . In  den m eisten an­
deren Ländern sind Schneider & Cie. in ähnlicher W eise 
vertreten.

6. D ie „ C o l u m e t a “ (Comptoir M étallurgique 
Luxem bourgeois) in Luxem burg m it einer Zw eigstelle 
in Paris, 126, Boulevard Haussmann, verkauft die E r­
zeugnisse der beiden luxem burgischen Konzerne: der 
„Arbed“ und der „Société M étallurgique de3 Terres- 
Rouges“.

7. Zu dieser L iste, d ie wahrscheinlich unvollständig  
ist, gehört auch die „ S o c i é t é  d ’E  x p o r t a t i o n  
d e s  P r o d u i t s  M é t a l l u r g i q u e s “ , 5 Rue Jules 
Lefèvre, Paris, die ein Tochterunternehmen der „Société  
Descours e t  Gabaud“ in Lyon ist.
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M etallbank und Metallurgische Gesellschaft, Aktien­
gesellschaft, F rankfurt a. M. —  D ie Beschäftigung der 
dem Unternehm en nahestehenden H ütten  war 
während des Geschäftsjahres 1921/22 gut. Sie 
fand ihre Grenzen zum T eil an der Unm ög­
lichkeit der H eranziehung geeigneter Arbeitskräfte 
und der Versorgung m it B rennstoffen. Der 
Ausbau der Norddeutschen A ffinerie, Ham burg, 
m achte gute Fortschritte. Auch die sonstigen Betriebe 
waren während des ganzen Jahres hindurch m it A uf­
trägen gut versehen. D ie Gestehungskosten der indu­
striellen  Betriebe rückten zeitweise nahe an die W elt­
m arktpreise heran. Nach Uebernahme sämtlicher Aktien  
der A k t i e n g e s e l l s c h a f t  f ü r  B r e n n s t o f f ­
v e r g a s u n g  in Berlin wurden die Geschäfte dieser 
G esellschaft an die neugegründete L u r g i - G e s e l l -  
s c h a f t  f ü r  W ä r m e t e c h n i k  m. b. H . über­
tragen, die sich m it der Verwertung von Verfahren  
und dem Apparatebau auf dem Gebiete der W ärme­
technik befassen wird. Das D w ight-L loydverfahren für 
die Agglomerierung feiner Erze hat sich weiter gut 
eingeführt. A uf dem Gebiet der Elektrischen Gas- 
reinigung wurde der Bau der 100. Anlage in A uftrag  
genommen. D ie Soederberg-Dauerelektrode fand in 
D eutschland w eiter E ingang. D iese Elektrode, die das 
bisher erforderliche laufende Auswechseln in E lektro­
ofen überflüssig macht, stellt einen recht bedeutenden  
technischen Fortschritt dar, der neuerdings auch bei 
der Elektrostahlerzeugung erhebliche w irtschaftliche  
und betriebstechnische Vorteile bringt. Steigenden Ab­
satz fand die G esellschaft auch für das von ihr her­
gestellte Lurgilagerm etall w ie für die neue L eicht­
m etall-G ußlegierung Silumin. D ie Verwendung der 
letzteren Legierung blieb nicht nur auf die Automobil-

Nach anfangs Februar verbreiteten Zeitungsnach­
richten soll die Reichsbahn zu der Erkenntnis g e ­
kommen sein, ihre G ütertarifpolitik bringe für gewisse 
Industrie- und H andelszw eige die Gefahr des Zusam­
menbruchs, wenn nicht helfend eingegriffen  werde. 
Vor neuen Tariferhöhungen, die vor dem 1. März nicht 
geplant seien, würde eingehend geprüft werden, w ie sich 
die T arifpolitik  in Zukunft gestalten  so lle ; der alte  
W eg bedürfe dringend der Verbesserung. Es würden  
hauptsächlich zum Nutzen der Volksernährung bedeu­
tende Ermäßigungen vorgenommen werden müssen, zum 
Teil bis zu 4 0 o/o- D iese N achricht wäre freudig zu be­
grüßen, wenngleich wohl feststeht, daß durch die bis­
herige Tarifpolitik viel verdorben worden ist. Unerörtert 
soll hier die Frage bleiben, ob die Frachterm äßigung, m it 
der die Reichsbahn die Volksernährung verbilligen will, 
dieser wirklich zugute kommt, oder ob sie, statt daß sie 
den Verbrauchern die Lebensm ittel verbilligt, unter­
w egs im H andel hängen bleibt. Aber das eine muß 
gesagt werden, daß es einseitig  und daher verfehlt 
sein würde, wenn etwa z. B . nur für L ebensm ittel 
Frachterm äßigungen einträten, während feststeht, daß 
die' Volksernährung in den Preisen z. B . auch durch die 
B rennstofffrachten außerordentlich beeinflußt wird. So­
dann aber sollten neben diesen (im  Nahverkehr) 
namentlich die Roh- und H ilfssto ffe  der Industrie ent­
lastet werden, also z. B . Erze, Roheisen, H albzeug, 
K alkstein, gebrannter Kalk, m it anderen W orten die 
Tarifklassen E  und F ;  denn bei den großen M engen, 
um deren Verbrauch es sich hier handelt, und u. a. auch 
bei dem verhältnism äßig niedrigen E isengehalt der 
deutschen Erze sowie der M inette, sind die Eisenpreise 
nicht zuletzt durch die Riesen f r a c h t e n  so außer­
ordentlich gesteigert worden. Ferner hängt von den 
Frachten der R oh-, H ilfs -  und B rennstoffe sehr w esent­
lich die durch diese Frachten und durch die Fracht 
für die Ausfuhrware leider schon ungeheuer erschwerte 
W ettbew erbsfähigkeit der deutschen Industrie auf dem 
W eltm ärkte ab.

D ie Reichsbahn kann nicht ohne w eiteres die B e­
günstigung der Klassen E  und F  als nicht angängig  
erklären, w eil dann die übrigen Frachten zum Aus­

industrie, für die sie von A nfang an als besonders, 
geeignet erschien, beschränkt, sondern findet auch E in ­
gang als B austoff für die verschiedensten Zwecke bei 
der mechanischen und chemischen Industrie, w ie auch 
bei der Eisenbahn.

Beinahe, säm tliche G esellschaften, an denen das B e- 
richtsunternehmen b eteilig t ist, nahmen, z .T . m ehrfach, 
K apitalerhöhungen vor. H ier  sind vor allem  zu er­
wähnen die M etallgesellsehaft, Deutsche Gold- und Sil­
ber-Scheideanstalt vorm. Roessler, H eddernheim er Kup­
ferwerk und Süddeutsche K abelwerke A ktiengesell­
schaft, „Berzelius“ M etallhütten-A ktiengesellschaft, 
Norddeutsche A ffinerie, A ktiengesellschaft Kühnle- 
Kopp & Kausch, Ehrhardt & Sehmer, AkÜengesellschaft. 
R ohstoff-Trocknungs-G esellschaft m. b. H . D ie in der 
ordentlichen Generalversammlung vom 22. Februar 192? 
beschlossene I n t e r e s s e n g e m e i n s c h a f t  m it der 
Deutschen Gold- und S ilber-Scheideanstalt und der 
M etallgesellschaft ist durchgeführt worden. —  Die 
Gewinn- und Verlustrechnung schließt m it einem 
R e i n g e w i n n  von 176 758 827,65 M  ab. . Hiervon  
werden 39 853 645,57 M  zu G ew innanteilen für Auf­
sichtsrat und Beam te und 3 500 000 M  für W ohlfahrts­
zwecke zugunsten der Beam ten verwendet. 131790833M  
Gewinn ( 6 o/0 =  1 590 833 ,M auf 35 M ill. M  Vorzugs­
und 0,706 Goldmark (1240 Pap -M i) =  130 200 000 M  
auf 105 000 000 M> Stam m aktien) ausgeteilt und 
1 614 349,08 M  auf neue R echnung vorgetragen. Das 
S t a m m k a p i t a l  wurde von 105 M ill. M  auf 160 
M ill. M ,  das V o r z u g s a k t i e n k a p i t a l  im glei­
chen Verhältnis von 35 M ill. M  auf 53 M ill. J i  e r ­
h ö h t .  D ie M etallgesellschaft und D eutsche Gold- und 
Silber-Scheideanstalt vorm. R oessler erhöhten gleich­
zeitig  ihr K apital.

Z u r Eisenbahntariflage.
gleich  um so mehr erhöht werden m üßten. H ierzu muß 
zunächst immer w ieder auf die überstarke, m it der 
E ntfernung steigende T arif S t a f f e l u n g  verwiesen 
werden, deren bis zu einem gew issen Grade erforder­
liche W iederbeseitigung Einnahm en schaffen  und zu­
gleich  die durch sie angerichteten wirtschaftlichen  
Schäden beseitigen würde. In  N r. 5 unserer Zeitschrift 
auf S. 178 ist nachgew iesen, daß die für alle Tarif­
klassen und Ausnahm etarife prozentual gleichm äßigen  
Zuschläge zu den Friedensfrachten den F e r n  verkehr 
stets bedeutend w e n i g e r  treffen  als den übrigen, 
z. B . im A. T. 6 abnehmend sogar bis zu 52o/0 der 
vom H undert bei 10 km sich ergebenden Erhöhung. 
Auch ein V ergleich der a b s o l u t e n  Frachten des 
A. T . 6. gegenüber der R egelklasse E  für B rennstoffe  
ist bezeichnend, wobei beachtet werden muß, daß auch 
diese Regelklasse E  m it der steigenden Entfernung  
bereits stark g esta ffe lt ist, worin der A. T. 6 sie aber
noch sehr übertrifft.

Je  t in J t. G 1oilligerF rach ti vom  1. Ja n u a r  E A. T. 6 A. T.
1923 ali5 E um

10 km 2 690 2 260 430 = 16 O/o
50 km 5 240 4 250 990 = 19 o/o

100 km 8 380 6 750 1 630 = 19 o/o
300 km . . 19 210 16 720 2 490 = 13 o/o
500 km . . 27 250 21 260 5 990 = 22o/o
750 km . . 33 885 22 190 11 690 = 3 4 o/o

1000 km . . 36 720 22 920 13 800 = 38 o/o

D ie Reichsbahn fährt also auf die zw eiten 500 km die  
Tonne in E  zu 9470 M  =  rd. 19 M  j.e t  km, die Kohlen  
aber für den sechsten T eil, näm lich zu nur 1660 M> 
=  3,30 J& je  t  km. D agegen kosten die e r s t e n  
500 km (alles nach dem Stande vom 1. Januar 1923, 
und hier einmal ohne die Kürzung der A bfertigungs­
gebühr, deren jetz ige H öhe zu erm itteln  nicht ganz  
einfach ist) je t km in  E  55 M ,  und in A. T . 6. 
43 J l ,  so daß die Reichsbahn die z w e i t e n  500 km 
in der auch schon stark g esta ffe lten  K lasse E  für den 
ungefähr dritten, in A. T . 6. aber gar für den ungefähr  
d r e i z e h n t e n  T eil der e r s t e n  500 km fährt.
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D iese überstarke S taffelung nam entlich des A. T . 6 
im  Fernverkehr, die jedes M aßhalten vermissen läßt 
■und für die der übrige Verkehr bewußt um so stäxker 
belastet worden ist, geht viel zu weit. D ie Bahnen 
müssen dabei bedeutend unter Selbstkosten fahren, ob­
w ohl sie w irklich nichts zu verschenken haben. Die 
W ettbewerbsverhältnisse der einzelnen Gebiete werden  
durch solche T arifbildung auf die Dauer verschoben. Zu 
dem aber, was die Reichsbahn nunmehr selbst erkennt, 
näm lich zu der G efahr des Zusammenbruchs für g e ­
w isse Industrie- und H andelszw eige, ist zu sagen, daß 
durch die bewiesene übertriebene S taffelung insbeson­
dere des A. T. 6 die deutsche F lu ß - und K analsch iff­
fahrt sich schon längst in dieser Gefahr befindet. D ie 
Reichsbahn w ill ihr zwar durch besondere W asserum­

schlagtarife aufhelfen, aber diese würden für die 
Reichsbahn nur noch w eitere Einnahm e-A usfälle zur 
F olge haben.

H ilfe  auf allen Gebieten ist also nur zu erwarten  
von einer gründlichen U m - und Bessergestaltung der 
Tarifgrundlagen, hauptsächlich aber —  immer wieder 
muß es hervorgehoben werden —  von einer zu Erspar­
nissen führenden billigeren  Betriebsführung.

E s ist dringend nötig, sich auf die verschiedenste 
W eise K larheit über das Ausmaß der geschehenen  
Frachterhöhungen zu verschaffen. Im  Anschluß an die 
nach einigen Erhöhungen der letzten  Zeit gebrachten  
Zahlentafeln sollen die nachstehenden B eispiele zeigen, 
in welchem  Verhältnis Preise und Frachten für Roh-, 
Brenn- und H ilfssto ffe  sowie für Eisenerzeugnisse am
1. Januar 1923 gestiegen  waren, und in welchem  V er­
hältnis beide damals und vor dem K riege zueinander 
standen. N atürlich kann und soll dieser V ergleich nicht 
geradezu beweisen, daß auf der einen oder ändern 
Seite in der Steigerung zu w eit gegangen sei, aber er 
ist dennoch bezeichnend. Es darf auch n icht vergessen 
werden, w ie sehr der eine Preis vom ändern bzw. von 
der Fracht abhängt, w ie z. B . der nachstehend aus­
gew iesene Spatpreis (bzw. überhaupt der Erzpreis) 
neben dem K ohlen- und Kokspreis und der Fracht m it­
bestimmend ist für die R oheisen-H erstellungskosten  
und von diesen wieder die Preise des W alzeisens ab- 
hängen. D ie B eispiele sind so ausgew ählt, daß nur 
d e u t s c h e  Preise und Bahnfrachten in Betracht 
kommen, die Valuta das B ild  also nicht unm ittelbar  
berührt. (S . Zahlentafel 1.)

Zahlentafel 1. V e r g l e i c h e n d e  Z u s a m m e n s t e l l u n g  v e r s c h i e d e n e r  P r e i s e  u n d  F r a c h t e n .

Je  t  in J i

km

1. H a lb iah r 1914 1. J a n u a r  1923

P reis
F rach t

% des P reises
P reis

F ra c h t

% des P reises

Vielfaches am  1. J a n u a r  1923

Preis
F ra c h t

+  oder —

F rach t 
%  des 
P re ises

R o s t s p a t .....................
H erdorf—D ortm und . 

K o h l e  u n d  K o k s  ab 
G e l s e n  k i r o h e n  .

nach  D ortm und  . . . 
„  H erdo rf . . . .

K a l k s t e i n  u. K a l k  .

M enden—D ortm und . 
K o h l e  a b  G e l s e n ­

k i r c h e n  ..................
nach H a m m ................. 60

Bieiefeld . . . . 127
H an n o v er . . . 236

»» M agdeburg . . . 377
i* B e r l i n ................. 49«

H am burg  . . . . 345
Leipzig . . . . 442„ S 'u i ts a r t  . . . . 466

»» M ünchen . . . . 665
R o h e i s e n  

G ieß H I  G elsenkirch .—
D o r tm u n d .................

S tah leisen  R u h ro rt—
D ü sse ld o rf .................

Spiegeleisen lOproz. 
W eidenau-D ortm und 

S t a h l k n ü p p e l  . . . 
D o rtm u n d —H am m  . . 
R uh ro rt— H am m  . . . 

E i s e n b a n n s c h i e n e n  
a b  D o r t m u n d  . .

nach H a m m .................
„  B ielefeld . . . .  
„  H annover . . . 
„ M agdeburg . . .
„  B e r l i n ..................
„  K önigsberg  . . . 
,, Leipzig . . . .  
„  M ünchen . . . .  
„  S tu ttg a r t  . . . .  

S t a b e i s e n  a b  D o r t ­
m u n d  ......................

n ach  H a m m .................
„  B ielefeld . . . .  
,,  H annover . . .
„  B e r l i n ..................
„ M agdeburg . . . 
, ,  H am burg  (O rts­

v erb rauch ) . .
„ H am burg  (Ausf.

nach  E uropa) . 
„  H am burg  (Ausf. 

n . A uß.-E uropa)
„  L e ip z ig .................
„  M ünchen . . . .  
„  S tu ttg a r t . . . .

— I 18,50
148 I —

Kohle K oks
— 11,25 17

2,50

29 ! — 
164 ' —

1,30 
Í K ohle 2,90 
[ K oks 3,90

K alkst. Kalk 
— 1,60 9,70

36 —

29 ! 

39 '

31
87

31
98

208
348
468

1063
419
650
451

31
98

208
468
348

338

338

338
419
650
451

11,25

70

70

79
95

120

1,50

K ohle Koks 
11 8

26 23

K alkst. K alk 
94 15

2 , -  
3.50 
5.90 
8,80 

10,40 
8,30 
9,70 

! 10,— 
12,80 I

1,40 

! 1,60 

! 3,90

! 1,40 
3,20

1.70
4,30
8,50

13.40 
15,20
13.40 
15,90 
24,— 
17,—

18
31
52
78
92
74
86
89

114

1
4
7

11
13
11
13 
20
14

1,70 2
4,30 4
8,50 9

15,20 16
13,40 14

8,60 9

6,90 7

5,30 5
15,90 16
24,— 25
1 7 - 17

55 200

Kohle Koks | 
22 763 33 272

K alkst. Kalk 
3 300 21 000

22 763

194 5Q0

230 700

256 600
231 700

275 400

270 000

5950

3 210 
9 940

4 340

K ohle K oks 
14 10
44 30

K alkst. Kalk 
131 21

4 750 
8 090 

13 520
19 680 
21  2 1 0  
18 960
20 580
20 860 I
21 940

3 910 

4510 

9 660

4 000 
7 530

5 750 
12 630 
22 660 
33 660 
41 650 
59 670 
38 590 
50 830 
40 630

5 750 
12 630 
22 660 
41 650 
33 660

33 030

33 030

33 030 
38 590 
50 830 
40 630

21
35
59
86
93
83
90
91 
97

8
12
15
22
14 
18
15

15
12

12

12

1 2
14 
19
15

K alkst. K alk 
2062 2165

2023

2380
K ohle Koks 
2023 J 957

2469 
( K ohle 3427 
I  K oks 2549

2779

3295

3250
2439

2295

2755

2893

2375
2311
2291
2236
2039
22*4
2122
2086
1636

2793

2819

2477

2857
2353

3382
2937
2666
2512
2740
4453
2427
2118
2390

604

Kohle K oks 
+  446 +  512
+  1404+592

K alkst. Kalk 
+  831 +  728

+  352 
+  288 
+  268

K ohle K oks 
+  3 + 2
+  18 + 7

K alkst. K alk 
+  37 + 6

213
16

261
99
63
87

+  H

— 476

—  773

+  418
—  86

+  1087 
+  642 
+  371 
+  217 
+  445 
-t- 2158 
+  132 
—  177 
+  95

3382 +  627 ___

2937 +  82 +  1
2666 — 89 — 1
2740 — 15 —  1
2512 —  243 —  2

3841 +  1086 +  3

4785 +  2035 +  5

6232 +  3477 +  7
2427 —  328 —  2
2118 —  637 — 6
2390 — 365 —  2

— 17

— 1 

+  i

+
+
+
+
+

i 
i 
i
1
2

+ 11 
+  1 
—  2 
+  1
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D ie Frachten für nahe und m ittlere E ntfernungen, m it­
hin für den weitaus größten Verkehrsteil, sind also ver­
hältnism äßig sehr viel mehr gestiegen als die Preise, 
und nur auf weitere und weite Entfernungen wandelt 
sieh infolge des S taffeltarifs das Verhältnis ins U m ge­
kehrte, was aber natürlich kein Ausgleich ist und nur 
diesem weitaus geringeren Verkehr zugute kommt. Der 
bei weitem größte Teil verläuft auf Entfernungen bis 
etwa 250 km, wovon namentlich der bis zu 100 km stark 
belastet ist. D am it erhält die Eeiehsbahn w eit über 
den Bedarf die nötigen M ittel, um für den Fernverkehr 
freigeb ig zu sein, was obendrein auch noch die Folge  
hat, daß bei jedem prozentualen Frachtzusehlag die 
weiten Entfernungen geschont werden (s. Schienen und 
Stabeisen nach M ünchen). D ie Steigerung der Fracht 
ist besonders dann sehr viel größer, wenn früher Aus- 
nahm etari.e bestanden, die inzwischen aufgehoben wor­
den sind (s. Stabeisen nach H am bu rg); aber auch dann 
m ilderte der S ta ffe ltar if die Frachterhöhung (siehe 
Schienen nach K önigsberg und Stabeisen nach B erlin ).

Natürlich eignen sich nicht alle Preise gleich gut 
zu einem solchen Vergleich m it den Frachten. Der 
Bergbau leidet besonders stark unter den hohen Löhnen 
und Holzpreisen. Davon ist der E ostspat sehr be­
troffen worden, der übrigens nicht zuletzt auch durch 
die hohen K ohlen- und Koksfrachten dem Siegerlande 
sehr verteuert w ird. W enn bei Kohlen und Koks der 
Vergleich dennoch zu ungunstea der Frachten ausfällt, 
dann ist das gew iß  bezeichnend. Vor allem aber ist zu 
bedenken, daß die Kohlenpreise neben je  einer Abgabe 
zugunsten des W ohnungsbaues und der Lebensm ittel- 
beschat'fung sowie neben 2 o/q Um satzsteuer jetzt auch 
40o/o Kohlensteuer einsehließen, nämlich beim Förder­
kohlenpreis 6412 J t ,  so daß, wenn auch die Um satz­
steuer abgezogen wird, der N ettopreis der F ettförder­
kohle am 1. Januar 1923 16 030 M  betragen hat, d. i. 
das 1425 fache de3 Friedenspreises. H iergegen  ergeben 
also die Frachtsteigerungen ein ganz ungeheures Mehr. 
Ueberaus hohe M ehrfrachten haben vor allem Kalkstein  
und Kalk zu tragen. B ei den Preisen der E isen- 
Erzeugnisse ist zu bedenken, daß diese durch die Ver­
wendung ausländischer K ohstoffe unm ittelbar vom 
Stande der Mark betroffen w erden1) . Das g ilt  aber 
nicht nur in bezug auf die Preis S t e i g e r u n g e n ,  
sondern auch umgekehrt, und so sind die Eisenpreise  
schon w iederholt erheblich e r m ä ß i g t  worden, wäh­
rend man wohl noch lange warten kann, bis eine H er­
absetzung der Frachten erfolgt. Auch tragen bei der 
Ausfuhr die W erke das Valuta-Kisiko, dessen große 
T ragw eite sich jetzt w ieder zeigt. D er V ollständigkeit 
w egen muß freilich  auch zugegeben werden, daß die 
jetzigen Frachten 7 o/o Verkehrssteuer für das Kelch 
einschließen; aber das ändert an dem Gesamtergebnis 
nicht viel, und es bleibt also dabei, daß die Keichs- 
bahn m it ihren Frachten den oben zusam m engestellten  
P reissteigerungen am 1. Januar 1923 m eist w eit voraus 
war. N euerdings hat sich das Verhältnis allerdings 
gew andelt, und nachdem die K o h l e n  preise, bei denen 
die Föhne eine H auptrolle spielen, so gesteigert werden 
m ußten, ist der N e t t o  förderkohlenpreis auf dem 
7722faehen des Friedenspreises angekommen, während 
z. B . ab Gelsenkirehen nach Dortmund die Bahnfracht 
nach der am 15. Februar geschehenen Verdoppelung 
das 4938fache der F rieien sfraeh t erreicht hat. Auch 
die Eisenpreise hängen außer von der Lohnhöhe und 
— in hohem Maße —  von den Kohlenpreisen, nicht 
zuletzt von den Bahnfrachten ab (s. St. u. E . 43
(1923), S. 179), wonach in den H erstellungskosten einer 
Tonne Stabeisen nach dem Januarstande rd. 29 750 M  
deutsche Bahnfrachten enthalten waren, also ohne die 
Fracht vom H erstellungs- bi3 zum Verbrauchsort. (Je  
nach der geographischea Lage de3 Werkes steigt dieser 
Betrag so sehr, daß m it durchschnittlich rd. 45 000 J i ,  
ab 15. Februar aber m it 90000 M  gerechnet werden m uß.) 
Dieser Betrag steigert sich nun auf 59 500 M ,  wozu an 
Fracht z. B. bi3 Berlin noch 83000 M  kommen, alles je t! 
D ie große Frachterhöhung wird natürlich wieder große 
allgem eine Preissteigerungen und dam it w eitere Lohn-

i )  S. S t. u. E . 43 (1923), S. 178.

uaxirg. r. j.u.

und Gehaltserhöhungen zur F olge haben, wenn nicht 
die Erholung der Mark die Frachtverteuerung über­
bietet. Nach den Erm ittlungen des Statistischen  
Eeichsam ts betrug der Großhandelsindex im Dezem ber  
1475, im Januar 2485, am 5. Februar (S tich ta g ) aber  
bereits 5967; dagegen waren die Bahnfraehten, led ig­
lich die prozentualen Zuschläge zusam m engerechnet, 
am 1. Januar 1923 auf das 2395fache der Friedens­
frachten gestiegen , und am 15. Februar erreichten sie  
das 4790fache.

Dieser Frachtenstand nötigt dazu, erneut nach dem  
Eeiehsw irtschaftsrat zu rufen; denn es ist die höchste 
Zeit, nach dem Eechten zu sehen. E s wäre der M ühe 
w ert, wenn der Eeiehsw irtschaftsrat einen W eg fände, 
in ähnlicher W eise zu erm itteln, in welchem  ungefähren  
Maße die ungeheuren Bahnfrachten, bis zu denen w ir  
es gebracht haben, die hauptsächlichsten B renn- und 
E ohstoffe, die E isen-E rzeugung, die w ichtigsten L e­
bensm ittel usw. unm ittelbar verteuern. Das könnte  
dazu beitragen, größere K larheit über die T ragw eite  
der Bahnfraehten zu schaffen, und würde zu der Ueber- 
zeugung verhelfen —- sow eit sie etwa noch nicht vor­
handen ist — , daß m it größerem Nachdruck darauf 
hingearbeitet werden muß, Einnahm en und Ausgaben  
der Eeiehsbahn auf a n d e r e m  W ege als durch die 
bisherigen großen Frachtsteigerungen in E inklang zu 
bringen. Zudem ist e3 schon längst soweit gekommen, 
daß es selbst bem ittelten F irm en schwer fä llt, recht­
zeitig  die nötigen Biesensummen zur B egleichung ge­
stundeter Bahnfrachten aufzubringen. Das verschlim­
m ert sich nun noch durch die geschehene Verdoppelung  
der Bahnfrachten. Deren wiederum fast fristlos er­
fo lgte Ankündigung entspricht der gew ohnten Praxis 
der Eeiehsbahn und läßt m it der Zeit darauf schließen, 
daß man einer Ausnutzung der unerhöhten Frachten  
Vorbeugen w ill, die allerdings, soweit die Kuhrbesetzung  
den Verkehr unterbrochen hat, ohnehin unmöglich war. 
D er Tarifzuschlag von 100o/o erstreckt sich auch wieder 
auf alle Nebengebühren und die Anschlußfrachten und 
steigert alle3 ins Maßlose. So eilig  hatte die E eichs- 
bahn es m it dem Zuschlag, daß sie m it dessen E in ­
führung nicht einmal bis zur F ertigste llung der Druck­
sachen gew artet hat.

A uf die Gefahr hin, der W iederholung längst ge­
sagter D inge geziehen zu werden, sei erneut hervor­
gehoben, daß die stete M iterhöhung der W a g e n ­
s t a n d g e l d s ä t z e  längst zu U ngeheuerlichkeiten  
geführt hat. D ie W agenstandgelder sind völlig zweck­
w idrig zu einer Einnahmequelle der Eisenbahn gem acht 
worden, während sie ihren angeblichen Zweck, den 
W agenum lauf zu beschleunigen, nicht erfüllen. M ehr 
und mehr übertrieben sind insbesondere die höheren 
Standgeldsätze für den zweiten Tag und die folgenden  
Tage. D ie ungeheure Gesamtwirkung der stetigen M it­
erhöhung wird sieh erst zeigen, wenn W itterungsein­
flüsse die rechtzeitige W agecentladung verhindern, der 
Eisenbahnbetrieb unregelm äßig wird und die W agen  
daher stoßweise zugeste.lt werden. Bei der ungeheuren  
Höhe, auf welche die W agenstandgeldsätze gebracht 
sind (7800, 11 600 und 19 400 Jt> für den ersten bzw. 
zweiten und jeden folgenden T ag), ist die gestrenge  
Erhebung dieser viele M illionen erreichenden Strafe für  
die W erke um so verhängnisvoller. V ielfach sind die  
Ladefristen viel zu knapp bemessen und kaum g e ­
nügend, um die zu entladenden W agen an die L ade­
stelle zu bringen, geschweige sie leer zu machen u m  
zurückzugeben. D ie M erke wählen daher vorzugsweise 
die bei der Entladung standge’.dpflichtig gewordenen  
W agen zur Beladung, durch die sie eine zw eite L ade­
frist gew innen. Aber das wird ihnen m eist durch die  
bei Verm eidung em pfindlicher Strafe einzuhaltende  
Teildeckung unmöglich gem acht, die leider o ft  auch 
noch p l ö t z l i c h  verfügt wird. Dann müssen die 
W erke es n icht nur ruhig ansehen, daß ihnen große  
W arenmengen Zurückbleiben, auf welche die Kunden  
oft dringend warten und für welche ln jetz iger Zeit 
die W erke der Zahlung dringend bedürfen, sondern 
sie müssen sich obendrein auch noch das W agenstand- 
geld  gefa llen  lassen. U nd die E i s e n b a h n  erreicht
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m it diesem Vorgehen gerade das G egenteil von einer 
B eschleunigung de3 W agenum laufs, von einer 
guten Ausnutzung des W agenparks! Bcidem  wäre 
d u r c h  d i e  b e s c h l e u n i g t e  W i e d e r b e l a ­
d u n g  am besten gedient, und zugleich brächten die 
vielen W agen schnellstens wieder Frachteinnahm en. 
D am it ist eine wahre K ette vorhandener alter, der 
Eeiehsbahn natürlich längst bekannter, aber weder be­
seitigter noch gem ilderter M ißstände angedeutet, denen 
gerechterweise w enigstens sow eit abgeholfen werden  
sollte, als zugestanden werden m üßte, W agen, die ohne 
Wiederfceladung Standgeld kosten würden, notfalls über 
die Teildeeknng hinaus beladen zu dürfen. Letztere  
verfügt die Bahn teils in folge W agenm angels, teils 
w eil der W agenbedarf der Z e c h e n  vorab und anbe­
dingt gedeckt werden soll. D ies und der m it H and­
habung der Teildeckung verbundene Gedanke, daß alle 
W erke g leichgestellt werden sollen, führen zu den ge­
schilderten em pfindlichen H ärten, die außerdem durch 
die stark steigend? S taffel des Standgeldes für die 
dem ersten folgenden Tage noch verschlimmert w er­
den. Da weder die erwähnte S ta ffe l noch überhaupt 
das W agenstandgeld den W agenum lauf beschleunigen, 
so ist das eine w ie das andere Standgeld seiner Höhe 
nach längst nicht mehr gerechtfertigt und sollte also 
herabgrmindert werden; ebenso wäre bei der Erhebung 
auf vorliegende besondere Verhältnisse Eücksicht zu 
nehmen, statt die Bestimmungen mehr oder minder 
starr zu handhaben. W ill man aber eine S ta ffe l unbe­
dingt heibehalten, dann sollte m an diese doch w en ig­
stens so einrichten, daß die Absender und Em pfänger  
nicht geradezu gereizt werden, aus Aerger über das 
einm al verschuldete W agenstandgeld die W agen nun 
a ter  auch den ganzen angefangenen Standgeldtag stehen 
zu lassen, vielm ehr sollte man durch eine entsprechende 
S ta ffe l Anreiz bieten, die W agen so früh w ie möglich  
zurückzugeben. E in  Unterausschuß der Ständigen  
Tarifkom mission hat am 22./23. Februar die Nachprü­
fung des N etengebührentarifs begonnen. H offentlich  
kommt es nun bald zu einer grundsätzlichen und m it 
einer Erm äßigung verbundenen Um gestaltung des 
W agenstandgeldes sowie zu einem  entgegenkommenden 
Verhalten der Eeiehsbahn nam entlich in den F ällen , in 
denen sie selbst m ittelbar oder unm ittelbar die U eber- 
schreitung der Ladefrist und damit das Standgeld ver­
schuldet. W enn das n icht schon bei der Erhebung 
m öglich ist, dann sollte es bei der E rledigung der E r­
stattungsanträge gezeigt werden. Auch eine Erm äßi­
gung der allzuhohen Zollabfertigungskosten für Vor­
führen und A bfertigen von M inettezügen (je tz t 3450 ,M, 
und 3700 M  je  W agen) w ird dringend erwartet.

Bncherschau').
J a h r b u c h  des deutschen V e r k e h r s w e s e n s .  

In  Verbindung m it dem Eeichsverkehrsministerium  
und dem Keichspostministerium hrsg. von Geh. R eg.- 
R at D r. jnr. S a r t e r , M inisterialrat im Re ehsver- 
kehrsministerium. Berlin  (W  35, Potsdamer Str. 45 ):  
Verlag für Politik und W irtschaft. 8°.

(J g .)  2, 1922. (2 B de.) 1922. Geb. 225 M .
Bd. 2: D ie Verkehrsanstalten als Kunden der 

W irtschaft. Beschaffungen und Bauten. (M it Abb.
u. einer W asserstraßenkarte.) (230 S .)

Im  Vorwort werden d :e wesentlichen Gesichtspunkte 
für die in den nachfolgenden Abschnitten zu behan­
delnden Fragen kurz znsammengefaßt. D ie im ersten  
Teil enthaltenen Aufsätze unterrichten zweckent­
sprechend über die allgem einen Bestimm ungen und Zu­
ständigkeiten im B au- und Beschaffungsw esen sowie 
über die Beschaffungen im einzelnen. E in  besonderer 
Abschnitt ist der Bautätigkeit der Re'chsbahn, der V er­
gebung der A ufträge und der Bauausführung gewidm et. 
Der zweite Teil de3 Buches um faßt die Vergebung und

!)  D ie angegebenen Preise beziehen sieh auf die 
Zeit des E r s c h e i n e n s  der Bücher. W o eine Grund­
zahl (abgekürzt G z.) als Preis g ilt, ist  sie m it der 
jew eiligen buchhändlerischen Schlüsselzahl zu verviel­
fältigen .

Beschaffung bei den übrigen Verkehrsanstalten, der 
Reichspost, den Binnenwasserstraßen und den privaten  
Verkehrsunternehmungen.

E s ist auch hier anzuerkennen, daß die verschie­
denen Gegenstände übersichtlich behandelt sind, und  
daß infolgedessen der vorliegende Band als Nachschlage­
werk geeignet ist. Zu wünschen bleibt eine stärkere Be­
tonung de3 Zusammenhanges mit dem ersten Bande des 
Jahrbuches, der geraume Zeit früher erschienen i s t 1).

D r. E . Z e n tg ra f.

Ferner sind der Schriftleitung zugegangen:

B e t r  i e b s b 1 a [e ]  1 1 fe  r]. (Zusammengest. u. hrsg. 
von der B e t r i e b s t e c h n i s c h e n  A b t e i l u n g  
beim E e i e h s k u r a t o r i n m  f ü r  W i r t s c h a f t ­
l i c h k e i t  i n  I n d u s t r i e  u n d  H a n d w e r k  
unter Mitarb. vom Verein deutscher W erkzeug­
maschinenfabriken, dem Deutschen Spiralbohrerver­
band und der Arbeitsgem einschaft deutscher Betriebs­
ingenieure. Berlin (N W  7, Sommerstraße 4 a ) :  B e- 
triebsschri ftenzentrale.

A h  W andausg. in der Größe von 59 X  4D/2 cmr 
ah  Taschenansg. in der Größe von 17i/g X  12^2 cm.

•E Die Betriebsblätter, von denen un3 in  beiden 
Ausgaben fü n f B litte r  (1 . Spiralbohrer; 2. W eik - 
zeugkegel; 3. Aufstellen der W erkzeugmaschinen ;
4. Behandlung der W erkzeugmaschinen; 5. Fräser und 
Messerköpfe) Vorgelegen haben, verfolgen den Zweck, 
die Beteiligten über die zweckm äßigste Behandlung 
der von ihnen benötigten Einrichtungen in einwand­
freier W eise aufzuklären. S ie sind in eifriger Zu­
sammenarbeit maßgebender Fachleute in sorgfältig­
ster W eise aufgestellt und dürften alle3 enthalten, was 
nach dem heutigen Stande unserer Erkenntnis für die 
Beteiligten wesentlich erscheint. Es wäre nur zu 
wünschen, daß die in den Betriebsblättern nieder­
gelegten Erkenntnisse auch in den Betrieben in vollem  
Umfanore ausgenutzt würden. •£ 

G e s e b ä f t s k a l e n d e r ,  C. E e g e n h a r d t ’s,  für  
den W eltverkehr. Vermittler der direkten Auskunft. 
Verzeichnis von Bankfirmen, Spediteuren, Anwälten, 
Advokaten, Konsulaten, H otels und Auskunftserteilern  
in allen nennenswerten Orten der W elt. M it A n­
gabe der Einwohnerzahlen, der Gerichte, des Bahn- 
und Dam pfschiffverkehrs, sowie der Zollanstaltcn  
usw. nebst einem Bezugsquellenregister. Jg. 48, 1923. 
Abgeschlossen am 15. Oktober 1922. Bcrlin-Schöne- 
berg (Bahnstraße 19— 20) : C. Regenhardt, G. m. b. H .
[1923], (944, CIV S. nebst Kalendarium.) 8° (1 6 °). 

G ü l d n e r ’s K a l e n d e r  und H a n d b u c h  für B e ­
t r i e b s l e i t u n g  und praktischen M a s c h i n e n ­
b a u  1923. Jg. 31. H and- und H ilfsbuch für Besitzer 
und Leiter m aschineller Anlagen, Betriebsbeamte, 
Techniker, Monteure und solche, die es werden w ol­
len. Begründet von H ugo G ü l d n e r ,  M aschinen­
ingenieur und Fabrikdirektor. U nter M itwirkung er­
fahrener Ingenieure und Betriebsleiter hrsg. von In ­
genieur Prof. A lfred F r e u n d ,  Leipzig. In  2 Tin. 
M it ca. 500 T extfig . L eipzig: H . A. Ludw ig D egin er
[1923], 8° (160). 3600 M .

T. 1. (X , 653 S .) —  T. 2. (IV , 118 S. u. K a­
lendarium.)

M e e r b a c h ,  K ., 2>r.«gng., Oberingen'eur des H ütten ­
werks Eothe Erde bei Aachen: D ie W e r k s t o f f e  
f ür den D a m p f k e s s e l b a u .  Eigenschaften und  
Verhalten hei der H erstellung, W eiterverarbeitung  
und im Betriebe. M it 53 Textabb. B erlin : Julius 
Springer 1922. (V II , 198 S .) 8°. Gz. 6 J i .  geb. 8 ,30M . 

P f a n h a u s e r  jr., W ., D r., D irektor d. Langbein- 
Pfanhauser-W erke, Aktien-G esellschaft: D ie e l e k ­
t r o l y t i s c h e n  M e t a l l n i e d e r s c h l ä g e .  
Lehrbuch der Galvanotechnik m it besonderer Berück­
sichtigung der Behandlung der M etalle vor und nach 
dem E lektroplattieren. 6., wesentlich erw. n. neu- 
bearb. A ufl. M it 335 in  den T ext gedruckten Abb. 
B erlin: Julius Springer 1922. (X V I, 830 S .) 8°.
Geb. 420 Jé.

i )  V gl. S t. o. E . 42 (1922), S. 1703.
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P l a u t ,  Th., Dr., Privatdozent an der Hamburgischen  
U niversität: W e s e n  und B e d e u t u n g  des G i l ­
d e n s o z i a l i s m u s .  Antrittsvorlesung, gehalten  
am 4. Febr. 1922. Jena: Gustav Fischer 1922.
(35 S .) 4 0 . 24 M .

S c h m i d t ,  E . W., D r .: D ie T e c h n i k  in der
K u n s t .  (M it zahlr., zumeist ganzseitigen Abb.) 
Stuttgart: Franckhs Technischer Verlag, Dieck & Co., 
[19221. (X V I, 80 S .) 4 0 . 65 M .

U n f a l l v e r h i i t u n g s v o r s c h r i f t e n  der H ü t ­
t e n -  u n d  W a l z w e r k s - B e r u f s g e n o s s e n ­
s c h a f t  für L a u f k r a n e .  [E ssen : Selbstverlag 
1923.] (12 S.) 80.

—  Ds. —  für die m it verdichteten Gasen arbeitenden  
S c h w e i ß -  und S c h n e i d a n l a g e n .  [Ebd.
1923.] (8  S .) 8°.

H? Es ist sehr zu begrüßen, daß für alle Eisen- 
und Stahl-Berufsgenossenschaften gleichlautende U n ­
fallverhütungsvorschriften am 1. Januar 1923 in K raft 
getreten sind. Vorbildlich erscheint in dieser B e­
ziehung das Vorgehen der H ütten - und W alzwerks- 
Beruf sgenos3enschaft in Essen, die die U nfallver­
hütungsvorschriften für Laufkrane in enger Zu­
sammenarbeit m it dem Maschinenaussehuß des Vereins 
deutscher Eisenhüttenleute vorbereitet hat. Diese Zu­
sammenarbeit verbürgt u. E ., daß Vorschriften zu­
stande kommen, die dem beabsichtigten Zweck unter 
Berücksichtigung der vorliegenden Betriebsverhältnisse 
auch tatsächlich entsprechen.

Vereins-Nachrichten.
Verein deutscher Eisenhüttenleute.  

Erwin D icke f .
Am 6. Februar 1923 verschied der Leiter der „Ge­

m einschaftsstelle Schmiermittel“ des Vereins deutscher 
Eisen hüttenleute, unser langjähriges M itglied, Erwin  
D i c k e .

D er Verstorbene, der am 14. Juni 1883 zu Essen  
geboren wurde, entstamm te einer alten Ingenieur­
fam ilie. Nach Besuch des Realgymnasiums seiner Vater­
stadt war er 1 j/o Jahre bei der Firm a Krupp prak­
tisch tätig  und besuchte dann von 1902 bis 1907 die

Technische Hochschule zu Charlottenburg. D arauf trat 
er bei der D ellw ik-Fleischer-W assergasgesellschaft in  
Frankfurt a. M. als junger Ingenieur ein. Von 1908 
bis 1910 fo lg te er einem R uf als Betriebsingenieur bei 
der British W elding Co., Ltd., M otherwell (Schott­
land), dem damals größten und bekanntesten Werke 
zur H erstellung von wassergasgeschweißten Röhren in  
Großbritannien. Nach seiner Rückkehr im  H erbst 1910 
wurde er Prokurist bei der Firm a B laß & Sohn, Che­
mische Fabrik, in K aternberg bei Essen. Im  Frühjahr 
1920 übernahm er die L eitung der G em einschaftsstelle 
Schmiermittel beim Verein deutscher Eisenhüttenleute.

In folge seiner umfassenden Kenntnisse au f dem Ge­
biete der Oelwirtschaft und seines großen F leißes wurde 
der Verstorbene dem Verein eine hervorragende Stütze. 
H at er sich doch durch die Abfassung der „R icht­
linien für den E inkauf und die Prüfung von Schmier­
m itteln“ große Verdienste erworben, da diese Schrift 
erstm alig ein Gebiet behandelt, das bislang infolge  
seiner Unübersichtlichkeit häufig Anlaß zu Unstim m ig­
keiten zwischen O elverkäufem  und Oelverbrauchern bot.

Leider hat der allzufrühe Tod den Verstorbenen 
gehindert, weitere w ichtige Arbeiten und Forschungen, 
w ie Versuche über Alterserscheinungen der Dam pf­
turbinenöle sow ie den Oelverbrauch der Großgas­
maschinen, zu Ende zu führen.

Erwin Dicke war ein Mann, der in  seinem H er­
zen nur deutsch dachte und sein Vaterland über alles 
liebte. Seine T ätigkeit, sein ganzes Denken und Füh­
len war stets von dem Gedanken, dem Vaterland zu 
dienen, geleitet. D ies kam besonders bei seinen B e­
mühungen zum Ausdruck, die Einführung der hei­
mischen Erzeugnisse, insbesondere der Teerfettöle, 
durchzusetzen. Sein freundliches W esen, das stete B e­
streben, allen Menschen, m it denen er in  Berührung  
kam, zu helfen, und seine große Herzensgüte, d ie sich 
überall zeigte, haben ihm aufrichtige Freundschaft und 
Verehrung erworben. Auch das stets Ausgeglichene 
seines W esens, die Lauterkeit seines Charakters, seine 
Leutseligkeit, sein unbezwinglicher Humor, der ihn auch 
in den schwersten Stunden nicht verließ, machten ihn  
in allen Kreisen zu einer geschätzten und geehrten  
Persönlichkeit. Sein Andenken wird daher bei allen, 
die ihn kannten, unvergessen bleiben.

Eisenhütte Oberschlesien,
Zweigverein des Vereins deu tscher E isenhüttenleute.

Einladung zur Hauptversammlung am Sonntag, den 18. März 1923, 
mittags 12 Uhr, im Kasino der Donnersmarckhütte zu Hindenburg O.-S.

T a g - e s o r d n u n g :
1. E röffnung und geschäftlicher Teil.
2. V o rtrag  von Professor E. D i e p s c h l a g  von der Technischen Hochschule Breslau:

„ D i e  T e m p e r a t u r e n  v o r  d e n  F o r m e n  d e s  H o c h o f e n s  u n d  ih re A b h ä n g i g k e i t  v o n  W i n d e r w ä r m u n g .  
K o k s s a t z  u n d  K o k s b e s c h a f f e n h e i t . “  5

3. V o rtrag  von P rofessor A. H e s s e  von der Friedrich-W ilhelm -U niversität B reslau:
„ D i e  In f la t io n .“

4. V o rtrag  von B. N o t h m a n n ,  D irek to r der Oberschlesischen Stahlw erksgesellschaft m. b. H . Berlin
„ D i e  U m w ä l z u n g  in d e r  E i s e n w i r t s c h a f t .“

5. Verschiedenes.

Im Anschluß an die Tagung findet um 4 Uhr ein gemeinschaftliches einfaches M i t t a g e s s e n  mit 
IKariee s ta tt. ö

10 m Skt ? q « « rd  d 'j  A "]n “1(?un?en  zur Teilnahm e an den V eranstaltungen sofort, spä testens b is zum
10 . M arz 1923, zu H änden des V orsitzenden, H errn  G enerald irektors D r. R. B r e n n e c k e , Gleiwitz N iedt- 
s traß e  4, gelangen zu lassen.

B esondere E inladungen w erden den H erren M itgliedern noch zugehen.
G l e i w i t z ,  im Februar 1923.

® t.:3ng. h. c. R u d o l f  B r e n n e c k e ,  Gleiwitz, F r i t z  S c h r u f f ,  G leiwitz
G enerald irektor, D irek to r

V orsitzender. Schriftführer.


